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Berlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 21. October 1862. 


Telegranziſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 20. Oktbr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 5 Uhr 
Staats⸗Schuldſcheine 91%. Prämien⸗Anleihe 127. Neueſte 
Anleibe 107%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 98. Oberſchleſiſche Litt. A. 172, 
Oberſchleſi che Litt. B. 152. Freiburger 136%. Wilhelmsbahn 58. Neiſſe⸗ 
Brieger 84 Tarnowitzer 50%. Wien 2 Monate 81%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 92 Oeſterr. National⸗Anleihe 67%. Oeſterreich. Lotterie⸗Anleihe 
73%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131%. Oeſterr. Banknoten 82%, 


Darmſtädter 92. Commandit⸗Antheile 99%. Köln Minden 18445. Fried⸗ 
rich⸗Wilbelms⸗Nordbabn 64%. Poſener Provinzial⸗Bank 98%. Mainz: 


Ludwigshafen 127, Lombarden 150%. Neue Ruſſen 927 B. Hamburg 2 

Monat 150%. London 3 Monat 8, 21%. “Paris 2 Monat 79%. — 

Fonds behauptet. : a 

Wien, 20. Octbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 224, 50. 

London 121, 80. 

Berlin, 20. Octbr. Roggen: weichend. Oct. 50%, Oct.⸗Nov. 48%, 
. —. Spiritus: matter. Oct. 15%, 

15%, Frühjahr 15%. — Rübbkl: feſt. Octbr. 
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tionen, und doch iſt das engliſche Volk unbeſtritten loyaler als das 
franzöſiſche. Darum richtet man wohl auch in England an die Königin 
Adreſſen mit Tauſenden von Unterſchriften bedeckt, wenn deren Perſon 
von einem freudigen oder traurigen Familien⸗Ereigniſſe berührt wird. 
Die politiſchen Adreſſen aber überläßt man dem Parlamente. Der 
Engländer, der jedenfalls irgend einer politiſchen Partei angehört, auf 
welcher Stufe der ſocialen Leiter er auch ſtehe, verſchmäht es in ſei⸗ 
nem Stolze, ſeine Perſon und ſeine Partei als Urheber oder Träger 
einer Adreſſe in die Nähe des Monarchen zu drängen, welcher eben 
über allen Parteien ſteht. Sein Selbſtgefühl verbietet ihm, dem die 
Gebräuche Englands die Exiſtenz weder verkümmern noch erleichtern, 
ob er der machthabenden Partei oder einer andern angehöͤre, ſich ſei⸗ 
nen Mitbürgern gegenüber aus ſeiner Anſicht ein Verdienſt zu machen, 
weil fie zufällig in einem Punkte mit der an höoͤchſter Stelle zuſam⸗ 
menfällt. Ob aber in England, ja in irgend einem Staate mit Re⸗ 
präſentativ⸗Verfaſſung eine Zuſtimmungs⸗Adreſſe, fei es in Form eines 
Dankes oder einer Bitte zu ermöglichen wäre, wo es ſich nicht mehr 
um das Zuſtandekommen eines einzelnen Geſetzes, ſondern um das 
Recht der alleinigen Amendirung und Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗ 
Etats von Seiten des Unterhauſes, oder der Wahlkammer, alſo um 
den eigentlichen Kern und das Weſen der Verfaſſung handelt, darüber 
läßt wohl die ausländiſche Preſſe ſelbſt in Frankreich keinen Zweifel 
übrig. 

Und doch iſt und bleibt Frankreich das Land der Adreſſen. Der Con⸗ 
vent, wie das Directorium, das Conſulat wie das erſte Kaiſerreich, Lud⸗ 
wig XVIII. wie Karl X., Louis Philipp wie Louis Napoleon haben 
‚ fe erhalten, und alle waren gleich voll von Ergebenheits- und Dankes⸗ 
Verſicherungen, viele vielleicht von denſelben Perſonen unterzeichnet. 
Die Adreſſen ſind dort entweder die Frucht der politiſchen Ueberzeugung 
oder des politiſchen Haſſes — es liegt ja der menſchlichen Natur ſo 
nahe, ein erhöhtes Vergnügen dabei zu empfinden, daß man zugleich 
ſich nützen und Andern ſchaden könne; — fie find entweder das Er⸗ 
gebniß der Ueberredung oder der Furcht, der Berechnung oder der 
Eitelkeit. Der Franzoſe lernt ſchon als Knabe wie als Jüngling nicht 
um des Wiſſens willen, ſondern wegen der halbjährig vertheilten Preiſe, 
er ſucht, bis in das fpätefle Alter, feine Perſon in den Vordergrund 
zu ſiellen, damit es einem glücklichen Zufalle immer möglich werde, 
ihn alſogleich zu finden. Er huldigt unter allen Umſtänden nur dem 
Ruhme, dem Erfolge, der Macht. Er iſt ſtets bereit, ſeinen Namen 
unter eine Adreſſe zu ſetzen, und das Staatskleid anzuziehen, um ſie 
zu überreichen. - 

Seine höchſte Blüthe erreichte das Adreſſen-Weſen unter Louis 

Philipp. Der Scheinconſtitutionalismus bedurfte auch dieſes Spieles, 
um das Syſtem der Täuſchungen in ſich fertig zu geſtalten. Der ges 
ſetzgebende Körper, welcher nicht wie unſer Abgeordnetenhaus, zugleich 
Träger der Liebe des Volkes zum Könige, und Bewahrer der Rechte 
des Volkes war, galt in Frankreich nur als der Kampfplatz für Guizot 
und Thiers um die Miniſter⸗Portefeuilles. Dort war es möglich, daß 
die Wahlkammer — weil hervorgegangen aus einer geringen Zahl berech⸗ 
tigter Wähler und entſtanden unter dem Einfluſſe der Regierung, welcher 
vom Präfecten, wie vom niedrigſten Subalternen geübt wurde — wirk⸗ 
lich nicht die Majorität des Volkes repräſentire. Darum verſuchte 
man andere Volks⸗Elemente auf die Bühne zu bringen, welche ihre 
freiwillige Zuſtimmung zu den Maßregeln der Regierung gaben — denn 
andere als zuſtimmende Adreſſen wurden natürlich nicht zugelaſſen — 
und als ſolche galten die Nationalgarde, die Municipalräthe und gelehrte 
Geſellſchaften. Man vergaß, daß es auffallen müßte, wenn die eine 
Stadt beiſtimmte, die andere nicht. Man vergaß, daß es Confliete 
ſchaffen müſſe, welche tief eingreifen in das bürgerliche Leben und in 
die Verwaltung einer Stadt, wenn der Bürgermeiſter für eine Adreſſe 
ſtimmte, welche die Adjuncten verwarfen, wenn der Vorſtand des Mu⸗ 
nicipalraths eine Maßregel bewillkommte, welche die Gemeinderäthe für 
ungeſetzlich hielten. 
Aber Frankreich iſt eben das Land der Adreſſen. Wenn die koͤnig⸗ 
liche Garde die Juli⸗Männer beſiegt hätte, ſo würde man an Karl X. 
Adreſſen gerichtet haben und hätte nicht Worte genug gefunden, um den 
Sieg der Vernunft über die Unordnung, der Geſetze über die angemaßte 
Gewalt zu preiſen. Man würde Karl X. gebeten haben, von jetzt ab 
nur mit Ordonnanzen und Ausnahms⸗Geſetzen zu regieren, und richtete 
nur die entgegengeſetzten Bitten an Louis Philipp, weil man den alten 
Bourbon nicht mehr zu Hauſe traf. 

Preußen iſt Gott ſei Dank frei von ſolcher Entartung und 
Demoralifation. Wir find überzeugt, daß die allermeiſten Unterzeich⸗ 
ner und Träger der jetzigen Adreſſen ihre wahrſte Ueberzeugung, ihre 
innigſte Ergebenheit an die Stufen des Thrones bringen. Aber wir 
beſtreiten mit eben ſo voller Ueberzeugung, daß unſere Ergebenheit, 
unſere Liebe zu dem verfaſſungstreuen Könige eine geringere ſei. Nur 
überlaſſen wir die Adreſſen unſeren gewählten Abgeordneten, nur halten 
wir den jetzigen Zeitpunkt nicht für geeignet, da es ja keinem Zweifel 
unterliegt, wo ſich der Schwerpunkt der Macht befindet, und nur die 
Rechtsfrage eine beſtrittene, aber von unſeren Abgeordneten mit voller 
Manneskraft vertheidigte iſt. 

Zaur Zeit eines Adreſſenſturmes unter Ludwig Philipp, wir wiſſen 

nicht mehr bei welcher Gelegenheit, hatte der Koͤnig, nachdem er eine 
große Anzahl von Deputationen angehört und beantwortet, das Unglück, 
iner Geſellſchaft für Gartenpflege, welche eine unter den 
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ſchöͤnſten Dahlia's liegende Adreſſe überreichte und vortrug, zu ver: 
ſichern, „daß ſie in dieſer Kriſis ihm den beſten Troſt gegeben habe.“ 
Keine andere Corporation wollte es unternehmen, bei dieſer Gelegenheit 
noch einen beſſern Troſt zu geben, als die Geſellſchaft für Garten⸗ 
pflege. 

Das franzöfifhe Miniſterium hätte Louis Philipp dieſe Antwort 
erſparen ſollen. Wir glauben aber, daß auch unſer Miniſterium die 
Aufgabe habe, die Adreſſen vorher zu ſichten, zu ſehen, wie viele ſolcher 
ſonſt ehrenwerthen Deputationen nur eben ſich ſelbſt und vielleicht eine 
kleine Anzahl von Vereinsgenoſſen oder Untergebenen vertreten. Oder 
ſollten die Miniſter wirklich in der Zuſtimmung dieſer Wenigen ein 
Stärkungsmittel für ihre Politik finden? 

Wir halten das Regierungsſyſtem des Herrn v. Bismarck überall, 
und beſonders in Preußen für falſch. Aber wir glauben, daß ſein 
Verſtand und ſeine Energie verſchmähen werden, die Mittel des Schein⸗ 
Conſtitutionalismus mit in ſein Syſtem zu ziehen. Wenn behauptet 
wird, daß derſelbe Sympathien für das franzoͤſtſche Staatsweſen habe, 
ſo erſtrecken ſich dieſe gewiß nur auf die jetzige Zeit und die der 
Bourbonen, nicht aber auf die Louis Philipp's. Wir aber ſind über⸗ 
zeugt, daß das preußiſche Volk, das es ehrlich meint mit der Liebe 
zum verfaſſungsmäßigen Könige, es eben fo ehrlich nehmen 
wird mit ſich ſelbſt, ſeinen Rechten und ſeinen Vertretern. 


Preuſſ e u. 

Pl. Berlin, 19. Oetbr. [Die Maßnahmen der Regie⸗ 
rung. — Das Handelsminiſterium. — Herren v. Man⸗ 
teuffel und v. Kleiſt⸗Reetzow. — Ein Schreiben Waldeck's 
an die Leipziger.] Unſere Peſſimiſten beeifern ſich, die Maßnahmen 
der Regierung für die nächſte Zukunft ſo ſchwarz wie moͤglich darzu⸗ 
ſtellen. Das pariſer Hofblatt „La France“ darf den tollſten Bloͤdſinn 
erfinden und das Suflrage universelle auch in Preußen einführen 
wollen; hier glaubt man ſelbſt Alles. Allein der Regierung ſcheint 
dies keinesweges gleichgiltig zu ſein, ſie hat ſoeben das hieſige Polizei⸗ 
präſidium beauftragt, in allen Zeitungen, welche dieſe Nachricht ent⸗ 
halten, dieſelbe als eine leere Erfindung hinzuſtellen. Gleichzeitig foll 
die Polizei eine andere Nachricht als eine Erfindung erklären, wonach 
die Kronſyndiei und namentlich Herr v. Bernuth (der frühere Juſtiz⸗ 
miniſter), in einer heut vor acht Tagen oder vorher abgehaltenen Con⸗ 
ſeilsſitzung zugegen geweſen und Rathſchläge ertheilt hätten, welche die 
Verhinderung eines Beſchluſſes des Abgeordnetenhauſes in Bezug auf 
das Herrenhaus-Votum zur Folge haben ſollte. Es wird amtlich in 
Abrede geſtellt, daß die Kronſyndiei oder ſonſt Jemand zu den Bera⸗ 
thungen hinzugezogen worden ſeien. — Daß von Seiten der Miniſter 
eine Berathung über die Möglichkeit einer Verhinderung des Unter⸗ 
haus⸗Beſchluſſes ſtattgefunden, wird nicht in Abrede geſtellt; in dieſer 
Beziehung ſind die an dieſer Stelle gemachten Mittheilungen aufrecht 
zu erhalten. — In Bezug auf die Wirderbeſeßung des Handelsmini⸗ 
ſteriums unterhandelt man thatſächlich jetzt mit dem Oberpräſidenten 
on Pommern, v. Senfft⸗Pilſach; derſelbe gehört, wie männiglich 
ekannt, zu den Feudalſten der Feudalen!! Ob die Sache zu Stande 
ommen wird, ſteht noch dahin, in bejahendem Falle ſoll — allen 
Ernſtes v. Kleiſt⸗Retzow für die Oberpräſidentur in Pommern, wo 
er anſäſſig iſt, in Ausſicht genommen ſein!!! Gewiſſe Kreiſe halten es 
für wahrſcheinlich, daß v. Manteuffel, der ehemalige Miniſterpräſident, 
wieder und zwar in ſehr hoher Stelle in den Staatsdienſt treten 
werde. — Bekanntlich langte die Zuſtimmungs⸗Adreſſe, welche von 
Leipzig aus an das Abgeordnetenhaus gerichtet worden, erſt nach dem 
Schluſſe des Landtages an. Der Abg. Waldeck, an den ſie kam, hat 
fie vorläufig dem Präfiventen Grabow übermittelt und dies in fol⸗ 
gendem Schreiben den Leipzigern mitgetheilt: „Geſtern erhielt ich von 
Leipzig die Adreſſe zurück, leider erſt, nachdem vorgeſtern der Landtag 
geſchloſſen war. Ich habe fie dem Präfidenten Grabow, der nach $ 1 
alinea 2 unſerer Geſchäftsordnung feine Function bis zur vollendeten 
Wahl eines Präſidenten auch für die fernere Seſſion fortſetzt, über: 
reicht mit einer beſonderen Eingabe. Wenn ein ungünſtiger Zufall, 
den ich wiederholt bedaure, die Moͤglichkeit verhindert hat, Ihre berz⸗ 
liche und patriotiſche Zuſtimmung zur eigenen Kenntniß des Hauſes zu 
bringen, ſo werden Sie und die zahlreichen Unterzeichner der Adreſſe 
mit mir von der freudigen und dankbaren Aufnahme überzeugt ſein, 
welche Ihre Zuſchrift im Hauſe gefunden haben würde. Ihre Zu⸗ 
ſtimmung würde auch dem letzten einſtimmigen Beſchluſſe des Hauſes 
vom 13. October gegolten haben, das ein ſo großartiges Dokument 
der Vertheidigung des verfaſſungsmäßigen Rechts iſt. Mit herzlicher 
Erwiederung Ihres Grußes und Handſchlages der Ihrige. Waldeck. 
Berlin, 15. October 1862.“ 

Berlin, 18. Okt. [Das Abſterb en der Reaktion.] Der 
„Magd. Ztg.“ wird geſchrieben: Wer je an dem Sterbelager eines 
lieben Freundes, eines theuern Verwandten geſtanden, wird ſich entſin⸗ 
nen, daß ein oder ein Paar Tage, oder nur einige Stunden, bevor 
die Sichel des Todes ihr ſchauriges Werk vollzieht, die Wangen des 
Kranken ſich rothen, er ſich im Bette auftichtet, klarer ſpricht als zu⸗ 
vor, Speiſe und Trank verlangt, kurz alle Zeichen der Geneſung an 
ich trägt. Freudetrunken ſtehen die Anverwandten umher, aber der 
gefühlvolle Arzt zerdrückt eine Thräne im Auge, wenn er an den ver⸗ 
größerten Kummer denkt, welchen die getäuſchte Hoffnung im Augen: 
blicke der Kataſtrophe veranlaſſen muß. Er nimmt dann wohl den 
einen oder den andern der ſtärkern Seelen bei Seite und flüſtert ihm 
zu: „Theurer Freund, Sie irren ſich, was Sie für Geneſung halten, 
iſt das letzte Aufflammen des verloͤſchenden Lebenslichtes.“ Auch uns 
liegt heute jene traurige Pflicht des gewiſſenhaften Arztes ob, einen 
freudig Erregten aus füßer Täuſchung zu reißen. Die „Kreuzzeitung“ 
enthielt in dieſer Woche einen Artikel, den augenſcheinlich der biedere 
Rundſchauer am Krankenlager der Reaktion geſchrieden. Er erinnert 
in einem uns unverſtändlichen Vergleiche an den Conflict von Leipzig 
im Jahre 1813, er ſieht ſeine Partei geneſen, die Reaction zu neuem 
Leben erwachen. Der arme, getäuſchte, unglückliche Mann! Sieht er 
denn nicht, daß es ſich hier um das letzte Aufflackern der Reaktion 
handelt, und daß die Phantafien aus dem Jahre 1848 nicht Zeichen 
der Geſundheit, ſondern Vorboten des Todes ſind? Der kranke Ma⸗ 
gen der Reaktion kann die Erinnerungen von 1848 nicht verdauen; 
noch immer wühlen ihm die harten Brocken: „Gegen Demokraten 
helfen nur Soldaten“ und anderes abgeſtandene Zeug im Leibe herum 
und daran, d. h. an der eigenen Gedankenloſigkeit, an der vollkomme⸗ 
nen Gehirnaustrocknung muß ſie endlich ſterben. Aber vielleicht kann 
die „Kreuzzeitung“, welche ſeit 1848 der Partei des Rundſchauers 
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Farbe und Leben gab, einige hiſtoriſche Erinnerungen aus dem Jahre 
1848 und aus ſpäteren Jahren brauchen; ſie kann es gewiß um ſo 
mehr, als ſie Tages nach jenem komiſchen Bilde von 1813 über die 
Remonſtrance vom 13. Okt. fo ſtarkfdie Naſe rümpfte. Gerade der 
Aerger, den das Blatt an den Tag legt, zeigt, daß der Hieb ſitzt, daß 
er ſchmerzt und daß die Feudalpartei, um nicht Ach und Weh zu 
ſchreien, etwas anderes ſchreit, nämlich Invectiven gegen das Abgeord⸗ | 
netenhaus. Wir find ſchon durch die Grimaſſen befriedigt. Nun wird Hl 
ſich die „Kreuzzeitung“ mit ſammt dem Rundſchauer doch erinnern, 
daß im Jahre 1848 der damalige Prinz von Preußen es vorzog, den | 
Verlauf der ihm feindlich gefinnten Bewegung in England abzuwarten, IH 
und daß derjenige Mann, der ihn auf der Reife dahin begleitete, kein 
Feudaler, ſondern Herr v. Vincke⸗Olbendorf war. Dieſer, dem der ö 
König Wilhelm bis heute ſeine Freundſchaft bewahrt, hat für den Pro⸗ 1 
teſt des Abgeordnetenhauſes geſtimmt. Dann wird man auch wiſſen, 1 
daß Anno 48 Volksmaſſen die Miniſter perſoͤnlich bedrohten, als fie die 
Rückkunft des Prinzen von Preußen von England anzeigten; zwei der All 
damaligen Minifter, Schwerin und Auerswald, haben für den Proteſt | 
geſtimmt. Simſon, der auch für den Proteft geſtimmt, hat 1849 dem 0 
Könige eine Kaiſerkrone angeboten. Was hat aber Herr von Below ji 
dem Königshauſe bis jetzt für Dienſte geleiſtet? wo war Graf 
Arnim, als 1848 der Prinz von Preußen nach England reiſte? Nun, 
ſo unſchuldig er auch an der Märzrevolution war, ſo war er der „Be⸗ 
wegung“ — d. h. alſo der revolutionären Bewegung — wie er ſich 
rühmte, „um einen Schritt voraus“. Er iſt einer jeden Bewegung 
um einen Schritt voraus. So ſchoß er auch am vorigen Sonnabend I 
mit feiner zweiten Reſolution über das Ziel hinaus, und wurde dafür Im 
vollſtändig in der Thronrede ignorirt. Ferner: was that Herr v. Me: 
ding im Jahre 1848? Er bat in den höͤflichſten Ausdrücken für ſich li 
„als eine alte Schreibmaſchine“ bei Herrn v. Auerswald um Beſchäf⸗ | 
tigung. Endlich: feit wann iſt Herr v. Kleiſt⸗Reetzow eine Stütze des | 
N 
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Thrones? Uns iſt aus Koblenz vom grünen Rhein gar wunderbare 
Mähr herüber gekommen, die keineswegs ſo ritterlich, ſo königstreu lau⸗ 
tet, als daß wir es gerechtfertigt fänden, daß der letzte der Kreuzfah⸗ 


rer, Graf Gröben⸗(Neudöfchen) — derſelbe, der bei Bronzell komman⸗ N 
dirte — dieſen treuen Eckart umarmt hat. Wir können Herrn von | 
Kleiſt⸗Retzow vielleicht Unrecht thun, aber merkwürdig iſt es doch, daß er bei N 


der neuen Aera mit Peters einer der wenigen war, die aus dem Amte 90 
entfernt wurden. Etwa auch wegen eines Uebermaßes von Königd- ı 
treue? Wenn die „Kreuzzeitung“ glaubt oder glauben machen will, 
daß der preußiſche Thron auf dem Boden dieſer Herren ſicher ruht, } 
fo ift etwas anders als Glauben, es iſt Aberglauben dazu nöthig. — 5 
Eine Tiſchrückergeſellſchaft iſt aber keine politiſche Partei. N 

[Erklärung.] Herr F. W. Roggen, Abgeordneter für Köln, ‚Al 
veröffentlicht in der „N. V. 3.“ folgende Erklärung: | 

„Da dringende Geſchäfts⸗ und e mich nöthigten, | 
unterm 8. d. M. bei einem hohen Haufe der Abgeordneten in Berlin auf | 
einige Tage — „ und es mir durch denſelben nicht ver⸗ 
1 war, an den letzten Abſtimmungen der Kammer Theil zu nehmen, ſo 
alte ich es für meine Pflicht, hiermit öffentlich zu erklären, daß ich mit den | 
letzten Beſchlüſſen vollkommen einverſtanden bin und nur für dieſelben ges ' 
ſtimmt haben würde.“ i 

[Ihre königl. Hoh. der Kronprinz und die Kronprin⸗ 
zeſſin] haben während ihres mehrtägigen Aufenthaltes auf der Villa 
Weinburg Ausflüge nach St. Gallen, Appenzell, nach den Badeorten { 
Ragatz und Pfäfferd und nach dem Wallenſtädter See gemacht. Die 
Abreiſe der hohen Herrſchaften von der Villa Weinburg erfolgte, wie 
ſchon mitgetheilt, am 16. d. M. Vormittags und wurde das Nacht⸗ 
lager in Zürich genommen. Am 17. fand die Weiterreiſe nach Bern h 
ſtatt. Geſtern Nachmittag reiten Ihre königl. Hoheiten von dort nach 
Genf, werden heut ſich nach Lyon begeben, morgen dort verweilen und 
am Dinstag nach Marſeille gehen. Am Mittwoch treten die hohen 
Herrſchaften, in Begleitung des Majors v. Schweinitz, der über Paris 
bereits in Marſeille eingetroffen iſt, auf der engliſchen Dampf⸗Vacht 
„Osborne“ die Fahrt nach dem Mittelmeere an. 

Stettin, 18. Oktbr. [Zuſtimmungsadreſſe.] In der zahl⸗ 
reich beſuchten Verſammlung der hieſigen Wahlmänner, welche heute 
Abend ſtattfand, wurbe nachſtehende Adreſſe an den Abgeordneten, 
Herrn Prince⸗Smith, angenommen. 

„Verehrter Herr! 

Das Haus der — gg bat in dem eben beendeten Sitzungszeit⸗ 
raume das in der Verfaſſung gewährleiſtete, aber ſchwer beeinträchtigte Recht 
der Volksvertretung in Bezug auf die Feger der Staatseinnahmen 
und Ausgaben mit männlicher Würde und großer Ausdauer vertheidigt und 
ſich hierdurch die höchſte Anerkennung des preußiſchen und deutſchen Volkes 
erworben. Sie, verehrter Herr, dem die Bürgerſchaft Stettins durch ihre 
Wahlmänner einen ſeltenen, faft einſtimmigen Ausdruck des Vertrauens bei 
der letzten Abgeordnetenwahl entgegengetragen, haben durch Ihre Thätig⸗ 
keit als Abgeordneter nicht allein die Erwartungen gerechtfertigt, welche ſich 
an Ihren Ruf auf dem Gebiete der Volkswirthſchaft knüpften, ſondern auch ö 
bei den wichtigen Beſchluͤſſen des hohen Hauſes bezüglich des Militär⸗Bud⸗ 
gets und der Zurückweiſung des verfaſſungswidrigen Uebergriffes des Her⸗ 
renhauſes in einem Sinne mitgewirkt, mit welchem die unterzeichneten Wahl⸗ 
männer Stettins vollſtändig übereinſtimmen. Treu dem verfaſſungsmäßigen a 
Könige, treu dem Rechte des Volkes fühlen wir uns gedrungen, Ihnen, h 
verehrter Herr, unſerem Vertreter, unſer Einverſtändniß und unſern Dank 
auszudrücken, um ſo mehr, als die Feinde der Verfaſſung und eines ſelbſt⸗ 
bewußten mannhaften Bürgerthums ſich nicht ſcheuen, dem Throne mit fal⸗ 
ſchen Darſtellungen der Volksſtimmung, deren berechtigter Ausdruck allein 
das Abgeordnetenhaus iſt, zu nahen. Möge es uns vergönnt fein, Sie, 
verehrter Herr, bald inmitten der Wähler Stettins perſönlich zu begrüßen.“ 

Die Adreſſe wird in den erſten Tagen nächſter Woche Herrn 
Prince⸗Smith durch eine Deputation überreicht werden. Auch ſoll ſie 
in beglaubigten Abſchriften dem Minifterpräfidenten Frhrn. v. Bismarck, 
ſowie dem Präſidenten Grabow überſandt werden. | 

Magdeburg, 18. Oktbr. [Zuſtimmung.] In einer heute 
zahlreich deſuchten Bürgerverſammlung wurde folgende Reſolution be 
ſchloſſen: 

„Die in der heutigen allgemeinen e anweſenden libe⸗ 2 
ralen Wahlmänner und Urwähler der Stadt n ae u es — 5 


gegenüber den in den Organen der conſervativen Preſſe und ſonſt in 
Adreſſen vielfach laut werdenden Verdächtigungen und Anfeindungen unſers 
jetzigen Abgeordnetenhauſes — und in Erwägung, daß eine N 
Adreſſe an letzteres bei bereits erfolgtem Schluſſe der Sitzungen unthunlich 
erſcheint — für eine unabweisliche Gewiſſenspflicht a) durch ein lautes 
Zeugniß auch ihrerſeits öffentlich zu bekunden, daß fte ſich mit den von 
der Majorität des Abgeordnetenhauſes in der abgewichenen Sitzungsperiode 
efaßten Beſchlüſſen und Reſolutionen, insbeſondere aber mit der in der 
etzten Sitzung am 13. Oktober d. J. ſo energiſch > Wah⸗ 
rung der verfaſſungsmäßigen Rechte des Hauſes bel Feſtſtellung des 
Staatshausbaltsetats in vollkommenſter Uebereinſtimmung wiſſen; 
b) und ebenſo auch als ihre feſte Ueberzeugung es auszuſprechen, daß die 
Abgeordneten des Landes durch ihre in dem jetzt geführten Kampfe für die 
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men. 


3 eines verfaſſungsmäßigen Staatslevens ſtets betbätigte „maß⸗ 
volle Feſtigkeit, Beſonnenheit und ſtrenge Geſetzlichkeit“ um 
das Wohl des Vaterlandes ſich hoch verdient gemacht haben.“ 

Köln, 18. Oktober. [Ihre Majeſtät die Königin von 
England! paſſirte, auf der Rückreiſe von Reinhardsbrunn nach Eng⸗ 
land begriffen, in vergangener Nacht unſere Stadt. Die Ankunft und 
ſofortige Weiterreiſe der hohen Frau mittelſt Extrazuges, zunächſt nach 
Brüſſel, erfolgte 31 Uhr. Se. konigl. Hoh. der Prinz Arthur von 
England, Hoͤchſtwelcher geſtern Abend, von Mainz kommend, hier ein- 
traf und in den reſervirten Gemächern des Stationsgebäudes über⸗ 
nachtete, und der britiſche Staatsminiſter Lord Granville, der bereits 
geſtern Mittag hier angekommen war, begrüßten hierſelbſt die Königin 
und ſchloſſen ſich Ihrer Majeſtät an. 

Koblenz, 16. Oktbr. [Steckbrief wegen Preßvergehenz.] 
Die hieſige Regierung macht unterm 8. d. M. bekannt: Durch Er⸗ 
kenntniß des koͤnigl. Kreisgerichts zu Wetzlar vom 24. Juni d. J. 
ſind die verantwortlichen Redakteure der zu Frankfurt a. M. erſchei⸗ 
nenden Wochenſchrift „Frankfurter Latern“, Literat Friedr. Stolze und 
Maler Ernſt Schalk, Beide zu Frankfurt a. M. wohnhaft, wegen 
Verletzung der Ehrfurcht gegen Se. Maj. den König ein Jeder zu 
einer Gefängnißſtrafe von ſechs Monaten rechtskräftig verurtheilt wor⸗ 
den. Da dieſelben der gerichtlichen Aufforderung, ſich 
zur Verbüßung der Strafe im hieſigen Arreſthauſe zu 
ſtellen, nicht nachgekommen ſind, ſo werden in Folge Requi⸗ 
ſition des koͤnigl. Kreisgerichts zu Wetzlar, die ſämmtlichen Polizeibe⸗ 
börden unſeres Bezirks angewieſen, falls der eine oder der andere der 
genannten Verurtheilten, deren Signalement nicht mitgetheilt werden 
kann, ſich im Inlande betreten laſſen ſollte, denſelben in Haft zu neh⸗ 
men und an die Arreſthaus⸗Direktion hierſelbſt behufs Vollſtreckung 
der gegen ihn erkannten Strafe abliefern zu laſſen. 

Moers, 17. Okt. [Unterfuhung gegen einen Land⸗ 
wehroffizier.] Wie man ſich bier erzählt, ſoll ein bekannter Land⸗ 
wehr⸗Offizier zur Unterſuchung gezogen worden fein, weil derſelbe vor 
einiger Zeit in einer größeren Geſellſchaft in einem hieſigen Wirths⸗ 
hauſe, wo die Aufrechthaltung der Verfaſſung und das zu hohe Mili⸗ 
tär⸗Budget beſprochen wurden, Aeußerungen gemacht haben ſollte, welche 
die Ehrfurcht gegen Se. Majeſtät den König verletzt hätten. Der ſtell⸗ 
vertretende Commandeur des Landwehr-Bataillons Geldern war am 
vergangenen Freitag bereits hier, um in Folge der bei der koͤniglichen 
Brigade in Düſſeldorf direct eingegangenen anonymen Denunciation, 
unter Aſſiſtenz des Landraths mehrere Zeugen zur Sache zu verneh⸗ 
Hoffentlich wird die Unterſuchung ergeben, daß ein Mißverſtänd⸗ 
niß zu Grunde liegt, zumal da der zur Uuterſuchung Gezogene eine 
achtbare Perfönlichkeit iſt. 


Deutſchland. 

München, 16. Oktober. [Der Handelstag] hat heute 
einen heißen Tag gehabt. Die Fortſetzung der geſtern eröffneten Ge: 
neral = Diökuffion führte zu einer fo heftigen Debatte, zu jo erregten 
Zwiſchenfällen, daß ſich zur Gefahr der Sprengung des Zollvereins 
die einer Sprengung des Handelstags geſellte; kurz, die Sache wurde 
ernſthaft und da in der Reihenfolge der Reden für und gegen ſchon 
fo ziemlich das Geſammtarſenal der vorhandenen Gegenſätze ſich ent: 
faltete, dürfen wir einen eingänglicheren Bericht uns heute nicht 


erlaſſen. 

Der erſte Redner war Schröder aus Mannheim: Er Britt gegen den 
„Popanz“ einer preußiſchen Hegemonie, womit man uns für den gut der 
Annahme des E Handelsvertrages zu ſchrecken ſuche. theilt 
dieſe Furcht mit Rückſicht auf die deutſche Geſinnung des preußiſchen Vol⸗ 
kes nicht. / 5 5 

Aren berg aus Prag: Eine Fortbildung des Zollvereins ſei auch auf 
anderem Wege, als dem des franzöſiſchen Handelsvertrages möglich geweſen. 
England habe lange das Bebürfniß einer Tariſreviſion in freihändleriſchem 
Sinne nicht gerüblt: er befürwortet lebhaft die Annahme der öſterreichiſchen 
Propoſitionen. Oeſterreich wolle ſich den Eintritt in den Zollverein gern um 
jeden Preis erkaufen, nur nicht um denjenigen der Annahme des franzöſiſchen 
— denn dieſer beſchädige auf's Empfindlichſte das Recht der 

elbſtbeſtimmung des deutſchen Volkes; auch der Senator Duckwitz in Bre⸗ 
men babe dieſen Vertrag als ein Nationalunglüd für Deutſchland bezeichnet. 
Die Machtſtellung Preußens ſei am wenigſten durch eine ſolche fremde Allianz 
bedingt; denn dieſelbe beruhe vielmehr in ſeinem Volke in Waffen. — Das 
Recht Deſterreichs zur Zolleinigung mit dem Zollverein laſſe ſich nicht nur 
aus dem § 4, ſondern auch aus dem § 25 des Vertrages vom 19. Februar 
1853 und außerdem noch aus der Denkſchrift, welche die preußiſche Regierung 
bezüglich dieſes Vertrages ihrer D herleiten. Meyer 
aus Bremen habe geſagt, eine Zolleinigung mit Geſammt⸗DOeſterreich ſei nicht 
möglich, weil dieſes nicht rein deutſch ſei, allein der Handel kenne keine 
Sprachen; auch Preußen ſei nicht reindeutſch, der Koͤnig von Preußen 
beiße nicht nur Großherzog von Poſen, Landesfürſt der Wenden u. dgl., 

leichwohl gehörten dieſe nichtdeutſchen Beſtandtheile dem Zollverein an; die 

olleinigung Oeſterreichs mit Deutſchland werde die Löſung der öſterreichiſchen 


— 
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Staatskriſis nicht hindern, ſondern weſentlich erleichtern. Schließlich ſei wohl 
zu beachten, daß Oeſterreich den Deutſchen auch den Gegenſtand lang gehegter 
Wunſche — die Anfänge einer deutſchen Kriegsflotte bringe! — 
Meyer aus Bremen bemerkt zur faktiſchen ne daß er En 
mit Senator Duckwitz geſprochen, der nur gegen den Artikel 31 des Handels- 
vertrags ſich a und nur die Sprengung des Zollvereins für ein Na⸗ 
tionalunglück halte. 

Jaffé aus Poſen verwahrt ſich gegen die Folgerung des Vorredners, 
daß auch die preußiſche Provinz Poſen als nichtdeutſch dem Zollverein unbe⸗ 
rechtigt einverleibt ſei. Poſen gehöre ſchon ſeit Gründung des Zollvereins 
dieſem an und die Produktions- und Konſumtionsverhältniſſe lägen in ihr 
doch ganz anders, wie bei den rutheniſchen, ſlavoniſchen und wallachiſchen 
Beſtandtheilen der öſterreichiſchen Monarchie mit ihrem Minimum von Pro⸗ 
duktivität und Konſum. 

Braun aus Wiesbaden: Er ſei kein Fanatiker, ſondern nur ſchlechtweg 
ein Anhänger des Handelsvertrages, weil a deſſen Vortheile die Nachtheile 
weit überwogen; bedingte Annahme ſei gleich einer unbedingten Ablehnung; 
man könne nicht zugleich Ja und Nein ſagen. Die Geſammiverkehrsverhält⸗ 
niſſe von Weſt⸗ Europa hätten fi völlig umgeſtaltet, und wenn Alles mar: 
ſchire, könnten wir allein nicht ſtille ſtehen. Der geſammte europäiſche Weſten 
babe bereits in Form von Verträgen den Uebergang von Schutzzoll zum 
Freihandel durch einſtweilige Kompromiſſe vollzogen; ſollten wir dem ganzen 
weſteuropäiſchen Handelsbund den Abſagebrief ſchreiben und dem ganzen Ab: 
ſatzgebiet des Weſtens mit ſeinen Kolonien entſagen, um uns auf den pro⸗ 
duktions⸗ und konſumtionsarmen Oſten zu beſchränken?! Der Handelsvertrag 
beſäße Mängel im Einzelnen, schließe aber auch die Mittel in ſich ein, deren 
nachtheilige Wirkungen zu pariren. Die vom bleibenden Ausſchuß aufgedeck⸗ 
ten Lücken des Vertrages ſeien nicht in Abrede zu ſtellen, aber ſie beträfen 
nicht das Weſen und den Beſtand deſſelben. Das angeblich verletzte Recht 
der Selbſtbeſtimmung ſei eine Konſequenz, die allen Verträgen gemeinſam 
ſei, ohne welche keine internationalen Verträge möglich wären, das Völkerrecht 
aue 8 und der Krieg Aller gegen Alle wieder in Kraft geſetzt werden 
mühe. So erheblich ſeien ferner die Ungleichheiten der Zollſätze in dem Tarif 
A und B keineswegs, um ſolche, wie es hier geſchehen, ein Pasquill auf die 
Grundſätze der Reciprocität nennen zu können, die Anhänger des Vertrages 
in Naſſau, in der Pfalz, am Rhein u. ſ. w. ſeien auch Er Idioten und 
ra auch rechnen gelernt. Er könne ſich noch für den Vertrag auf eine 

ohe ſchutzzöllneriſche Autorität — auf Herrn v. Kerſtorff berufen, der den 
Tarif B des Vertrages auf dem volkswirthſchaftlichen Kongreſſe zu Weimar 
als einen wirthſchaftlichen Fortſchritt anerkannt hätte. Redner widerlegt die 
angeblichen Rechtsanſprüche der Oeſterreicher auf Aufnahme in den Zoll⸗ 
verein; ſolche ſtünden nach Art. 19 der Bundesakte wohl den Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reichern, aber nur dieſen zu. Er bringt aus einer neueſten Denkſchrift des 
induſtriellen Vereins in Wien den Nachweis, daß die öſterreichiſchen Indu⸗ 
ſtriellen ſelbſt eine Se pere für unthunlich halten; die Wiener wüßten 
dies, hätten es jedoch verſchwiegen. Er ſei für weitgehende Verkehrserleich⸗ 
terungen; aber für Zolleinigung mit Oeſterreich inſolange nicht, als Oeſter⸗ 
reich ſeine ſtaatliche Kriſis nicht völlig überſtanden habe. Die öſterreichiſchen 
Propoſitionen vom Mai dieſes Jahres ſeien unannehmbar, unter Anderm 
auch aus finanz⸗politiſchen Gründen, nach dem Maßſtabe, wonach Oeſterreich 
% beanſpruche, könne Preußen % verlangen und wo bleiben wir An- 
deren?! Heiterkeit.) 

v. Kerſtorff (Augsburg) kündigt unter Verſöhnlichkeitsphraſen und nach 
ebenſo breiter als leerer Bemäkelung der Reſolutionen des bleibenden Aus⸗ 
ſchuſſes ſeinerſeits diplomatiſch verſchleiert einen auf Zollkonferenzen () hinaus: 
laufenden, morgen zu ſtellenden Antrag an; er bekennt wiederholt, daß er im 
Handelsvertrag einen wirthſchaftlichen Fortſchritt erblide; es ſei für Nor: 
deutſchland geradezu eine Naturnothwendigkeit, auf der andern Seite aber ſei 
er (der Redner) ein Gegner des Vertrags und zwar im Intereſſe nicht ein 
zelner Induſtrien, ſondern der Nation. 

Behrend (Danzig): Die geaen die Freihändler geſchleuderten Angriffe 
ſeien gegenſtandslos. Er erblide in dem Handelsvertrag keine Verwirkli⸗ 
chung des Freihandels, ſondern nur einen Kompromiß mit ſchutzzollneriſchen 
Rückſichten. Beide Anträge hätten die politiſche Frage abſichtlich vermieden, 
erſt die Redner aus Oeſterreich hätten den politiſchen Fehdehandſchuh binge⸗ 
worfen, den er als Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes aufheben 
müſſe. Wenn ein Redner aus Oeſterreich geſagt, Preußen habe durch Kniffe 
Oeſterreichs Recht auf Zolleinigung mit Deutſchland aus dem Vertrage von 
1853 hinausgeklügelt, jo ſei dem gegenüber zu bemerken, daß jenes Recht 
aus dem Paragraphen 4 ſo wenig, wie aus dem Paragraphen 25 dieſes 
Vertrages ſich herleiten laſſe. Eine Verpflichtung zu Unterhandlungen im 
[Jahre 1860 habe auf Grund dieſer Paragrapben beſtanden und dieſer ſei 
wohl Preußen, aber nicht Oeſterreich durch Abordnung von Kommiſſären 
nachgelommen. Preußen habe nicht aus Rückſichten 955 Machtſtellung, 
ſondern aus Rückſichten auf feine Ehre, auf Vertragsannahme befteben 
müſſen. Im Auftrage der Zollvereinsſtaaten pactixend, habe es die Ver. 
pflichtung, auch die vollſtändige Durchführung des Vertrages zu verfolgen 
und nachdem die Volksvertretung einmüthig den Vertrag angenommen, ſei 
auch die Ehre des Volkes engagirt, deſſen Unabhängigkeit nicht angezweifelt 
werden dürfe, jetzt am wenigſten, wo daſſelbe gezeigt, daß der Wille jeiner 
jeweiligen Regierung nicht beſtimmend für es ſei. Die öſterreichiſchen Pros 
poſitionen ſeien verſpätet gekommen, als Preußen ſchon gebunden geweſen 
ſei und nunmehr unannehmbar; daß die Oeſterreicher jetzt damit gekommen, 
könne die Ernſthaftigkeit der Propopoſitionen nicht beweiſen. Die Zoll⸗ 
vereinsregierungen ſeien ſo lange einig geweſen, bis das Dazwiſchentreten 
Oeſterreichs hindernd und ſtörend eingetreten ſei. Hierin liegen die ſtörenden 
„Zwiſchenfälle.“ Die Ablehnungen der ſüddeutſchen Regierungen ſeien bin 
terher gekommen und dieſe und nur dieſe hätten die Gefahr der Sprengung 
des Zollvereins heraufbeſchworen. Daß Preußen feine Befugniſſe überſchrit⸗ 
ten babe, ſei in der September⸗Note des Grafen v. Bernſtorff glänzend 
widerlegt. Nachträgliche Conferenzen der Zollvereins⸗Regierungen, wie ſie 
nach myſteridſen Andeutungen von Kerſtorff. beantragen wolle, ſeien un: 
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thunlich und zwecklos. Das angebliche Phantom einer Sprengung des Zoll⸗ 
vereins könne man durch einſtimmige Annahme des Handelsvertrages in 
alle Lüfte verſchwinden machen. Die angebliche „innere Gefahr“, welche 
ein öſterreichiſcher Redner aus dem Ausſchluſſe Oeſterreichs erwachſen laſſe, 
erwecke keine Beſorgniß. Vor Geſpenſtern fürchtet man ſich nicht, ſelbſt 
wenn ſie aus Oeſterreich kämen. Der Majoritätsantrag ſei zu unbeſtimmt 
und nebelhaft. Puſcher aus Nürnberg gegenüber ſei zu bemerken, daß der 
volkswirthſchaftliche Verein in Nürnberg in den letzten Tagen den Beſchluß 
efaßt: „Daß der 5 zwar an manchen Gebrechen leide, man 
ich aber von einer wiederholten Berathung deſſelben keinen Erfolg verſpre⸗ 
chen könne; es ſei beſſer, ihn jetzt anzunehmen und ihn nach 3 Jahren etwa 
zu revidiren, für jetzt ſich auf einen Zuſatzartikel beſchränkend.“ Ebenſo habe 
man ſich in der Pfalz und anderswo für den Vertrag ausgeſprochen. Der 
ollverein bleibe erhalten, wenn ſämmtliche Regierungen ſich für den Ver⸗ 
trag ausſprechen: dann ſei es Zeit zur Reviſion; wenn man einmal ein 
Parlament beſäße, würde dieſes auch ſicher den deutſch⸗öſterreichiſchen Brü⸗ 
dern die Hand bieten. 

Ammermüller aus Stuttgart ſucht die Mängel des franzöſiſchen Han⸗ 
delsvertrages und die Möglichkeit darzuthun, daß der Gefahr, außer Antheil 
an der großen, weſteuropäiſchen Verkehrserweiterung geſetzt zu werden, auch 
auf dem Wege autonomer Zollreform hatte begegnet werden können, erregt 
aber zuletzt durch die Mahnung, daß gegen Frankreich ſtrengſte Grenzbewa⸗ 
i politiſcher und merkantiler Beziehung geboten ſei, große Heiterkeit. 

9 Ritthaupt aus Heidelberg: für den Handelsvertrag, ohne nova vor⸗ 
zubringen. 

Szabel aus Olmütz: Man hade von der gegneriſchen Seite zuerſt die 
Friedensfahne ausgehängt, ſie aber ſehr raſch wieder eingezogen. Man habe 
eben immer das alte Oeſterreich im Auge, während doch das neue ein reges 
konſtitutionelles Leben zeige. Man verfolge in Oeſterreich die Kämpfe der 
preußiſchen Volksvertretung mit demſelben Intereſſe, wie die eigenſten An⸗ 
gelegenbeiten; er führt Belege auch dafür, daß Oeſterreich auf dem Boden 
des volkswirthſchaftlichen Fortſchritts ſtände; auch ſie ſeien dafür, daß wäh⸗ 
rend Alles marſchire, auch wir nicht ſtille ſtehen dürften; es ſei aber keines⸗ 
wegs ausgemacht, daß Deutſchand an der Hand Preußens am beſten vor⸗ 
wärts lomme. Unter anderen Fehlern des Handelsvertrages zählt er auch 
den auf, daß er einem ſpezifiſch preußiſchen politiſchen Bedürfniß feine Ent⸗ 
ſtehung verdanke. (Als der Redner ſchließlich äußert: die Verſammlung 
mache ihm den Eindruck, als ob die Selbſtſtändigkeit vieler deutſcher Regie⸗ 
rungen und Stämme ſchon ſehr in Frage geſtellt, und die Mediatiſirung 
bedenklich weit vorgeſchritten ſei, erhebt ſich lebhafter Widerſpruch und Zur 
mult in der Verſammlung). 

v. Sybel; Nachdem von der Majorität des bleibenden Ausſchuſſes, 
von der Verſammlung hier, wie von der preußiſchen Regierung wiederholt 
das Maximum der öſterreichiſchen Forderungen zurückgewieſen worden jet, 
begreife er nicht, wie man es mit ſeiner perſönlichen Würde vereinbar fin⸗ 
den könne, immer wieder dieſelben Forderungen zu ſtellen. (Großer Tumult; 
die Oeſterreicher wollen den Saal verlaſſen). Der Redner nimmt die Worte, 
die verletzt haben, zurück, glaubt aber weiter bemerken zu ſollen, daß durch 
den Eintritt von Oeſterreich in den Zollverein deſſen jetzige Mißſtände nur 
vergrößert und verewigt werden könnten. Es ſei nicht mehr als billig, daß 
Preußen an der Spitze des Zollvereinis ſtehe, da es viele Verdienſte um 
denſelben habe. Wer habe den Zollverein gegründet? (Widerſpruch. Rufe: 
Baiern und Würtemberg). Eine Zollverbindung mit Oeſterreich werde ſpaͤ⸗ 
falt ausbleiben, wenn nur erſt der Zollverein ſelbſt zeitgemäß umge⸗ 

altet ſei. 

Hanſemann aus Berlin (verläßt den Präſidentenſtuhl und ergreiſt das 
Wort): Er bedauere ſchmerzlich die Zwiſchenfälle; verurtheilt den Minori⸗ 
tätsantrag. Es ſei verkehrt, in einem erſten Abſatze Mängel eines Vertra⸗ 
ges zuzugeſtehen und im zweiten Abſatz ien die Annahme zu empfeh⸗ 
len auch für den Fall, daß dieſe Mängel blieben. Demjenigen, mit dem 
man pactirt, verrathen, daß man zwar etwas verlange, aber trotz etwaiger 
Verweigerung dennoch mit ihm abſchließen werde, widerſtrebe ihm als 
Geſchäfts⸗ und Staatsmanne gleich ſehr und hieße den Regierungen die 
allerſchlechteſte Poſition anweiſen. Daß die Vortheile eines Handelsvertrages 
auch durch Zollkonferenzen zu erlangen geweſen, wie öſterreichiſche Redner 
vermeint, beſtreite er. Handelsverträge ſeien wohl erforderlich, aber in an⸗ 
derer Form und Richtung. Man dürfe nicht auf der einen Seite die Ein⸗ 
fuhr erleichtern und auf der andern den freien Verkehr mit einem Gebiet 
von 35 Millionen Seelen verhindern. Er wünſche, daß die Herren Oeſter⸗ 
reich näher kennen lernten, ſie würden ſich dann wohl von deſſen immenſer 
Konſumtionsfähigkeit leicht überzeugen. Die bſterreichiſchen Propofitionen 
verlangen indeß keineswegs den unbedingten Eintritt in den Zollverein, ſon⸗ 
dern nur an der Grenze ſtatt der bisherigen Zolleinrichtungen Einführung 
von Zollſormalitäten, welche klein zu nennen ſeien gegen die Formalitäten 
der franzöſiſchen Douane. Eine Verletzung der preußiſchen Ehre könne er 
in der Nichtannahme des Handels⸗Vertrages mit Frankreich nicht erblicken; 
er ſei auch von dem Gefühl für Preußens Ehre erfüllt, jo gut wie irgend 
Andere, und habe ſein Leben für Preußen ſchon eingeſetzt. Es liege aber 
doch darin gewiß nichts Ehrenrühriges, einen Weg zu verlaſſen, den man 
als verfehlt erkenne, und einen andern adeligen der zum Ziele führt. 
Der jetzige führe aber nicht zu einem gedeihlichen Ziele. Er glaube, ein 
Großes könne erreicht werden durch Einigung zu einem freien Verkehre mit 
einem Brudervolke von 35 Millionen Seelen. (Mit erhobener Stimme:) 
So ſchaffe man Sympathien, werde der Welt den Frieden erhalten und 
Deutſchlands Freiheit wahren! (Rauſchender Beifall der Gallerie und 
der Oeſterreicher.) Sagt man: Die Ehre iſt verpfändet, wir 
können nicht mehr zurück, wir finden keinen andern Weg, ſo ſtellt man 
der Diplomatie ein Armuthszeagniß aus. Es läßt ſich ein anderer Weg fin⸗ 
den und doch Preußens Ehre wahren. Das beſtehende Separatprototoll 
reiche nicht zu, Preußens Gebundenheit zu begründen, da die Zuſtimmung 
aller Zollvereins⸗Regierungen als Bedingung feſtgeſtellt ſei. Liege denn ein 
ratifizirter Zollvertrag vor, durch den man unwidertuflich gebunden ſei? — 


—̃ pp , ,,,f,ꝙ, , ,p, ,p, ,p, pp , ... ¾ —ͤtCUjl.!..... dp d ER TEE TEEN ET AEREIT EEE EEE 
—— K Y—————— — 


heater. 
Sonnabend, 18. October, zum erſtenmale: Prinz Friedrich. 
Schauſpiel in 5 Akten von H. Laube. 

Das Stück iſt ungefähr ein Jahrzehnt alt und gewiſſermaßen ein 
Zwillingsbruder der „Karlsſchüler“, auf welche es nicht blos der Zeit 
nach folgte, ſondern mit denen es auch den Standpunkt gemein hat. 
In beiden Stücken bildet der Gegenſatz einer abſierbenden und einer 
neu anbrechenden Epoche den Kernpunkt der Handlung, der Gegenſatz 
des abſoluten Regiments und der freien Selbſibeſtimmung. Beide Stoffe 
haben etwas Packendes und Ergreifendes; kein Zuſchauer. kann beim 
Anblick eines ſolchen Kampfes gleichgiltig bleiben, und erhoͤht wird das 
Intereſſe noch in beiden Stücken durch den Umſtand, daß die Reprä⸗ 
ſentanten der Freiheit darin keine geringern Perſoͤnlichkeiten, als der 
populärfte deutſche Dichter und der populärſte deutſche König ſind: 
Friedrich Schiller und Friedrich der Große. 

Allein dieſer Umſtand hat auch eine ſehr mißliche Seite. Denn 
wenn der Dichter dadurch, daß ſein Held ſchon von Anfang herein als 
ein Ideal im Volksbewußtſein lebt, ein geſichertes Intereſſe für ſein 
Stück vorausſetzen darf, ſo wird er durch denſelben Umſtand gewiſſer⸗ 
maßen gezwungen, unkünſtleriſch zu verfahren. Wir wollen dies 
moͤglichſt kurz zu präelſiren ſuchen. Alle Dichtung hat die Aufgabe, 
uns das Leben von feiner idealen Seite zu zeigen. Die Ereigniſſe 
des Lebens, ſei es in der Geſchichte der Volker, oder des Individuums, 
ſind mit Zufälligkeiten behaftet, die das proſaiſche Bewußtſein nicht 
fo leicht von dem nothwendigen und abſoluten Inhalt abzuſon⸗ 
dern weiß. Es ſteuert der Menſch auf dem unendlichen Meer der Be⸗ 
gebenheiten umher, fein Auge ſieht zahlloſe Erſcheinungen auf- und 
niedertauchen, ohne über ihren letzten Zufammenhang, über den Urquell 
ihrer Strömung zu einem klaren Bewußtſein zu gelangen. Der Poet 
erfaßt das Leben an ſeinem innerſten Kern, an der bewegenden und 
treibenden Idee. Er ſcheidet das Zufällige und Unweſentliche 
aus und läßt uns das Nothwendige und Ewige ſchauen, er ſchafft 
eine Welt, indem er uns den wahren und unvergänglichen Gehalt der 
Dinge offenbart. Der Aeſthetiker drückt dies eben mit den Worten aus: 
Die Kunſt idealiſirt. 

Was will nun ein Dichter thun, der ſich einen Schiller, einen 
Friedrich zum Vorwurf wählt? — Hier hat die Wirklichkeit be⸗ 
reits die Operation der Dichtung vollzogen: beide Helden ſind für 
das allgemeine Bewußtſein bereits vollſtändig idealifirte Geſtalten. 


Will er das Ideal nochmals idealiſiren? — Ja, er geräth hier auf 
eine Thätigkeit, die, fireng genommen, dem Prinzip der Kunſt gegenüber 
ſteht, denn er bringt nothwendigerweiſe einen Riß in die Totalität, 
die wir von dem Helden bereits in uns tragen. Und wenn der Dich⸗ 
ter hier die glänzendſten Farben zu ſeinem Gemälde zuſammentrüge, 
er wird immer doch im Rückſtande bleiben, es wird immer ein Bruch 
zurückbleiben zwiſchen dem, was er giebt und dem, was in unſerem 
Herzen lebt. . 

Das mußten wir uns bei den „Karlsſchülern“ fagen, das müſſen 
wir uns bei „Prinz Friedrich“ wiederholen. Laube zeigt uns zwar in 
dem jungen Kronprinzen den Keim feiner künftigen Größe; die welt: 
hiſtoriſchen Worte des alten Fritz: „Ich bin es müde, über Sklaven 
zu herrſchen,“ und die noch tiefer einſchneidenden: „In meinem Reiche 
fol Jeder nach feiner Fagon felig werden können,“ kündigen ſich ſchon 
bier prophetiſch an, und wir haben das Gefühl, daß eine „neue Aera“ 
für Preußen im Anzuge iſt. Allein der junge Prinz hat immer doch 
etwas Unreifes und Schwächliches an ſich, er ergeht ſich zu viel in 
allgemeinen Tiraden, und dies ruft einen Widerſtreit gegen das Bild 
hervor, das wir von dem „alten Fritze“ in uns tragen. Wir müſſen 
uns mit dem Hinweis auf die Zukunft begnügen, im Drama aber 
kann uns nur das Gegenwärtige zufriedenſtellen. Und ſo kommt 
es, daß im Verlauf dieſes Stückes unſer Intereſſe ſich bei weitem mehr 
dem König Friedrich Wilhelm als dem Prinzen zuwendet. Die 
Ideen des Kronprinzen haben unſere Zuſtimmung, in dem realen 
Kampf der Perſoͤnlichkeiten aber ergreift uns das Schickſal des in feiner 
eigenen Familie ſo verwaiſten Königs am mächtigſten, und der Held 
des Stückes tritt dadurch in Schatten. Auch iſt der Abſchluß keine 
wahrhafte Löſung, denn er bringt ſtatt einer Verſoͤhnung nur einen 
Compromiß, und Katte behält auch nach ſeinem Tode noch Recht, 
daß ſich eher Waſſer und Feuer, als der König und der Kronprinz ver⸗ 
ſoͤhnen koͤnnen. 

Dieſe äſthetiſchen Bedenken mochten wir einem Autor wie Laube 
gegenüber, der zu den Tonangebern in der modernen Dramatik gehört, 
nicht unterdrücken. Mit um fo freierer Anerkennung können wir nun 
aber von den Vorzügen des Stückes ſprechen. Was ung zunächſt 
daran hoͤchſt wohlthuend berührt, das if das Friſche und Freie, das 
die ganze Produktion durchſtrͤmt. Es geht ein Zug jugendlicher Be: 
geiſterung durch das Stück, die unſere Herzen gewinnt. Der ewige 
Gedanke, daß die Welt nicht in veralteten Formen flehen bleiben kann, 


daß fie der Jugend und der Zukunft angehört, ſpricht in dem „Prinzen 
Friedrich“ mit feurigen Zungen zu unſerem Geiſte, es iſt der auf⸗ 
ſpringende Löwe der Schiller'ſchen „Räuber“ mit der Ueberſchrift: „In 
tyrannos,“ der hier mit den lebendigſten Farben in Scene geſetzt wird, 
und die Wirkung iſt fortreißend. Ein anderer Vorzug, der die Laube'ſchen 
Werke im Allgemeinen kennzeichnet, iſt das Ungezwungene und Leichte in der 
Geſtaltung. Laube hat den franzoͤſiſchen Dramatikern Vieles abgelernt, 
er vermeidet wie dieſe äußerſt ſorgfältig alles Pedantiſche und Schwer⸗ 
fällige, und zeigt ſich ſtets friſch, keck und warmblütig. Es iſt Tem⸗ 
perament in dem Stücke, und das hält den Zuſchauer in Spannung. 
Hierzu nun eine vortreffliche Architektonik, in der Laube überhaupt 
Meiſter if. Denn obwohl die hauptſächlichen Scenen im „Prinzen 
Friedrich“ ſich eigentlich in jedem Akt nur zwiſchen Vater und Sohn 
wiederholen, iſt die Steigerung doch bis zum letzten Momente ſpan⸗ 
nend, und die Aktion fortwährend im Wachſen. Nach Seiten der 
Charakteriſtik nimmt die Figur des Königs die erſte Stelle ein; fie ift 
in einem mächtigen Style gehalten und imponirt durch eine gewiſſe 
monumentale Größe. Herr Hüvart ſpielte die Rolle mit lebhaftem 
Eifer und kräftiger Farbengebung, nur etwas zu wenig königlich. — 
Die Schwächen in der Charakterzeichnung der Titelrolle haben wir oben 
angedeutet. Aber wenn man Herrn Liebe ſieht, verſchwinden ſie vor 
dem Feuer und dem Glanz einer Darſtellung, die den Zuſchauer un⸗ 
widerſtehlich ergreift und fortreißt. Die allgemeine Phraſe wurde in 
feinem Vortrage zum Ausdruck individuellſten Lebens, der Strom der 
Rede trug überall den Stempel innerſter Empfindung, die ſarkaſtiſchen 
Veußerungen trafen wie Blitzſchläge, und das Geſammtbild verleugnete 
keinen Augenblick die Züge des Großen und Edlen, wovon die Seele 
des Prinzen erfüllt iſt. — Die übrigen Perfonen find mehr oder we⸗ 
niger Staffage. Sie waren insbeſondere mit Frl. Cl. Weis (Koni in) 
Frau Fl. Weiß (Pringeffin), Frl. Hoppe Vorie), Herrn Wellen 
bed (Grumbtow), Herrn Richter (Buddenbroch) Herrn Vaillant 
(Katte) und Herrn Weiß (Cversmann) vorzüglich beſetzt und im En⸗ 
ſemble ließen ſich nirgends die Schwächen einer erſten Borftellung wahr 
nehmen. Dieſelbe wurde denn auch von dem in allen Räumen ge⸗ 
füllten Haufe mit dem lebhaſteſten Intereſſe und allgemeinen Beifalls⸗ 
bezeigungen aufgenommen. Den Herren Liebe und Hüvart nament⸗ 
lich wurden wiederholte Hervorrufe zu Theil. M. K 


*[iterariſches.] Die heranrüdenden l 
nabe Welb acts geben uns Veranlaſſung, den 1 B 18 


2555 


des Zollvereins ſtehe höher, als der Vertrag mit Frankreich] ger, durch Deputationen Vorſtellung zu machen, da die Zeitungen nicht vor⸗ 
= 2 75 Berteh ehh eit mit Gegen i Schließlich mahne er wiederholt, | gelegt werden, welche die Wahrheit berichten, und ſchriftliche Vorſtellungen 
aus Liebe zum Vaterlande die Gefühle der Angehörigen keines Staates durch nicht zum Ziele führen. Wenn, wie man jagt, ein Vaſall, der an der äußer je 
Worte zu verletzen. N. Grenze des Landes wohnt, der Frau Herzogin die wahre . 
Augsburg, 16. Oct. [Der Graf und die Gräfin Trani] Belle A. . hat, ſo wollen wir für diesmal 1 7 555 
werden heute Mittag die Rückreiſe nach Rom antreten. Das Gefolge] dieſe Stimmung ni Ma 
der Königin Marie RM Neapel aber wird fernerhin in der Nähe der Braunſchweig, 12. Oct. [Die Regierungsnachfolge.] 
erlauchten Gebieterin dahier in den Drei Mohren verweilen. 3 Ne ie 191 de 85 
die „Karlst. r. ier verbreitet, daß zwi egierunge 
ee en, e e eee ee IR 5 Bedin⸗ Braunſchweig auf Veranlaſſung der erſteren Verhandlungen über die 
ung für Erbaltung des Zollvereins. Jede Vermittelung, welche dies ver⸗ Regierungsfolge in unſerem Herzogthum für den Fall des Erloͤſchens 
2 nt, verfehlt ihres weſentlichſten Zieles, das eben kein anderes ſein kann, des Fürſtenhauſes angeknüpft ſeien. So unwahrſcheinlich auch die er 
als die Erhaltung des Yollvereins, gi deſſen Fortbeſtand erſt gefipert, dann gründung dieſes Gerüͤchts fein möge, ſo erſcheint es doch nützlich, 


kehrs⸗Er⸗ 
Bene . ene 0 — ig ee on he all ur alle Rückſicht auf die hohe Wichtigkeit des Gegenſtandes für das nel 


leich wünſchenswerth. Die wirkliche Aufnahme Geſammt Oeſter⸗ thum und weil denn doch die Möglichkeit der fraglichen Verhandlun⸗ 
Fiss in den Zollverein iſt aber unmöglich. Dies iſt ſchon in den diterreis | gen nicht ausgeſchloſſen iſt, die nachſtehenden Betrachtungen zu veröf⸗ 
chiſchen Vorſchlägen ſelbſt anerkannt, welche nicht von einer 1 fentlichen, wäre es auch nur, um die weitere Erwägung des Gegen: 
Geſerreichs in den Verein ſondern nur pon einer Einigung zwifhen. beiden standes anzuregen. Es wird erzählt, die Verhandlungen wären ſogar 


d als zwei von einander verſchiedene Handelsgebiete 
Wacht „ würde ſich ein Verdienſt erwerben, wenn unter vertraulicher Zuziehung aller oder einiger Mitglieder des Aus⸗ 


er an der Stelle der unklaren „Einigung“, welche doch keine Einigun iſt, ſchuſſes der Abgeordnetenverſammlung des Herzogthums ſchon fo weit 
den klaren und beſtimmten Begriff eines auf jede mögliche Verkehrs ⸗Er eich⸗ gediehen, daß die braunſchweigiſche Regierung ſich bereit erklärt habe, 
terung gerichteten Handelsvertrags mit Oeſterreich ſetzte. dem Könige von Hannover die Regierungsfolge im Herzogthum zuzu⸗ 
Kaſſel, 16. Oct. [Das Verhalten des breußiſchen Ab ⸗ſſichern, unter den von Hannover eingegangenen Bedingungen, daß das 
gordnetenhauſes] findet hier die lebhafteſte Anerkennung. Sowohl] Herzogthum als ein von dem Königreich abgeſonderter Staat beſtehen 
der Regierung als dem Herrenhauſe gegenüber iſt die große Einmüthig⸗ bleibe und der König verſpreche, das braunſchweigiſche Landesgrundge⸗ 
keit und ruhige Entſchiedenheit, welche die Volksvertreter an den Tag ſetz aufrecht zu erhalten. Man fügt ferner hinzu, die braunſchweigiſche 
gelegt haben, wahrhaft bewundernswürdig. Gar oftmals haben wir Regierung habe es übernommen, zu der Uebereinkunft mit Hannover 
uns während der Verhandlungen bei den miniſteriellen Ansleguugen die Zuſtimmung der braunſchweigiſchen Abgeordnetenverſammlung zu | 
an die „Interpretation“ oder „Interpretations⸗Maßregeln“ erinnert, erwirken. 
welche durch Haſſenpflug bei uns in Uebung gekommen waren. Die⸗ O e ſt errei ch. 
V. P. Wien, 18. Oct. [Abgeordnetenhaus.] Minifter Laſſer: 


ſelben Windungen und Wendungen, dieſelben Behauptungen und 
Drohungen, welche die preußiſchen Miniſter angewandt haben, konnte t 5 die von der R n der letzten Sitzung des 
man bei uns faſt auf jedem Landtage von 1832 bis 1848 hören. 39 Hin heute m br dan, gemachte re 300 Beh 
Dagegen fehlt uns für das Verfahren des Herrenhauſes freilich jeder] auf das Vera leichsverfabren bezüglichen Regierungsentwurf dem Präſidium 
Vorgang. Eine ſolche Auslegung der Verfaſſung, wie fie die Mehr- des Hauſes übergeben. Derſelbe iſt unter Mitwirkung ſehr 3 
heit jenes Hauſes hinſichtlich der Annahme oder Verwerfung des Bud⸗ Factoren zu Stande gekommen. Die Tagespreſſe hat ſich des egenf 77 — 


emächtigt und denſelben nach allen Richtungen hin erörtert; 
gets gemacht hat, iſt ſelbſt von Haſſenpflug oder Scheffer bei uns nicht Nest Er Geſelſchaft ſind der Regierung mündliche und ſchriftliche Rath: 
verſucht worden. Sogar der ſtandesherrliche Vertreter Bähr, 


wunder- ſchläge zugekommen, und es ſtand derſelden ein Beiratb von ſachverſtändi⸗ 
lichen Andenkens, der wohl den Staat eine Domaine des Fürſten] gen 1 n gr an i 
nach allen Richtungen hin 
int F nd erging, bat ſich zu fol» — 2 Anſichten in Tage Einerſeits ſprach man ſich für unbedingte Auf⸗ 
chen Dingen nicht verſtiegen. Es wird von Neuem verſichert, die Res bebung des Vergleichsverfahrens aus, wäbrend andererſeits die Erhaltung 
gierung werde den Ständen nur einen Geſetzentwurf zur einfachen] des Status quo empfohlen wurde Die Regierung hat den Mittelweg, eine 
Herſtellung der Landtags⸗ und Wahl⸗Einrichtungen von 1831 vorlegen, | Modificirung des diesfälligen Geſetzes eingeſchlagen. Auf die einzelnen Ber 
Weiteres aber einer neuen Verſammlung vorbehalten. Daß der Land⸗ ſtimmungen der Regierungsvorlage übergehend, bemerkt Hr. v. Laſſer zu⸗ 
ta dergleichen nicht eingehen würde, bedarf kaum der Andeutun nächſt, daß die Regierung ein beſtimmtes Minimum von Prozenten im Auge 
g auf dergleich 8 f g. batte, welches der Fallit bezahlen müſſe, wenn er fi die Wohltbat des Ver: 
(Köln. Ztg.) e 1 8 Er 0 3 dieſen Babe 
allenftedt, 16. Oct. ntriguenfpiel am Hofe.] Seit Jahren] Erwägung des Hauſes, da nur unter der Bedingung der principiellen An⸗ 
—— a bürgerlichen Kli en, daß eine nicht zum 50% E Dame, nabme dieſes Punktes das Miniſterium in der Lage wäre, das Geſetz der 
eine Freundin der Frau Herzogin⸗Mitregentin aus deren Jugendzeit, einen | Sanktion Sr. Majeſtät zuzuführen. Weitere DBeitimmungen des Regierungs⸗ 
beſonderen Einfluß übe und dieſen 3 zur Einwirkung auf die Verwal⸗ Entwurfes beziehen ſich auf ordentliche Buchführung, Verlauf eines Jabres 
tung des Staates benutze. Dieſe Dame lebt in größter Zurückgezogenheit Ba erfolgter Protokollirung, Manifeſtations⸗Eid. Er übergiebt ſchließlich 
und ſoll ſehr fromm ſein. Diejenigen Geistlichen des Landes, welche aus die Vorlage an das Präſidium und bittet um verfaſſungsmäßige Behand⸗ 
dem Auslande berufen und mit den beſten Pfründen bedacht find, gehören | lung derſelben. Präfident beantragt die ſofortige erſte Leſung der Regie» 
ammt und ſonders derſelben kirchlichen Richtung an, und follen ihre Vocation | rung&vorlage. Die erſte Leſung wird beſchloſſeu und ſofort hiermit begonnen. 
igll ihr nur zu danken haben. Man ließ dieſe Dame ruhig beten und | Finan 8 ter Plener ergreift das Wort. Die Regierung habe die in der 
beichten; da hörte man, daß ſie die einzige 3 e des Miniſters v. Schätzell[ 180. Sitzung eingebrachte Regierungsvorlage dezüglich der Erhöhung der 
ſei, durch welche er alles das erreiche, was ſein Regierungsſyſtem feſtige und directen Steuern zurückgezogen. Er bringe nun eine neuerliche dieſen Gegen ⸗ 
erhalte. Man hielt es für unmöglich, daß der Frau Herzogin⸗Mitregentin] ſtand betreffende Vorlage zur verfaſſungsmäßigen Behandlung ein. Dieſelbe 
die Mißſtimmung des ganzen Landes über dies Mißregiment verborgen] weiche in weſentlichen Punkten von der zurückgezogenen ab. Hr. v Plener 
bleiben konne, bis man vor kurzer Zeit mit Gewißheit erfuhr, daß bei Hofe] berührt die diesfälligen Abweichungen und legt dem Abgeordnetenhauſe die 
ein vollſtändiges Syſtem organifirt ſei, um jede Kenntniß der wahren Stim: Berückſichtigung dieſes wichtigen Gegenſtandes an's Herz. Die Regierung 
mung von der Frau Herzogin fern zu halten. Viele ehrenwerthen Männer!] benütze dieſe Gelegenheit, um dem hohen Hauſe Mittbeilungen über die 
wandten ſich deshalb an ba Perſonen mit der Bitte, der Frau Herzogin 5 Finanzlage Em machen. Dieſelbe ſei im Jahre 1861 keineswegs eine günftige 
über die öffentliche leinung volle Klarheit zu verſchaffen. Es iſt jest bier geweſen. Im Jahre 1862 habe ſich jedoch gegen das Vorjahr eine Mebr⸗ 
ein öffentliches Geheimniß, wo bei Gelegenheit einer Brockenreiſe in Folge] Einnahme von 34 Millionen ergeben, wovon 23,600,000 auf die ungariſchen 
deſſen über das eigenmächtige und willtürliche Schalten und Walten des] Länder entfallen. Auch ein Vergleich des Voranſchiages für 1862 mit den 
Miniſters völlige Aufklärung gegeben und von den biefigen ehrenwertheſten erzielten Ergebniſſen weiſe ein günftiges Reſultat nach. Es ſei moglich ge⸗ 
Männern der Frau Herzogin alle Mittheilungen beftätigt wurden, die ihr] weſen, einen Caſſa⸗Ueberſchuß von 22 Millionen vom Verwaltungsſabre 
von jenen bohen Perſonen gemacht waren. Allgemein war daher die Freude, 1862 auf das Jabr 1863 zu übertragen, für welches Jahr nur ein Defizit 
als man erfuhr, es ſei die Geneigtheit zur Abhilfe ausgeſprochen, ja der von 18 Millionen zu decken übrig bleiben wird. Durch die beantragte Er⸗ 
Miniſter ſei nicht einmal zur Audienz vorgelaſſen; aber die Ungnade währte hoͤbung der directen und indirecten Steuern und die Annahme der Bankakte 
nicht lange, das Zureden jener Dame hatte beſchwichtigt und die Frau Her⸗ würde dieſes Ergebniß ſich noch günſtiger geſtalten, weshalb er die Berück⸗ 
zogin fuhr an der Seite des Miniſters durch die Stadt. Einen W ere ſichtigung derſelben dem Hauſe empfiehlt. Präſident beantragt die Re⸗ 
Eindruck hat ſeit langer Zeit nichts auf die Gemüther gemacht, als dieſer gierungsvorlage dem Finanzausſchuſſe pro 1863 zuzuweifen. Wird ange: 
Vorgang, eine tiefe Entrüſtung bemächtigte ſich aller Ehrenmänner, als man | nommen. 
ſogar böven mußte, daß den beiten Männern des Landes angedeutet worden, Ur. Mühlfeld als Berichterſtatter im Namen der gemeinſchaftlichen Com⸗ 
fie ſollten ſich fernerer Mittheilungen über die Stimmung des Landes zu] miſſion der beiden Häuſer bezüglich des Preßgeſetzes beſteigt die Tribüne. 
Ungunſten des Miniſters für immer enthalten. Das Land darf nicht länger | Beim Preßgeſetze haben ſich vier Differenzpunkte ergeben, jo bezüglich des 
— daß die Frau Herzogin ſerner ſo getäuſcht werde, der Einfluß jener $ 11 des Preßgeſetzes. Dieſe Differenz beziehe ſich blos auf Momente for: 
Dame iſt um ſo gefährlicher, da ſie in ihrer Zurückgezogenheit alle ihre | meller Natur. Die Commiſſion iſt der ffn ung des Herrenhauſes beigetres 
Nachrichten nur von den Geiſtlichen ihres Vertrauens und durch ihre Dienſt⸗ ten. — Das Haus erhebt den Commiſſtonsantrag zum Beſchluſſe. Eine 
boten empfängt, die alle nicht beurtheilen können, was zum Wohle des weitere Differenz ergebe ſich bei $ 19, welcher von der Aufnahme amtlicher 
Landes gereicht. Es iſt eine unabweisbare Pflicht ſämmtlicher Staatsbür⸗ und privativer Berichtigungen von veröffentlichten Thatſachen handelt. Die 


Commiſſion ſtimmt den Anſchauungen des Herrenbauſes im Prinzipe bei 
und empfiehlt die N des § 19 in der Faſſung des Herrenhauſes mit 
geringer Modifikation. Dieſer Antrag wird ohne Debatte angenommen. 
§ 21 ſteht zu 0 19 in weſentlichen Beziehungen und wird nach der Faſſung 
des Herrenbauſes mit geringer Abweichung angenommen. Endlich ergebe 
die Faſſung des § 29 noch einige Differenzen ohne Bedeutung, weshalb die 
Commiſſion die 1 dieſes § nach der Faſſung des Herrenhaufes em⸗ 
pfieblt. 5 8 

Der „Preſſe“ wird aus 


Wien, 1 [Zur Bundes reform. 
Frankfurt a. M. 1 daß der bairiſche Bundestags⸗Geſandte Freiherr 


v. d. Pfordten, der mit der Berichterſtattung über die Anträge in Bezug 
auf Delegirten⸗Verſammlung und Bundesgericht betraut wurde, den Bericht 
noch ger nicht in Angriff genommen habe. Für die eg "Zeit ſei alſo 
eine Erledigung der betreffenden Anträge nicht zu erwarten 


Frankreich. 


Paris, 17. Okt. Die Kriſis iſt wenigſtens zum Stehen ge⸗ 
kommen, wenn auch nicht mit Sicherheit angenommen werden kann, 
daß in längeren oder kürzeren Zwiſchenräumen keine anderweitigen 
Veränderungen im Miniſterperſonal vorgenommen werden. An Can⸗ 
didaten für die verſchiedenen Portefeuilles fehlt es nicht, doch würde 
es wohl als eine Schwächung der kaiſerlichen Initiative erſcheinen, 
wenn es bei jeder bedeutenden Wendung der perſoͤnlichen Politik einer 
durchgreifenden Cabinets⸗ Veränderung bedürfte. Hr. v. Perſigny iſt 
der Einzige, deſſen Stellung im Augenblicke als prekär angeſehen wird. 
Wie es heißt, beſtände Hr. Drouyn de Lhuys auf ſeinem Rücktritt. 
Hr. Thouvenel hat ſich bereits auf's Land begeben; ſeine Gemahlin 
iſt immer noch ſehr gefährlich krank, und man führt dieſen traurigen 
Umſtand mit als Grund an, warum er die ihm angebotenen Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten in London und Berlin ausgeſchlagen hat. Geſtern hat Hr. 
Drouyn de Lhuys in St. Cloud bei dem Kaiſer geſpeiſt. Hr. v. La⸗ 
gueronniere befand ſich auch unter den Geladenen. Baron d' Andrs iſt 
zum Cabinets⸗Chef des neuen Miniſters ernannt. — Hr. Thouvenel und 
Hr. v. La valette beabſichtigen im nächſten Senat ihre Ideen über die 
Loͤſung der italieniſchen Frage in nachdrücklichſter Weiſe zu vertreten. — 
Das Circular, welches Hr. Drouyn de Lhuys dieſer Tage zur Kenn⸗ 
zeichnung der nunmehr giltigen Politik an die franzöſiſchen Agenten im 
Auslande erlaſſen wird, ſoll liberaler ausfallen, als man nach den 
Antecedentien des Miniſters und nach den Umſtänden, unter denen er 
wieder ans Ruder gelangt iſt, vorausſetzen ſollte. Es würde darin, 
wie auch ſchon zur Zeit Thouvenel's, viel von der italieniſchen Einheit 
und von den Sympathien des Kaiſers für Italien, das er mit dem 
Papſtthume ausſöhnen wolle, die Rede ſein. — Ein kaiſerlicher Ordon⸗ 
nanz⸗Offizier iſt mit einem Briefe des Kaiſers an Victor Emanuel 
nach Turin abgereift. — Ratazzi ſoll von dem Gedanken abgekommen 
ſein, in Folge der hieſigen Ereigniſſe ſeine Entlaſſung zu nehmen. 
Er würde dies von dem Ausfall der nächſten allgemeinen Wahlen ab⸗ 
hängig machen. — Die franzöfiihen Wahlen für den geſetzgebenden 
Körper ſollen nicht vor Auguſt oder October des nächſten Jahres ſtatt⸗ 
finden. 

Herr Drouin de Lhuys nahm heute Beſitz von dem Miniſte⸗ 
rinm des Aeußern. Um 12 Uhr empfing er die Beamten. Herr 
Thouvenel, der geſtern mit ſeinem Nachfolger eine lange Conferenz 
hatte, iſt heute nach ſeinem Landgute abgereiſt. Herr Benedetti kommt 
nächſten Montag in Paris an. Das „Pays“ behauptet, er habe ſchon 
vor einem Monate feine Entlaſſung eingereicht. Sein Abgang von 
Turin habe mit der jetzigen Kriſis nichts gemein. — In Turin brachte 
die Ernennung des Herrn Drouin de Lhuys einen tiefen Eindruck her⸗ 
vor. Die Demiſſion Ratazzi's wird von Vielen für gewiß gehalten. 
Es ſoll in einem Miniſterrathe, der morgen ſtattfindet, definitiv darüber 
entſchieden werden. — Herr von Bismarck⸗Schönhauſen trifft 
morgen in Paris ein. — Das fällige Poſt⸗Dampfboot aus Mexico 
iſt noch nicht in St. Nazaire angekommen. (Köln. Z.) 

Drouin de Lhuys.] Wie ein großer Theil der e des 
Kaiſerteichs, gehört auch er zur liberalen Partei, die zur Zeit Guizol's Op⸗ 
poſition machte. Im November 1805 geboren, widmete er ſich der diploma⸗ 
tiſchen Laufbahn, und war 1845 Deputirter und zugleich Director der Han⸗ 
delsangelegenbeiten im Miniſterium des Aeußern. Durch eine jährliche Ein⸗ 
nahme von 300,000 Fr. in den Stand geſetzt, ſelbſtändig aufzutreten, ſtimmte 
er im erwähnten Jahre, als die Affaire Pritchard vor den Kammern zur 
Verhandlung 9 gegen das Miniſterium Guizot, worauf er ſeine Entlaſ⸗ 
jung erhielt. Nun ganz frei, verblieb er der Oppojition und unterſchrieb ſo⸗ 
gar den Anklageakt gegen Guizot im Jahre 1848. Er hatte jedoch die Wahl⸗ 
bankette ihrer möglichen Folgen halber nicht gebilligt und keinen Antbeil an 
ihnen genommen. 1848 zum Volksvertreter erwählt, wurde er am 19. Dez. 
1848, nachdem er fi Louis Napoleon angeſchloſſen, zum erſtenmale * 
des Aeußern. In dieſer Stelle verblieb er jedoch nur bis zum 2. Jan. 184 
wo Tocqueville an feine Stelle trat. Am 19. Jan. wurde er zum . 
male Miniſter des Aeußern, blieb es aber nur bis zum 24. des nämlichen 


Monats. Nach dem Staatsſtreiche trat er in die Conſultativcommiſſion und 


übernahm am 28. Juli 1852 zum drittenmale das Portefeuille des nn Nenn rel Bei a ae ee '''! BF TE esse... 


Muſikbande von der gegen dieselben durch das hochwüdige Pfarramt unterm 
9. Juni l. J. angezeigten Polizei⸗Uebertretung der Entheiligung des Pfingſt⸗ 
Sonntages als Normatages loszuſprechen und ſchuldlos zu erkennen. G. 
n Nr. II. (über die Klage der Muſikbande gegen den Pfarrer): Das 
k. Bezirksamt findet den Herrn Pfarrer P. Caspar von der ihm in der 
Klage der gabeler Schützen⸗Muſikbande zur Laſt gelegten Uebertretung gegen 
die Sicherheit der Ehre, begangen durch Veſchin pfung und Mißhandlung, 
loszuſprechen und | ulblos zu erklären. Die Entſcheidungsgründe, welche das 
Bezirksamt zu dem zweiten Urtheile W haben, ſind zu intereſſant, 
um fie unſern Leſern vorzuenthalten Wir geben fie bier im Wesentlich chen 
wieder. Entſcheidungsg ründe: In der von ſämmtlichen Mitgliedern der 
gabeler Schützenmuſikbande wider den Herrn Pfarrer P. Joſeph Caspar ein 
ereichten Klage wird derſelbe beſchun ez au er am Pfingſtſonntage l. J. 
ei Gelegenheit ſeines Eintrittes in das Schießhaus, in welchem ſich die Mu⸗ 
iker behufs einer Muſikprobe verſammelt hatten, in letztere mit aller Wuth 
ineinſchlug, unter ihnen herumſtieß, den Kapellmeiſter Villas packte, rüttelte, 
in deſſen Trompete einen Bug hineinſchlug, und zu wiederholtenmalen ſchrie: 
ine wer hat euch erlaubt zu ſpielen?“ Aus dem mit den Mit⸗ 


Ye, mein RO gr Bl te Au in ve Same einer Mafia von kr gene nahe Dr As Serie Maramt unermıar Omabfgafen. A ie Grnapunge zz Babe (ten mu One am einzu⸗ | 
gliedern dieſer Muſikbande und anderen Zeugen vorgenommenen Verhöre geht 


bürgern verſpricht er Titel deſſelben beißt: „Komus am häuslichen 

erde.“ Fünf Jugendſchauſpiele für das Alter von 8 bis 14 Jahren von 
2 Boeckel (Görlitz, Verlag von Remer). Der als tuͤchtiger Padagog be: 
kannte Verfaſſer hat mit großem Geſchick und unverkennbaxer Natürlichkeit 
einen ſchwierigen Stoff jebr treffend verarbeitet und denſelben in ſchönſter 
Form zur Darſtellung gebracht. Trägheit, Unwabrheit, Neugierde, Cm: 
dindlichtett, Seibftüberihäbung, alle dieſe ündlichen Untugenden, wie fie 
nur zu oft ſelbſt in gebildeten Familien zu Tage treten, wercen im Gegen: 
ſatz zu den Tugenden Offenheit, Kühnheit, Großmuth, Aufopferung, Her: 
ensgüte ac. in ihrer ganzen Verworfenheit und letztere in ihrer Er⸗ 
babenheit dem kindlichen Geiſte vorgeführt. Die Sprache iſt ſchön, dabei 
kindlich gebalten; aller Pathos, . in religiöſer Beziehung ft ver: 
mieden. Trotzdem durchweht das ganze Werk ein echt⸗xeligibs⸗ſittlicher 
Grundgedanke. Die Abwechſelungen ind intereſſant und ſpannend, kurz das 
Ganze ift als eine ſehr intereſſante Erſcheinung auf dem Gebiete der 15 
gendlectüre zu bewillkommen. 


G. Kutzner, A und Scheit Kalender für preußiſche 
Vo teſchullehrer, 3 8 Jahre. Berlin, C. Heymann. 10 Sgr. — Auf 
dieſen Kalender müſſen wis alle preußiſchen ee aufmerkſam machen 
und ihnen denſelben dringend empfehlen. Das Kalendarium iſt ſehr zweck⸗ 
mäßig eingerichtet. Von den übrigen Dingen, die man in jedem Kalender 
findet, z. B. der Genealogie, Jahrmarktsverzeichniſſe, fehlt es auch in dieſem 
nicht. Zu Notizen iſt Raum genug gegeben und zum Schülerverzeichniß und 
Stundenplan das Schema geliefert. An wiſſenſchaftlich⸗belehrender Lektüre ift 
der Kalender wohl engel namentlich ausgezeichnet ſind: 1) die Feſtrede 
des O. L. Dr. Rößler am 22. März 1862, und 2) die Abhandlung über 
„Weſen und Mö lichkeit der richtigen Frageſtellung ſowohl beim Unterrichte 
ieberhofumgen und Prüfungen.“ Außerdem find die Petitionen der 
berliner, ‚reitfäliichen, ſchleſiſchen und See Lehrer an den Landtag 
mitgetheilt und vieles Andere, was für Lehrer von Intereſſe iſt. — Die Aus: 
ſtattung iſt ötonomiſch, aber doch recht deutlich. 


jedoch nur ſo viel hervor, daß der Herr Pfarrer fünf der Muſikanten, worunter 
auch den Kapellmeiſter, die ihm mit dem Rücken zugekehrt ſaßen und muſi⸗ 
cirten, rüdwärts erfaßte und rüttelte. Daß der Herr Pfarrer dabei einen 
Stock in Händen hatte, iſt ein rein e Umſtand, und wird von 
Keinem die Anwendung des Stockes behauptet, vielmehr ausdrüdlich ange⸗ 
geben, daß, wenn der Herr Pfarrer mit dem Stode einen Bug in die Trom⸗ 
pete ſchlug, dieſes ganz zufällig geſchehen ſein muß. n fab des Ka⸗ 
ag Villas wird wohl von Einigen, ſowie von dieſem jelbft ben miß⸗ 
der Herr Pfarrer habe ihn beim Node gepackt und gewiſſermaßen miß⸗ 
5 dieſe Angabe wird jedoch von Anderen dahin modificirt, daß der Herr 

farrer den Villas eben nur von rückwärts anfaßte und bei den Schultern 
rüttelte, um ſich bemerkbar zu machen, In dieſer Handlung kann der That⸗ 
beſtand einer Uebertretung gegen die 1 75 der Ehre nicht gefunden wer⸗ 
den. Was den Ausdruck 71 hr Verfluchten“ 3 jo begründet 
dieſer Ausdruck keine Be 


impfung in der gewöhnlichen Bedeutung 
des Wortes. 


er Herr Pfarrer von Gabel.] Unſere Leſer werden ſich vielleicht 

noch 25 Faden erinnern, 8 erzählt wurde, daß ein Pfarrer in 
einer Stadt des nördlichen Böhmens, deren Name in jedem Eßbeſtecke zu 7 ſin⸗ 
den fei, eine ganze Muſittapelle eigenhändig durchprügelte, weil dieſe ſich er⸗ 
laubt batte, am Pfingitionntag einige Piecen einzuüben. Der Pfarrer in 
Gabel in Böhmen hatte dieſe Erzählung auf ſich bezogen und uns 7 
eine Berichtigung eingeſendet, in weicher er das Fackum ganzlich in A 5 5 
teilte. Nun aber werden uns nachträglich wortgetreue opien, von Alten: 
laden ugeſchickt, aus welchen der Werth dieſer „Berichtigung“ hervorgeht. 
ir bebe n aus den Akten, die uns vorliegen, zwei hervor, die Erkenntniſſe 
nämlich, welche das gabeler k. k. Bezirksamt in dieſer Angelegenheit fällte. 
Erkenntniß Nr. I (über die Klage des Pfarrers gegen die obenerwähnte 
Muſilbande): Das k. k. Bezirksamt findet die Mitglieder der gabeler Schützen 


Kaisheim, 16. Ott. Die „Augsb. Poſtz.“ berichtet: Thatſächlich berrſcht 
elagerungszuſtand. Schon längere Zeit 
an unter den Gefangenen eine gewiſſe Aufregung, fie zeigten ſo⸗ 
gar vielfach Trotz; denn die neue Hausordnung mit ihrer wohl zu großen 
Humanität benahm den Vorgeſetzten faſt alle Gewalt. Dazu kam noch die 
Nachricht von der großen Begnadigung, 5 da ſich hier noch wenig merken 
die 1 die Gefangenen, man wolle ihnen die Gnade vorenthalten. 

Gährung kam nun zum Ausbruch. Am Montag den 13. Abends wur⸗ 
er Klagen laut über die Suppe. Am Dinstag Morgens aber wurden dieſe 
Klagen wiederholt, worauf zugleich der Ruf durch die ganze Anſtalt erſcholl: 
„Heute wird nichts gearbeitet.“ Viele legten ſich wieder zu Bette, dann er⸗ 
hob ſich ein gewaltiger Lärm mit Singen, Schreien und Zuſammenſchlagen 


jetzt hier in der Strafanſtalt der 
bemerkte 


— 
der Geräthſchaften. Auf die Ermahnungen zur Ruhe folgten nur Hohn und 
Beſchimpfungen der Beamten. So mußte denn der militäriſche Beiſtand 
requirirt werden. Es gelang nun allmählich, die Rädelsführer herauszube⸗ 
1575 welche in Arreſt gelegt wurden. Aber die Ruhe war noch nicht ber: 
geſtellt. Es wurde nun erklärt, daß bei fortgeſetzter Widerſpenſtigkeit das 
Militär von den Waffen Gebrauch machen werde. Und dieſes iſt auch ge⸗ 
ſtern Nachmittag wirklich geſchehen. Ein Gefangener wurde geſchoſſen, ſedoch 
erhielt er glüdlicherweiſe nur einen Streiſſchuß. Dieſer Schuß, der den voll⸗ 
kommenen Ernſt zeigte, brachte im ganzen Haufe eine gute Wirkung hervor. 
Auf den nach a Bericht war geſtern Nachmiktag eine 
Militärverſtärkung von 50 Mann und heute Nacht noch eine gleiche einge⸗ 
troffen. Herr Regierungsrath Saile war ed Nachmittags und Herr 
Neat dete reihr. v. Lerchenfeld ſelbſt noch in der Nacht hierher 
geeilt. — Soeben, 9 Uhr Morgens, wurden 22 Gefangene gefeſſelt und an 
abgehen Seile befeſtigt —— militäriſcher Bedeckung nach Wenne 
abgeführ 


Der „Arbeitgeber“ ſchreibt: „Am Genferſee haben die erfindungsreichen 
Gaſtwirthe ein neues N der Fremden erdacht. Da es 
immer mehr Sitte wird, an wee Orten einen längeren Aufenthalt zu 
nehmen, ſo fällt der often „Bougies“ etwas klein aus, weil man ein Licht, 
das nicht verbrannt iſt, doch nicht zum zweiten⸗ und drittenmale verrechnen 
kann. Die Schnürtalente find daher auf den Einfall gerathen, die „Bougies“ 
zu ſtreichen, dafür aber täglich für „Eclairage“ eine erkledliche Summe an⸗ 
zuſetzen. Außer dem „Service“ haben wir alſo jetzt noch „Eclairage“ und 
an vielen Orten den „Porteur“, der das Gepäck in's Zimmer trägt. Meiſt 
werden auch ſchon die Handel de verrechnet; wenn man ſich eine Cigarre 
anſtecken will und ein Jündholz values, 8 findet ſich häufig auf der Rech⸗ 
nung der Poſten „Allumettes.“ Bald wird man auch Dinte, Waſſer und 
wer weiß was ſonſt noch verrechnet erhalten.“ 


_—— 


aris. Der neue türkiſche Geſandte, Diemil Paſcha, der dieſer Tage 

aris eintreffen wird, führt feinen Harem mit ſich oder doch wenigſtens 
x aus fieben Damen beſtehende Succurſale. Man kann ſich denken, welche 
Senſation eine ſolche Nachricht in der ganzen und halben Welt erregt. Die 
Dandys träumen bereits von orientaliſchen Abenteuern mit bärbeißigen Cu⸗ 
nuchen und eingeſackten Odalisken; die hohere Lorettenwelt se mesure les 
rangs und ſchaut nach dem Schnupſtuch; die Damen des Hofes und des 
diplomatiſchen Corps boffen in allen Ehren in die myſterlöſe Langeweile eines 
Originalharems eingeweiht zu werden. Jedenfalls wird Djemil Paſcha der 
Lion oder vielmehr der Cog der nächſten Salſon werden und man kann jetzt 
ſchon vorausſehen, daß er und fein goldener Käfig in dieſer fo dürren det 
e en Stoff zu allen wur denkbaren guten und ſchlechten Wien 
i ir 


. ſien katholiſch⸗iriſchen Parlaments-Mitglieder nehmen offen Partei für 


7 


2556 


diejenigen unter ihren Landsleuten, welche im Hyde⸗Park und in Bir- 


— 


Er behielt daſſelbe bis zum 3. Mai 1855, nachdem er vorber franzböſiſcher 
Geſandter in London geweſen war. Unter ſeinem Miniſterium kam die eng⸗ 
liſche Allianz gegen Rußland zu Stande. Als er aber nun mit Lord John 
Ruſſell nach Wien ging und dort zu friedlich auftrat, fiel er nach ſeiner 
Rückkehr in Ungnade, und wurde am 3. Mai 1855 durch den Grafen Wa⸗ 


lewski erſetzt. 
Schweiz. 

Bern, 15. Okt. [Der Kronprinz und die Kronprinzeſ— 
ſin von Preußen.] Soeben haben ſich die Geſandten Englands 
und Preußens bei der Eidgenoſſenſchaft, die Herren Harris und von 
Kamptz, von hier aus nach dem Rheinthal in dem Canton St. Gallen 
begeben, um die auf dem Schloſſe Weinburg angekommenen Kronprin⸗ 
zen von England und Preußen zu begrüßen. Wie man vernimmt, 
werden die hohen Gäſte acht Tage auf Weinburg zubringen. 

panien. 

Die von der madrider „Correſpondencig“ angezeigte Verurthei⸗ 
lung ſpaniſcher Proteſtanten giebt dem pariſer „Siecle“ zu fol⸗ 
gender Bemerkung Veranlaſſung: i 

Wir bezweifeln nicht, daß die Proteſtanten von Granada nach dem Geſetz 
gerd wurden, wohl aber ſind wir erſtaunt, daß ein ſolches Geſetz noch im 

9. Jahrhundert in einem civiliſirten Lande beſteht, und daß man es mit 

einer ſolchen Strenge anwendet; zehn Jahre Gefängniß, ewige Interdiction 
jedes Lehramts, Beraubung der bürgerlichen Rechte, alles um die Bibel öf⸗ 
fentlich geleſen oder einem Nachbar geliehen zu haben, das iſt eine Strafe, 
die, wenn man an die ſeit einem Jahrhundert gemachten Fortſchritte, an die 
Milderung der Sitten, an die Aufklärung der Geiſter denkt, mit Berückſich⸗ 
tigung aller Verhältniſſe, den Strafen gleicht, welche man bei uns unter den 
Regierungen Ludwigs XIV. und Ludwigs XV. über die Proteſtanten ver⸗ 
hängte. Die „Correſpondencia“ verſichert, daß Niemand in Spanien wegen 
ſeines religibſen Glaubens verfolgt werde. Was iſt aber ein religidſer 
Glaube, den man nicht, ohne ein Verbrechen zu begehen, an den Tag legen 
darf? Spanien liebt es, ſich mit den ſeit einiger Zeit bei ihm gemachten 
Fortſchritten zu verherrlichen, es ſpricht gern von ſeinem militäriſchen Ruhm, 
von ſeinem industriellen Gedeihen, von feinen agricolen Hilfsquellen, und 
verliere keine Gelegenheit, ſeine Anſprüche auf den Rang einer Großmacht 
geltend zu machen. Aber alles das iſt ungenügend; nur durch die groß⸗ 
müthigen Principien, auf denen ihre Inſtitutionen beruhen, erheben oder er⸗ 
niedrigen ſich die Nationen. Alle Eiſenbahnen, alle Brücken, alle Kanäle 
werden Spanien nicht aus der untergeordneten Stellung ziehen, in der es 
ſich befindet. Um ſich den Großmächten an die Seite zu ſtellen, muß Spa⸗ 
nien damit anfangen, die Principien religiöfer Toleranz, welche die Stärke 
und die Ueberlegenheit Englands und Frankreichs ausmachen, anzunehmen. 

Die „Opinion nationale“ und die „France“ äußern ſich in ähn⸗ 

licher Weiſe. b 
Grof brit an nien. 

London, 17. Oct. [Die „Times“ über die Bedeutung des 
franzöſiſchen Miniſterwechſels.] Reaction überall! jagen die hieſigen 
Liberalen; Reaction in Berlin und Paris; nun fehlt nur noch Wien als 
dritter im Bunde, und der ganze Continent ſteht auf demſelben Fleck wie 
vor zehn Jahren. Die franzöſiſche Miniſterkriſis erregt unter den 
Freunden Italiens begreiflicherweiſe größere Senſation als die Gefahren der 
Preuß. Verfaſſung. Unter den Blättern, die ſich heute mit dieſem neueſten 
Ereigniß beſchäftigen, ſpricht die „Bot“, als älteſte Freundin Napoleon's und 
der franzöſiſchen Allianz, mit größter Mäßigung und Rüdfiht. Was die 
perſönlichen Vorzüge der beiden Staatsmänner (Thouvenel und Drouyn de 
Lhuys), betrifft — jagt die „Poſt“ — jo würde man vor wenigen Jahren 
die Erſetzung des erſtern durch den letztern, hier zu Lande wenigſtens, mit 
ſehr allgemeiner Befriedigung geſehen haben. Als M. Thouvenel zuerſt ins 
Amt trat, glaubte man nicht, daß er von einem beſonders lebhaften Wunſch 
beſeelt ſei, ſich das Wohlwollen Englands zu erhalten. Die erſten Akte ſei⸗ 
ner eben geendeten Amtsführung wurden daher mit eiferſüchtigen Blicken 
beobachtet. Wir laſſen ihm blos einfache Gerechtigkeit wiederfahren, wenn 
wir bemerken, daß ſeine Amtshandlungen die wehrt Prüfung beſtanden 
haben. In all ſeinen Beziehungen zu unſerem Vertreter am Hoſe des 
franzöſiſchen Kaiſers, in allen Unterhandlungen, die er zu leiten berufen 
war, hat Mr. Thouvenel's Haltung ſich durch unwandelbare Offenheit, Grad⸗ 
heit und Redlichkeit ausgezeichnet. Sein Nachfolger wäre zu jeder andern 
Zeit oder unter jeden andern Verhältniſſen bei der Rückkehr ins Amt von 
all ſeinen diplomatiſchen ern an fremden Höfen willkommen geheißen 
worden. Unabhängige Politiker aller Parteien ſowohl in London wie 
anderswo haben den unbefleckten Charakter und die großen Talente von 
M. Drouyn de Lhuys ſchätzen gelernt und haben ſich auch daran gewöhnt, 
ihn als einen jener Staatsdiener zu betrachten, auf deren Uneigennützigkeit 
und Hingebung Napoleon III. mit der größten Zuverſicht rechnen kann. Es 
iſt um ſo mehr zu bedauern, daß man in Frankreich in ſeiner Rückkehr ins 
Amt den Triumph von Anſichten erblickt, die den wahren Intereſſen des 
franzöſiſchen Volks und der napoleon. Dynaſtie widerſtreiten. Man kann 
ihn zwar nie im Verdacht haben, jenen Ultramontanismus zu begünſtigen, 
der den Staat zum Diener der Kirche machen möchte. M. Drouyn de Lhuys 
iſt viel zu ſehr Staatsmann, um einer ſo ſelbſtmörderiſchen Sophiſtik das 
Wort zu reden. Allein er gehört nichts deſtoweniger zu einer Schule von 
franzöſiſchen Politikern, deren diplomatiſche Ueberlieferungen mit den Plänen 
der ultramontanen Ränkeſpinner cooperiren. Ex würde nicht, dem Papſt oder 
dem franzöſiſchen Clerus zu Gefallen, die geſetzlichen Sicherheiten der Civil⸗ 
ehe aus dem „Code“ ausmerzen laſſen, aber wir fürchten, er wird feſt für 
jene Meinungen einſtehen, nach denen ein ſchwaches und getheiltes Italien 
den Intereſſen Frankreichs am beſten entſpricht. M. Drouyn de Lhuys mag 
an dieſer Anſicht aus gewiſſenhafter Ueberzeugung hängen, aber daß er um 
dieſer Anſicht willen jetzt in den Rath des Kaiſers berufen wird, iſt ein Er⸗ 
eigniß von wahrſcheinlich folgenſchwerer Bedeutung für Frankreich, Italien 
und Europa. Es zeigt, zum erſtenmal ſeit dem 1 7 von Villa⸗ 
franca, einen entſchſedenen und eingeſtandenen Umſchwung in den kaiſerlichen 
Rathſchlüſſen und eine Umkehr zu der Politik, die durch jene Convention 
ausgeführt werden ſollte. Es ſteht im Widerſpruch mit den neulichen Er⸗ 
klärungen des Kaiſers ſelber, und mit dem Ton der Depeſchen, die das amt⸗ 
liche Organ der franzbſiſchen Regierung jüngft erſt der Welt zu leſen gab. 
Es ware ein Unglück, wenn ſich herausſtellen ſollte, daß gewichtige europäi⸗ 
ſche Intereſſen den Ränken einer Camarilla zum Opfer gefallen ſind, und 
wenn der Kaiſer ſeinen Ruhm und ſeine gerechten Anſprüche auf die Dank⸗ 
barkeit Italiens ſich verkümmern ließe, aus Furcht vor dem Kampf mit einer 
Herikalen Oppoſition, die gewiß im Verhältniß zu der Strafloſigkeit die man 

ihr zu Theil werden läßt, täglich böswilliger werden wird. 

London, 17. October. Es liegt uns heute der Wortlaut 
der Rede vor, welche der Kriegsminiſter Sir Cornwall Lewis vor 
dem Ackerbauverein in Herefort gehalten hat. Man war ſehr darauf 
geſpannt, wie dieſes Mitglied des Kabinets ſich über die amerikaniſche 
Frage äußerr werde, nachdem Gladſtone's Rede in Neweaſtle ſich etwas 
zu weit in Betreff des Südens vorgewagt und der Premier ſeinerſeits 
es ſorgfältig vermieden hatte, von Amerika oder überhaupt von Po⸗ 
litik zu ſprechen. Das Bedeutendſte nun, was der Kriegsminiſter über 
Amerika geſagt hat, lag in dem Schlußvortrag ſeiner Rede: „Aus 
den amerikaniſchen Berichten gehe klar hervor,“ ſagte er, „daß dieſer 
Krieg, den der Norden zur Wiederherſtellung der Union, den der 
Süden zur Erlangung ſeiner Unabhängigkeit führe, noch durchaus 
unentſchieden ſei. So lange jener nicht gezwungen iſt, die Selbſtſtän⸗ 
digkeit des Südens anzuerkennen, oder ſo lange das Ausland die 
Ueberzeugung nicht gewonnen hat, daß der Norden aus Erſchoͤpfung 
den Krieg nicht länger fortſetzen könne, jo lange werde, feiner Anſicht 
nach, eine Anerkennung der Unabhängigkeit des Südens, ſich vom 
völkerrechtlichen Standpunkte nicht rechtfertigen laſſen. Ob der Süden 
ſchließlich feine Unabhängigkeit erringen werde, wie die Majorität in 
England es glaubt, oder nicht, darüber wolle er ſich jeder individuellen 
Meinungs-Aeußerung enthalten.“ s 

[Verſuch, den früheren Religions- und Racenhaß zwi⸗ 
ſchen England und Irland wieder anzufachen.] Die ver⸗ 
ſchiedenen ſtandalöſen Auftritte, zu welchen Garibaldi und die römiſche 
Frage hier in London und anderswo Veranlaſſung gaben, haben — 
das läßt ſich nicht leugnen — von Neuem ein Gefühl der Erbitterung 
z wiſchen Proteſtanten und Katholiken wachgerufen, welches tief zu be⸗ 
klagen iſt. Die Ultra's unter Jenen behaupten, es ſei der Irländer 
abſichtlich und frevelhaft gereizt worden, und zwei der hervorragend⸗ 


kenbead die Fauſt und den Knüttel gebraucht hatten. In dieſem 
Sinne hat ſich bereits Sir George Bowyer öffentlich vernehmen laſſen, 
und nun fordert der O'Donaghue ſogar zur Bildung eines Unter⸗ 
ſtützungsfonds für die im Hydepark verwundeten und von der Polizei 
abgeurtheilten iriſchen Kämpen auf. Er verſichert, es ſeien die Ir⸗ 
länder im Park die Angegriffenen geweſen — das ganze engliſche 
Volk, die Polizei und das Militär habe ſich gegen ſie verſchworen, 
und es ſei darum nichts als billig, daß man dieſen wackern Vor⸗ 
kämpfern des Glaubens Troſt und Unterſtützung biete. Den wahren 
Sachverhalt kennt jedoch das Publikum aus den früheren Berichten 
und es muß natürlich einen ſchlimmen Eindruck hervorbringen, wenn 
Parteiführer, ſtatt zu beſchwichtigen, gewaltthätige Angriffe vertheidigen, 
zu deren Entſchuldigung ſich nur das Eine allenfalls vorbringen laſſe, 
daß die Angreifenden rohe, ungebildete, von Fanatikern aufgehetzte 
Leute waren. Bei großen Volksverſammlungen im Freien mag es 
immerhin ſeine Schwierigkeiten haben, zu entſcheiden, welche von den 
beiden Parteien zuerſt zu Thätlichkeiten überging, doch in Birkenhead 
war von einem Meeting im Freien nicht die Rede geweſen, und han⸗ 
delte es ſich um rein abſtrakte Debatten in einem geſchloſſenen Raume. 
Wenn die Irländer, welche etwa den vierten Theil der Bevölkerung 
der genannten Stadt ausmachen, ſich zuſammenrotteten, um eine 
derartige Verſammlung mit Gewalt auseinander zu jagen, dann kann 
über die Geſetzwidrigkeit eines ſolchen Schrittes kein Zweifel ſein, 
denn dann würde jede geſetzliche freie Diskuſſion im Lande von der 
Willkühr roher Pöbelhaufen abhängen, was am Ende aber jo wenig 
im Intereſſe der Katholiken wie der Proteſtanten liegen könnte. — 
In Birkenhead iſt es, Dank den Vorkehrungen der Polizei, welche 
namhafte Verſtärkungen aus Liverpool herbeigezogen hatte, in ver⸗ 
wichener Nacht zu keiner weiteren Ruheſtörung gekommen. Im Gan⸗ 
zen ſind 11 Perſonen verhaftet worden und ihre Strafe dürfte ſtrenger 
bemeſſen werden, als dies bei den Ruheſtörern in London der Fall 
geweſen iſt. 

[Eine alternde Cokette entſcheidet über die Geſchicke zweier 
Nationen, meint „Daily News.“] „Daily News“ behandelt den neuen fran⸗ 
zöſiſchen Miniſter des Auswärtigen ebenfalls mit Achtung, ſoweit von ſeinem 
perſönlichen Charakter die Rede iſt, aber von den Tendenzen, die den Miniſter⸗ 
wechſel dictirt haben, ſpricht es mit Bitterkeit, z. B.: — So geht es bei einer 
„perſönlichen Regierung.“ Nicht unſere Schuld iſt es, wenn ihr Thun und 
Laſſen nur durch Perſönlichkeiten erklärt werden kann. So geht es bei einem 
Regierungsſyſtem, unter dem die bußfertige Frivolität einer alternden Cokette 
über die Geſchicke zweier Nationen, über die Ehre eines Kaiſerreichs und das 
Glück eines Königreichs entſcheidet, die Qual Italiens verlängert und eine 
Armee in Mexiko begräbt. Hoffentlich — beißt es im weiteren Verlauf des 
Artikels — werden auch M. Thouvenel's Collegen austreten. Dieſe Miniſter 
werden ſich um Frankreich, um die öffentliche Meinung und Europa verdient 
machen, wenn ſie gegen ſich ſelbſt gerecht ſind und ſich weigern, einer orga⸗ 
niſirten Verſchwörung gegen den Frieden und die Freiheiten der Menſchheit 
ihre Namen zu leihen. Ihr Rücktritt kann ſogar ein Glück für die wahren 
Intereſſen ihres kaiſerlichen Herrn ſein, indem er ihn vor den Gefahren des 
eben betretenen dunkeln Weges warnt.“ 

Aber ſelbſt aus dem liberalen Lager laſſen ſich andere Stimmen hören. 
Der „Globe“ z. B. denkt, daß der Kaiſer vielleicht nur die neuen Miniſter 
zur Vertretung einer Uebergangsperiode braucht, die ſchneller, als den Fein⸗ 
den Italiens lieb ſein wird, ihr Ende erreicht haben dürfte. Und der „Star“ 
iſt ſo ſanguiniſch zu ſagen: Wir erwarten keine Aenderung im Charakter der 
franzöſiſchen Politik gegen Italien. Die politiſchen Nothwendigkeiten, die 
eine Löſung der römiſchen Frage verlangen, werden zu M. Drouyn de l'Huys 
eben ſo laut wie zu M. Thouvenel ſprechen, und ihre Forderungen werden 
uletzt eine gebieteriſche Kraft erlangen, gleichviel ob dieſer oder jener Mini⸗ 
ſter dem auswärtigen Amte vorſtehe. 

London, 16. Oct. Die preußiſche Kataſtrophe wird hier 
viel und ernſt beſprochen, wärmer und mit größerer Theilnahme als 
bei der ſonſtigen gewohnlichen Gleichgiltigkeit des engliſchen Publikums 
gegen innere Angelegenheiten Deutſchlands zu erwarten war. Auch an 
Rathſchlägen wohlwollender Art ift kein Mangel. Sie laufen ſammt 
und ſonders auf das Eine hinaus, daß die preußiſche Nation, im Be⸗ 
wußtſein ihres Rechtes, den ſtreng geſetzlichen Weg nicht verlaſſen möge, 
Am ſchließlichen Siege der guten Sache ſei kein Zweifel, denn die Zeit 
würde nicht ausbleiben, wo die Krone des Beiſtandes der Nation be⸗ 
dürftig ſein und dieſe in der Lage ſein werde, ihre Bedingungen zu 
ſtellen. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 17. Oktb. Die von der „Correſpondenz Stern“ 
gebrachte Nachricht von einem Geſammt⸗Auftreten der Cabinette von 
London, Paris und Petersburg gegen Dänemark reducirt ſich auf die 
Ueberreichung einer Note von Graf John Ruſſell, in welcher die Auf⸗ 
hebung der Geſammtverfaſſung empfohlen wird. Eine ablehnende 
Antwort iſt ſchon von hier nach London abgegangen. 

Ruf land. 

St. Petersburg, 14. Okt. [Die großartigen Refor⸗ 
men in Rußland.] Der 29. September (11. Oktober) wird für 
das ruſſiſche Reich ein denkwürdiger Tag bleiben. Noch iſt es kaum 
möglich, den ungeheuern Wulſt von Dokumenten, welche von dieſem 
Tage datiren, zu durchleſen und all’ die Folgen zu begreifen, welche 
ſich an deren Veröffentlichung knüpfen. Mit dem Inslebentreten der 
neuen Geſetze iſt Rußland allerdings kein parlamentariſcher Staat im 
modernen Sinne des Wortes geworden; aber es hat aufgehört, geſetz⸗ 
lich ein Willkürſtaat zu ſein. Der Kaiſer mag fortfahren, ſich 


der Rechte, oder richtiger, der Gewalten verzichtet, die ſich bisher an 
diefen Titel knüpften. Provinzial⸗, Kreis⸗ und Gemeinde⸗ Vertretungen, 
Geſchwornengerichte, mündliche Prozedur und Oeffentlichkeit, Trennung 
der Verwaltung von der Juſtiz und dieſer von der Exekutivbehörde, 
ſelbſtſtändige und ſich ſelbſt regelnde Advokatenkammern, — wenn das 
nicht für Rußland Dinge ſind, welche ſelbſt den kühnſten Erwartungen 
genügen müſſen, dann müßte man die Vergangenheit dieſes Reiches, 
ich meine die Vergangenheit von geſtern, vergeſſen, dann müßte man 
vergeſſen, wie ſehr Alles noch hier in der Kindheit der Entwicklung iſt. 
Ich habe Ihnen geſtern bereits die Details der zukünftigen Repräſen⸗ 
tativ⸗Verfaſſung gegeben. Was die heute veröffentlichten Juſtizre⸗ 
formen betrifft, fo babe ich dieſelben getreu in meinem Briefe vom 
29. Auguſt reſumirt und es bleibt zu dem damals Geſagten höͤchſtens 
noch binzuzufügen, daß zwiſchen dem Einzelnrichter (Friedensrichter) und 
dem Diſtriktsgericht, noch eine Inſtanz für Cioilſachen, die Verſamm⸗ 
lung der Friedensrichter jedes Diſtrikts beſteht. Was die Geſchwornen⸗ 
gerichte anbelangt, babe ich ſchon damals geſagt, daß dieſelben aus 
allen Ständen gewählt werden; von den Bauerngemeinden ſind nicht 
nur die zeitweiligen Vorſteher, ſondern auch all’ Diejenigen zu Ger 
ſchwornen geeignet, welche im Dorfe ein Wahlamt bekleidet haben. 
Ueberdies wird der Senat, der jetzt eine Sektion hier und eine andere 
in Moskau hat, nur noch bier in Petersburg als oberſter Gerichthof 
beſtehen; ſeine legislativen Rechte verliert er ganz. 

Noch iſt Vieles unklar und unbeſtimmt; aber [don daß an der 
Spitze des heutigen Ukaſes die Trennung der drei Gewalten: Geſetz⸗ 
gebung, Verwaltung und Juſtiz, die bisher dicht mit einander ver: 
wirrt waren, ausgeſprochen wird, ift eine unſchätzbare Wohlthat. Leider 
ſtehen zwei Dinge zu befürchten: erſtens daß man anfangs die ganze 
Tragweite der neuen Sachlage nicht begreifen, ſich der Letztern nicht 
mit der nothwendigen Thatkraft anſchließen wird und daß der leicht⸗ 
fertige Charakter namentlich unſerer oberen Stände die gegebene Macht, 


Autokrat aller Reuſſen zu nennen; er ſelbſt hat auf den größten Theil 


um Gutes zu wirken, unbenützt liegen laſſen wird. Dann, daß die 
loͤblichen Abſichten des Geſetzgebers, in den allgemeinen Prinzipien fo 
freiſinnig dargeboten, in den Händen der mit den Details beauftragten 
Büreaukratie zu etwas Ungenießbarem zuſammenſchrumpfen. Wer hat 
nicht ſchon Aehnliches erlebt? Eine andere Bemerkung, die ſich bezüg⸗ 
lich der Provinzial⸗ und Diſtriktsſtände aufdrängt, iſt der vorherrſchende 
Einfluß des Adels. Indeß mußte man einerſeits darauf vorbereitet 
fein, da Kaiſer Alexander wiederholt und noch in feiner jüngften 
nowgoroder Rede erklärt hat, dieſen Einfluß aufrecht erhalten zu wollen; 
anderſeits iſt es richtig, daß neben dem Adel nur noch der Bauern⸗ 
ſtand wenigſtens numeriſch zählt; der Bürgerſtand iſt unbedeutend. 
Ueberdies hat, ſobald die Emanzipationsfrage erledigt, der Adel eigent⸗ 
lich aufgehört, eine beſonders privilegirte Kaſte zu ſein, und wenn er 
noch einige Vorrechte hat, ſo wird er gern bereit ſein, dieſelben auszu⸗ 
tauſchen gegen andere, welche die übrigen Klaſſen beſitzen. Er wird 
* 


z. B. gern auf die Exemtion von der Rekrutirung verzichten, wenn 
ihn Bürger und Bauer als Kaufleute unter die Ihrigen zulaſſen. 
Doch ich mag in keine Details eingehen. Genug, der Anfang zum 
Selfgovernment und zur ordentlichen Juſtiz iſt gemacht; jetzt wird die 
Bevölkerung ſelbſt zu zeigen haben, daß ſie dieſe Gaben zu benützen 
und weiter zu entwickeln verſteht. (N. 3.) 
Griechenland. 
Aus Trieſt, 16. Oct., wird gemeldet, daß in Nauplia neue 
Unruhen ausgebrochen waren. Als die dort Verhafteten im Pyräeus 
ans Land geſetzt werden ſollten, hatten ſich große Menſchenmaſſen aus 
Athen am Hafen verſammelt. Die Truppen ſchritten ein und drei 
Studenten wurden dabei verwundet. 


— — — 
Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 20. October. [Tagesbericht.] 
*%* [Zum Empfange der Abgeordneten.] Die Rede, mit 
welcher Herr Kaufmann Laß witz, Vorſitzender des Wahlvereins der 
Fortſchrittspartei, die Herren Abgeordneten auf dem Centralbahnhofe 
begrüßte, hatte ungefähr folgenden Inhalt: N 
„Nicht blos die Urwählerſchaft, ſondern die Stadt Breslau ruft Ihnen, 
bochgeehrte Herren Abgeordneten, ein Willkommen entgegen. Wohl können 
wir ſagen: „die Stadt Breslau“, wenn auch nicht durch die Spitzen ihrer 
Behörden, ſo doch durch den Kern und die große Majorität ihrer Bürger⸗ 
ſchaft. Wir wiſſen es, daß diejenigen, welche mit dem Wirken des hohen 
Hauſes, deſſen Mitglieder Sie ſind, nicht einverſtanden ſich erklären, zu ders 
jenigen verſchwindenden Minorität gehören, welche den abgeſtorbenen Abſo⸗ 
lutismus wieder beleben wolle. (Lebhaftes Bravo.) g 
Hochgeehrte Herren, Männer der Wahrheit, Männer des Rechts, Männer 
des Fortſchritts! Empfangen Sie den warmen Dank ihrer Wählerſchaft 
und damit die wahrhafte Verſicherung, daß wir einſtimmig zu Ihnen 
. rüchte, die gezeitigt 
e mutbigen, beſonnenen und einheitlichen Kampf, die 
eit aller liberalen Parteien in dieſer Stadt, im 
Stürmiſcher Applaus.) Die Wäh⸗ 
ie, zu wählen, wird es auch ver⸗ | 


fteben! Ja, einſtimmig; denn es iſt eine der ſchönſten 
worden ſind durch 
Frucht der Einig 
Angeſicht großer Fragen und Gefahren. 
lerſchaft, die es verſtand, Männer, wie f 
ftehen, Sie in Ihrem ſchweren Kampfe zu unterſtützen. Schöpfen Sie, boch⸗ 
geehrte Herren, aus der reinen und unverſieglichen Quelle, aus der Zuſtim⸗ 
mung eines großen, gebildeten, ſittlichen Volkes, friſche unverſiegliche Kraft 

zu neuen Kämpfen, die nicht ausbleiben werden. Und ſo gewiß, wie nach 
nebligten Tagen heut ein klarer Morgen beraufgebrochen iſt und die ſtrah⸗ 
lende Sonne ſcheint, ſo gewiß wird der Sieg für Wahrheit und Recht, für 

die von Sr. Maj. dem Könige beſchworene Verfaſſung nicht ausbleiben. 

Nehmen Sie den Dank von den Tauſenden, die hier verſammelt und 
gleich Ihnen von einem Geiſte beſeelt ſind, von der heißen Liebe zum 
theuren Vaterlande, die begeiſtert ſind von einem Gedanken, für Wahrheit, 
Recht und Freiheit. Darum Ihnen, den Männern, die dafür gekämpft 
haben und ferner kämpfen werden, ein dreifaches Hoch!“ (Stürmiſcher und 
lange anhaltender Zuruf.) 

Wir haben unſerem Berichte im geſtrigen Mittagblatt nur noch 
hinzuzufügen, daß die Haltung des Publikums, das nach Tauſenden 
zählte, überall eine muſterhafte war. 

— Die heut Abend auf Einladung des Wahlvereins der Fort⸗ 
ſchrittspartei ſtattgehabt Männerverſammlung füllte ſämmtliche Räume 
des großen Schießwerder⸗Saales und zählte, wie Hr. Dr. Stein un⸗ 
ter rauſchendem Applaus conftatirte, mehr als 5000 Zuhörer. Die 
Herren Abgeordneten wurden, wie heute Morgen beim Empfange, mit 
Enthuſtasmus begrüßt, und ihre Vorträge waren oft von nicht enden 
wollendem Beifall begleitet. Nach einigen einleitenden Worten des 
zum Vorſitzenden erwählten Herrn Kaufmann Laß witz ſprachen die 
Herren Juſtiz⸗Rath Simon und Präſident v. Kirchmann über die 
Thätigkeit des Abgeordnetenhauſes, die gegenwärtige Situation und die 
Ausſichten für die Zukunft. Ferner erörterte Hr. K.⸗G.⸗Dir. Wachler 
die Stellung der Parteien und erklärte unter lebhafter Acclamatlon: 
„Ich gehöre fortan zu den Ihrigen.“ Nachdem Hr. Dr. Stein eine 
kräftige Anrede gehalten, in der er mit allgemeinſter Zuſtimmung die 
heutige Verſammlung als eine der glänzendſten Ovationen für das 
Abgeordnetenhaus bezeichnete, wurde dieſelbe um 10 Uhr mit einem 


dreimaligen donnernden Hoch auf die Abgeordneten geſchloſſen. Aus⸗ 


führlicher Bericht folgt. 

[Die „Sternzeitung“] meldet: Die Sr. Majeftät dem König 
am 13. d. von einer Deptation „des Kreiſes Breslau“ (foll wie⸗ 
80 15 8 aus dem Kreiſe Breslau) überreichte Adreſſe lautet 
wie folgt: 

„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! Allergnädigſter König und 

Herr! Gedrungen von den Gefühlen unwandelbarſter Treue, nahen wir aller⸗ 
unterthänigſt Unterzeichnete Ew. 44 Majeſtät, um Zeugniß dafür 
abzulegen, daß keineswegs die Nation in ihrer Geſammtheit die wahrhaft landes⸗ 
väterlichen Abſichten verkennt, welche Ew. Majeſtät bei der Reorganiſation der 
Armee er haben. Wir erdlicken vielmehr in derſelben ein ſegensreiches 
Geſchenk, welches Ew. Majeſtät auf Grund heiliger Traditionen Ihrem Volke 
geſpendet haben und zur Ehre und zum Ruhme Preußens erhalten wollen. 
Es erfüllt uns mit Unwilen und Schmerz, daß ſich eine Partei im Lande nicht 
geſcheut hat, gerade bei Gelegenheit dieſer Reorganiſation den bisher aller⸗ 
dings, Dank Ew. Majeſtät Weisbeit und Kraft, ohnmächtigen Verſuch zu 
machen, Ew. Majeſtät Hand das Schwerdt zu entwinden. Wir fleben zu 
Gott, daß Ew. königliche Majeſtät auch ferner die revolutionären Beſtrebun⸗ 
gen der Zeit brechen mögen, welche, in dem Abfall von Gott wur⸗ 
zelnd, das Königthum von Gottes Gnaden ſeiner Machtfülle entkleiden 
wollen. Möge Gottes Segen im reichſten Maße auf Ew. königlichen Ma⸗ 
jeſtät ruben. Wir erſterben u. ſ. w.“ F F 495 

e [Vorleſungen.] Der Kuſtos an der hiefigen Univerfitätsbibliothet 
Herr Dr. Max Karom gedenkt auch in dieſem Winter jeine öffentlichen, 
nuͤn bereits ſeit Jahren mit Beifall begleiteten Vorleſungen wieder aufzu⸗ 
nehmen und im Muſikſaale Dinstags Abends um 7 Uhr abzuhalten. — Von 
den verſchiedenen Vorwürfen, zwiſchen denen derſelbe behufs der Wahl ahr. 
eine in Rede ſtehenden Vorträge noch ſchwankt, dürfte er ſich höchft wahr⸗ 
cheinlich für eine Fortfetzung der Geſchichte der Frauen enticheiden, 
welche im verfloſſenen Wintercyelus unter ſtets wachſender Theilnahme abs 
gehandelt wurde. — Herr Dr. Karow durfte dieſesmal beſonders auch einige 
größere Gruppen, wie etwa: „Eine äſthetiſche Damengeſellſchaft unter Lud. 
wig XIV.,“ „ein Abend bei der philoſophiſchen Königin,“ „die Neuberin und 
ihre Freunde“ u. dgl. m. zur unterhaltenden Belehrung ſeiner Zuhörer⸗ 
ſchaft vorführen. . : / 

+ [Wahlen.] Freitag Nachmittag um 2 Uhr finden im Saale zum 
Cafe restaurant die Neuwahlen der Mitglieder Br die Gewerbeſteuer⸗Ein⸗ 
ſchätzungs⸗Commiſ ſion A. II. ſtatt. Es wird als wünſchenswerth bezeichnet, 
die bisherigen Herren wieder zu wählen und hat ſich auch der kaufm än⸗ 
niſche Verein hiermit einverſtanden erklärt. f 

Sonntagsſchule.] Die am geſtrigen Vormittag von 11 Uhr ab 


in der ehr uf A heiligen Geiſt 1 nfen Prüfung der 


etzung in der Beilage 
Mit zwei Beilagen. 


mit geſchlagen haben. Eine Sammlung für fie trug die runde Summe von 


2557 


Erſte Beilage zu Nr. 491 der Breslauer Zeitung. Dinstag, den 21. October 1862. 


5 (Fortſetzung.) 
Schüler der hieſigen Sonntagsſchule für Handwerkslehrlinge lieferte ein ſehr 
erfreuliches Reſulat und gab Zeugniß von dem großen Eifer der Lehrer. Der 
Prüfung wohnten bei: Stadtrath Dr. Heimann, 1 Propſt 
nitalt und eine 


und ſchlug zum Leiter Herrn Dr. Jäniſch vor, 
Kreisgerichtsrath Aſſmann erhielt zuerſt das Wort, von der ganzen Ver: 
ſammlung mit einem dreifach jubelnden Hoch begrüßt. Sein Rechenſchafts⸗ 
bericht über ſeine Thätigkeit war eben ſo klar als maßvoll und wurde mit 
roßem Beifall aufgenommen. Namentlich war es ſein Verhalten in der 
ilitärreorganiſationsfrage, was ſich der allgemeinen wiederholten Zuſtimmung 
zu Een hatte. Wir wollen uns der weiteren Ausführung enthalten, in 
der Vorausſetzung, daß jedem Preußen dieſe Sachlage hinlänglich klar ge⸗ 
worden, es gilt eben nur zu conſtatiren, daß auch unſer Wahlkreis in ſeiner 
überwiegenden Majorität ſich für die Haltung der Majorität des Abgeord⸗ 
netenhauſes erklärt. Nachdem Herr Aßmann ſchließlich noch den Nachdruck 
auf die Haltung des Volkes in der gegenwärtigen ſchweren Kriſis gelegt und 
ar en 


„ Wohlau, 17, Det. [Zur Tageschronik.] Auch unſer Abgeord⸗ 
neter iſt in aller Stille von Berlin zurückgekehrt. — Am 1 I. d. M. wurde 
ier in öffentlicher Sitzung eine Frau aus Dphernfurth zu 8 Tage Ge⸗ 
fängniß verurtheilt, weil ſolche am 21. Aug. d. J. den Lehrer W. daſelbſt 
in öffentlichem Amte beleidiget hatte. — Unſere evangeliſche Schule hat bin⸗ 
nen Jahresfriſt manchen Wechſel der Lehrer erlitten, der natürlich weder für 
die Stellung derſelben, noch für die Schule ſelbſt ſpricht. Anfang Dez. v. J. 
mußte der Rector⸗, zu Oſtern d. J. der Conrector⸗ und zu Michaeli d. J. 
der Organiſten⸗Poſten beſetzt werden — und ſchon ſehen wir wieder einer 
Vacanz des Conrectorats entgegen. 


I Schweidnitz, 19. Okt. [Der Abgeordnete Riemann] wird am 
24. d. M. den Kr ge des ſchweidnitzer Kreiſes im Gaſthofe zum „Deuts 
ſchen Haufe” Bericht über die abgelauſene Seſſion abſtatten. ieſe That⸗ 
ſache iſt um ſo erfreulicher, als Keiner der früheren Abgeordneten unſeres 
Wahltreiſes dies zu thun für nothwendig erachtet hat. Der öffentlichen 
Ausſprache ſoll ein Mittagbrodt folgen, welches die Wähler dem ꝛc. Rie⸗ 
mann geben, und iſt bereits ein Comite thätig, um die näheren Arrange⸗ 
ments hierzu zu treffen. Selbſtverſtändlich können ſich auch die Urwähler 
dabei betheiligen. Die liberale Partei gewinnt immer mehr Anhang, tro 
Volksverein! Mit der Errichtung der Gasanſtalt für hieſige Stadt ſo 
noch in dieſem Jahre, ſoweit als thunlich, vorgegangen werden, und iſt 
bereits in letzter Stadtverordneten⸗Sitzung eine Summe behufs Ausführung 
der Vorarbeiten ꝛc. en t worden. — Die bieſigen Lehranſtalten erfreuen 
fi eines bedeutenden Auſſchwunges, und find dieſelben faſt überfüllt, ſo 
daß die Behörden ernſtlich daran denken, neue Schulgebäude zu errichten, 
namentlich wird im nächſten Jahre ein katholiſches Schulhaus gebaut 
werden. Hoffentlich wird die Commune den gewüaſchten Platz vom Fiskus 
hierzu bekommen, da innerhalb der Stadt kaum für obigen Zwech eine 
paſſende Bauſtelle aufzufinden iſt. 


9. Glaz, 17. Oct. [Chronik.] Der Miſſions Hifs⸗Verein der Diöcefe 
Glaz⸗Münſterberg hat geſtern in hieſiger Garniſonkirche ſein Jahresfeſt ges 
feiert. Die Feſtrede hielt der Prediger Wunderling aus Gnadenfrei, den 
Sonntag Vormittag während der Kirchenſtunden verur⸗] Jahresbericht erſtattete der Paſtor Richers aus Giersdorf. Nach dem von 
dem Comite des Vereins in Druck gegebenen Jahresbericht iſt dem Verein 
eine Einnahme von 108 Thlr. 3 Sgr. 11 Pfg. zugefloſſen, welche durch eine 
Ausgabe von 104 Thlr. 12 Sgr. bis auf 3 Thlr. 21 Sgr. 11 Pfg. verwen⸗ 
det worden ift, — In dem von dem Maler Krauſe ace gemalten 
Tabernenſaal hörten wir am 14. Oct. Herrn Louis Lüſtner, der durch 
die Reinheit feines, durch einen grazibſen Vortrag unterſtützten Spieles ſich 
allgemeinen Beifall erwarb. Binnen wenigen Tagen wird die Stegmannſche 
Theatergeſellſchaft hier Vorſtellungen geben. 


Sch Oppeln, 19. October. [Männergeſangverein. — Frei⸗ 
willigenexamen.] Den Erinnerungen an die dreifache patriotiſche Bes 
deutung des 18. October ward ein beredter Ausdruck durch den hieſigen 


az 


Breslau, 20. Detbr. 
Nr. 32 dreißig Stück Getreideſäcke; 
deruhr mit ſchwarzer Gummiſchnur; 
Beinkleider, eine dergleichen Jacke, 
dunkelkarrirtes ſeidenes Taſchentuch 


mit roſa Futter. 8 0 
ein Geſindedienſtbuch auf Marie Scholz aus Polniſch⸗ 


Verloren wurde: 
ein ſchwarzſeidener En tous eas und ein ſogenann⸗ 


Diebstähle Geſtohlen wurden: 9 0 
ins 


und ein Paar braunſeidene Handſchuhe zu feſtlicher Geſelligkeit verſammelte. Die unter der Leitung des Liedermei⸗ 

hers, Dirigenten Kothe, recht wacker ausgeführten, zum größten Theile der 

Bedeutung des Tages angemeſſenen Geſänge, als: „An das Vaterland“ 
Wartenberg lautend. 

Gefunden wurden: 


Boxer. 

[Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find excl, 2 tobt: 
geborner Kinder, 56 männliche und 52 weibliche, zuſammen 108 Perſonen 
als hierorts geſtorben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: 
Im Allgemeinen Krankenhoſpital 12, im Hospital der 


„Reiterlied und Quodlibet aus den Soldatenliedern“ von Otto, wurden ein⸗ 
geleitet durch einige von dem zeitigen Director des Vereins, Regierungsſe⸗ 
cretair Schmidt, dem Zwecke der Verſammlung gewidmete Worte; den 
Geſängen folgte ein Ball, der die ziemlich zahlreiche Geſellſchaft bis gegen 
3 Uhr in fröhlicher Stimmung beiſammenhielt. — Bei dem am geſtrigen 
Tage ſtattgehabten Examen zur Befähigung für den einjährigen freiwilligen 
Militärdienſt find von 14 Examinanden nur 5 für reif erklärt worden. 


© Beuthen OS., 17. October. Den 16. d. fanden die Jahrescon⸗ 
ferenzen der Lehrer des Kreiſes und zwar in Tarnowitz unter dem Vorſitze 
des Schuleninſpectors, Pfarrer Erler, und in Königshütte unter dem Vor: 
ſitze des Schuleninſpectors, Pfarrer Stabik, ſtatt. Zu beiden hatten ſich 
Geiſtliche ſowohl als Lehrer zahlreich eingefunden und durch ihr Erſcheinen 
deutlich an den Tag gelegt, daß es ihnen um die Hebung des Unterrichts 
wie der Erziehung der ihnen anvertrauten Jugend ernſtlich ju thun ift, Es 
iſt aber auch in der That auf dieſem Gebiete in der Neuzeit viel geſchehen, 
und berechtigt das Streben, die heranwachſenden Generationen mit dem 
Wiſſenswerthen bekannt zu machen, zu den ſchönſten n für die Zu⸗ 


ter 


barmherzigen Brü⸗ 
der 3, im Hoſpital der Eliſabetinerinnen —, im Hoſpital der Diakoniſſinnen 
(Bethanien) — und in der Gefangenen⸗Krankenanſtalt 2 Berionen. 
Angekommen: Se. Excellenz General der Kavallerie, General Adjutant 
Sr. Majeftät des Königs, Graf v. Noſtitz, aus Berlin. Pol.⸗Bl.) 
O Görlitz, 19. Oetbr. eitlihes.) Am vergangenen Sonnabend 
Abend feierte der hieſige ee ſein ſogenanntes kleines Stif⸗ 
tungsfeſt im Saale zu Tivoli. Die ungetrübte Heiterkeit, der ſprudelnde 
Humor, der dieſen Feſten ſtets eigen iſt, war auch an dieſem Abende trefflich 
auf dem Platze. Die von den Herren Döring und Oettel gedichteten 
Tafelgeſänge trugen das Ihre zur fröhlichen Stimmung bei, vornehmlich das 
Lied: „Nur keine Ueberſtürzung, nur immer ruhig Blut“ Unter den zahl: 
reichen Toaſten beben 990 den einen gl die Veteranen der Stadt 
Görlitz bervor, welche vor 40 Jahren die Volkerſchlacht bei Leipzig ſiegreich pigen, darf ich nicht unterlaſſen, noch hinzuzufügen, daß der koͤnigl. Kammer: 
herr, Hugo Graf Henckel v. Donnersmarck, auch die Chauſſee von 


Das Chrenmitglied, Herr Partikulier Döring, welcher vor hier nach Slemianowitz auf eigene Koſten hergeſtellt hat. — Die Vorarbei⸗ 


22 Thlr. ein. — 


34 Jahren den Verein mit ſtiften half, überreichte demſelben an dieſem Abende 
fein woblgelungenes Porträt, mit der Unterſchrift: „Kleiner Anfang trägt 
mit der Zeit große Fee s 

N. Liegnitz, 19, Oct. [Petſammlunge] Die für den 19. d. 
menberufene Wahlmänner⸗ und 
war überaus zahlreich beſucht. 


Beuthen, Laurahütte x. nach Myslowitz find beendigt. Es handelt ſich 

jetzt lediglich darum, die nöthige Conceſſion des Staates zu ermöglichen und 

zuſam⸗ die Mittel aufzubringen, welche der Bau erfordert. Im Ganzen iſt der Bau 

Partei] auf etwas über 2 Millionen Thaler e 8 er die Nothwendigkeit 
entabi 


Urmäblerverfammlung der liberalen 1 8 0 8 
dieſelbe bund die Nützlichkeit und ſomit alſo auch die lität dieſer Bahn zum 


Herr Partitulier Bartſch eröffnete 


Männergeſangverein peaeben, welcher ſich am Abend des gedachten Tages natürlich genug, 


kunft. — Mein letztes Referat, unſere Magnaten betreffend, zu vervollſtän⸗ müde, durch Oppoſition 


Der Abgeordnete Herr] Bewußtſein ſich gebracht, wird nicht zögern, die ſich ihm darbietende ſchöne 


Gelegenheit zu benützen, ſeine Capitalien gut unterbringen zu können. Vor 
Allem ſollten die Induſtriellen des Kreiſes an dieſem, für ſie ſo wichtigen 
Unternehmen recht zahlreich ſich zu betheiligen nicht unterlaſſen, und iſt es 
beſonders Sache des oberſchleſ. berg⸗ und hüttenmänniſchen Vereins, dieſel⸗ 
ben dafür zu gewinnen. 


(Notizen aus der Provinz.) * Grotttau. Auch unſern wackern 
Abgeordneten, Herrn Gerichts⸗Direktor Henrici und Ritterguts⸗Beſitzer 
Drabich, welche männlich und unerſchrocken für die verfaſſüngsmäßigen 
Rechte des Volkes eingeſtanden haben, ſoll ein Zeichen des allgemeinſten 
Beifalls für dieſe Haltung gegeben werden. 

Glogau. Wie unſer „Niederſchl. Anz.“ meldet, fol den ſämmtlichen 
Dep Militär⸗Muſikchören es unterſagt worden fein, ſich bei dem Aus⸗ 
marſch der Turner behufs der Fahnenweihe zu betheiligen. Daß dies 
Verbot vielfache Mißſtimmung im Publikum erregte, iſt elbſtverſtändlich 
und hat dieſer Vorfall das Nichtvorhandenfein eines ſtädtiſchen Muſikchors 
tief empfinden laſſen. i 

Bunzlau. Wie der „Niederſchl. Cour.“ meldet, iſt in dem benach⸗ 
barten Tillendorf ein Konflikt ausgebrochen zwiſchen Evangeliſchen und 
Katholiſchen. Tillendorf beſitzt nämlich nur ein Geläut auf dem Thurme 
der dortigen katholiſchen Kirche, in welcher alljährlich nur einmal Gottes⸗ 
dienſt von dem Geiſtlichen aus Bunzlau abgehalten wird. Daſſelbe ift vor 
langer Zeit von der Civilgemeinde des Dorfes angekauft und ſeither 
ſowohl von der evangeliſchen als von der katholiſchen Gemeinde bei gottes⸗ 
dienſtlichen Feierlichkeiten und Begräbniſſen benutzt worden. Das Geſchäft 
des Läutens wurde durch den Gemeindeboten beſorgt. Seit einigen Jahren 
hat man für die ſehr kleine katholiſche Gemeinde des Dorfes, die überdies 
in die hieſige katholiſche Stadtkirche 1 ehe iſt, ein Schulhaus erbaut 
und ein Lehrer iſt angeſtellt worden. Letzterem ſoll nun das Glöckneramt, 
wie man vernimmt, übergeben werden und deshalb ließ Herr Erzprieſter 
Weigel vor einiger Zeit das Schloß von der Thüre zum Glockenſtuhl abneh⸗ 
men und ein anderes daran machen. Durch dieſe Maßregel ward die evan⸗ 
geliſche Gemeinde mehrere Tage an dem Gbrauch der Glocken verhindert. 
Das tillendorfer Ortsgericht hat nun zwar das letztere Schloß wieder ab⸗ 
nehmen und von dem Gemeindeboten das Läuten nach wie vor beſorgen 
laſſen. Um aber weitern Konflikten auszuweichen, hat die Civilgemeinde 
einen zweiten Schlüfjel anfertigen laſſen und dieſen den Katholiſchen über⸗ 
peben, den alten aber als Beweis ihres wohl erworbenen Rechtes für ſich 
ehalten. Im Uebrigen iſt die Frage, wer hier das Glöckneramt zu be⸗ 
ſetzen hat, ob die katholiſche oder die Civilgemeinde des Dorfes, der königl. 
Rente zur Entſcheidung übergeben. 

* Glogau. Wie der „Stadt⸗ und Landbote“ meldet, wurden zur Feier 
des Geburtstages Sr. königl. Hoh, des Kronprinzen am 18. d. M. von dem 
glogauer Kreis⸗Commiſſariate der Landes⸗Stiftung — ge pe und geleitet 
von dem durch feine unermüdliche Aufopferung für die Mildthätigkeit wohl⸗ 
bekannten Rittergutsbeſitzer Herrn Hauptmann Farthmann auf Klein⸗ 
Schwein — Geldunterſtützungen a 2 Thlr. an 134 ſolcher Veteranen des 
Kreiſes gezahlt, welche keine Invalidenpenſion beziehen und hilfsbedürftig 
find. Aus der Stadt Glogau wurden 10 derſelben mit einer Unterſtützung 
von je 2 Thlr. betheilt. — Aus derſelben Veranlaſſung erhielten an dieſem 

eſttage von dem bier ſeit einer Reihe von Jahren, unter der unermüdlichen 
zeitung der Frau Miniſter v. Rohr Excellenz beſtehenden Frauen⸗ und 
Jungfrauen⸗Verein zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Wittwen und Waiſen 
derſtorbener Krieger, eine größere Anzahl dieſer Bedürftigen ebenfalls ange⸗ 
meſſene Geldunterſtützungen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 18. Ott. Bezüglich der Abrechnung zwiſchen den Agenten und 
den Ausſtellern veroffentlicht die königl. Commiſſion für die londoner Aus⸗ 
ſtellung Folgendes: 0 2 1 
„Es iſt zur Kenntniß der unterzeichneten Commiſſion gekommen, daß ein 
Theil der Ausſteller die Forderungen der Agenten, von welchen ſie in Lon⸗ 
don vertreten worden ſind, durch Zahlung bisher nicht ausgeglichen hat, und 
daß dieſe Agenten beabſichtigen, zur Sicherung ihrer i arten in e die Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtände zu retiniren. Die königl. Commiſſarien in London wür⸗ 3 
den nicht in der Lage fein, die Geltendmachung dieſes Rechts, ſoweit das 
Geſetz dieſelbe geftattet, zu hindern, vielmehr die Dispoſition über die aus⸗ 
eſtellten Gegenſtände nach Maßgabe des Geſetzes den Vertretern der Aus⸗ 
teller überlaſſen müſſen. Es würde damit, abgeſehen von den Koſten und 
Gefahren fernerer Lagerung der Nachtheil verbunden ſein, daß bei Nichtinne⸗ 
baltung der zur Verpackung und Ablieferung der Colli geſtellten Friſt die 8 
eien 2 von den Koſten des Rüdtransports und die Vergünstigung des zoll⸗ 
reien Wiedereingangs der Güter in den Zollverein verloren gehen würde. 
Die unterzeichnete Commiſſion hält es für ihre Pflicht, die Ausſteller bier- 
auf aufmerkſam zu machen, und ihnen dringend zu empfehlen, auf die Aus⸗ 
gleichung der von den Agenten ihnen aufgemachten Conti vor dem Schluſſe 
der Ausſtellung Bedacht zu nehmen. Br 
Die Spediteure Lion M. Cohm und Phaland und Dietrich zu Berlin, 
welche den Transport der preußiſchen Ausſtellungsgüter beſorgen, und von 
ahlreichen Ausſtellern zu Vertretern ernannt worden ſind, oder als ſolche 
Im Folge der Ermächtigung fungirt haben, welche ihnen auf Grund der Ber 
kanntmachung vom 20. Dezember v. J. von den königlichen Commiſſarien 
dazu extheilt worden iſt, haben die Erklärung abgegeben, daß ſie ihrerſeits 
beim Ausbleiben rechtzeitiger Deckung von dem Retentionsxechte Gebrauch 
machen würden. Sie haben zugleich aber die Bereitwilligkeit ausgeſprochen, 
über jede Bemängelung ihrer Rechnungen auch nach erfolgter Berichtigung 
derſelben Rede zu ſtehen, und ſich verpflichtet, falls eine Einigung über die 
Differenzen nicht herbeizuführen ſein ſollte, ſich der ſchließlichen Entſcheidung 
der königlichen Egeln unweigerlich zu unterwerfen. 
Die letztere wird es nicht ablehnen, geeigneten Falls auf Antrag der Be⸗ 
theiligten eine ſolche Entſcheidung zu treffen. 
Berlin, 17. Oktober 1862. N 
Die königliche N ie > londoner Ausſtellung. 
elbrück. 


Liverpool, 17. Okt. [Baumwolle.] Trotz den amerikaniſchen Be⸗ 
richten, aus denen leider keine Hoffnung auf baldige Wiederherſtellung des 
4 —.— zu ſchöpfen iſt und tro der für das Manufactur⸗Geſchäft günſtig 
autenden Nachrichten aus Oſtindien hatten wir dieſe Woche flauen Markt 
und zeigen heutige Notirungen einen Abſchlag von den letztwöchentlichen. — 
Dies erklärt ſich hauptſächlich durch die ſtarken Zufuhren von Surat⸗Baum⸗ 
wolle, wovon ein großer Theil an Speculanten ging, die zufrieden mit den 
darauf haftenden — 1 — oder aus Unfähigkeit —.— zu halten, ſich ver⸗ 
anlaßt ſahen, loszuſchlagen, und zwar in vielen Fällen % ungerechtfertigt 
niedrigen Preiſen. — Derartige Epiſoden find in einem jo ſenſitiven Markt 
wir können nur rathen, fie behufs vortbeilbafter Einkäufe 
auszubeuten, denn alle Umſtände, die bisher an den Werth des Artikels 
in ſteigender Richtung influirten, exiſtiren noch und zwar mit derſelben Force. 
— Vorräthe von Garnen und Zeugen ſchmelzen raſch zuſammen und hält 


von Kreutzer, „Schwertlied“ von Weber, „Blücher am Rhein“ von Reiſſiger, die Production nicht mehr mit dem Conſumo Schritt, und dies muß ſich 


durch eine baldige Vermehrung der erſtern wieder begleichen. Umſatz dieſer 
Woche 15,490 Ballen, wovon 6,170 B. auf Speculation und 5,110 B. zur 
Ausfuhr. — Heute verkauft 1000 B. — Von Bombay unterwegs 181,004 
Ballen gegen 210,932 Ballen vorigen Jahres. 


„ New⸗Orleans, 24. Sept. Wir berichteten zuletzt unterm II. Juli, 
daß wir die Eröffnung des Baumwollen⸗Geſchäfts für geraume Zeit noch 
nicht erwarten könnten und wir müſſen dieſe Anſicht heut völlig beſtätigen, 
denn wir ſehen bis heute noch nichts, was auf eine Beendigung des Krieges 
hindeutete. Wenigſtens geht aus den letzten nördlichen Berichten hervor, 
daß die kürzlichen großartigen Erfolge der ſüdlichen Waffen noch keine Aen⸗ 
derung in der Stimmung des Nordens hervor erufen haben und daß die 
Confoöderirten, welche ſich fo kräftig und lebensfähig gezeigt haben, und ſich 
den größten Entbehrungen in dieſem Freiheitskriege ohne Murren unterwar⸗ 
fen, nicht nachgeben werden, ſcheint uns außer Frage zu ſein. N 

Der Krieg wird deshalb ſeinen Fortgang nehmen, bis ein neues Element 
auf dem Kampfplatze erſcheint und zu Gunſten der einen oder andern Partei 
entſcheidet oder bis im Norden eine Partei entſteht, welche des Kampfes 

gegen die Regierung den Frieden herheiführt. Es 
läßt ſich jetzt freilich noch nicht erſehen, wenn dieſer erſehnte Moment ein⸗ 
tritt, wir befürchten indeß, daß es noch nicht ſobald der Fall jein wird und 
vorher können wir auf die Wiederbelebung des Geſchäfts an unſerem Platze 


n. 2 

Die biefigen Zuſtände haben ſich in letzter Zeit eher verſchlimmert, als 
verbeſſert und der Handelsverkehr iſt wieder ſchwächer geworden, nachdem die 
Bedürfniſſe der Stadt verſorgt und unſer Markt von den meiſten Artikeln 
überführt worden iſt. Die Verbindung mit dem Innern bleibt unterbrochen, 
die Föderirten haben ſogar Baton Rouge und andere von ihnen am 


ten zu der Verlängerung der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn über Scharley, nicht hoffe 


beſetzte Punkte wieder aufgeben müſſen, und wir find hier jetzt nicht beſſer 
daran, als während der Blokade. Baumwolle kommt ſo gut wie gar 
nicht vor; es mögen hier und da bei Expeditionen von den Truppen ein⸗ 
zelne Ballen von den Plantagen genommen und zur Stadt gebracht werden, 
die dann von den militäriſchen Behörden verſchifft werden. Im Handel 
kennt man den Artikel nicht mehr. Ueber den Stand der neuen Baum⸗ 
Pram Erndte ſchwebt man ganz im Dunkeln. — London 150. Gold 32% 
rämie. 


Breslau, 20. Octbr. [Wochenbericht des ſchleſiſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Central⸗Comptoir.] Die Witterung war in vergangener 
Woche zu meiſt regnicht, ſowie auch herbſtlich kühl. Mit dem Eintritt der feuchten 
Witterung ſind die Befürchtungen für das 1 des Wintergetreides 
und der Oelſaaten wieder geſchwunden. In England war Regen noch immer 
vorherrſchend, und den nördlichen Diſtrilten, welche die Ernte noch nicht voll: 
ſtändig zu Hauſe haben, ungelegen; — im Allgemeinen förderte er jedoch die 
Beſtellung der Felder. Dortige Preiſe konnten wegen andauernd großer Zu⸗ 
fuhren ſich noch immer nicht erholen. In Holland vermochten bei Bir e 
ſchäft Preiſe ſich nur ſchwer zu behaupten; in Belgien gaben dieſelben mäßig 
nach. Die franzöſiſchen Märkte zeigten ſämmtlich wenig Leben und verliefen 
ebenſo wie die ſchweizeriſchen unter zumeiſt rückgängigen Preiſen. Die bai⸗ 
riſchen Schrannen — wenngleich beſſer verſorgt — räumten ſich dagegen unter 
feſten und theilweiſe etwas beſſeren Preiſen, weil dort Frage für den Rhein 
auftrat. Ungarn und Oeſterreich hatten ruhigen Handel zu alten Preiſen. 
Schleſien machte fortdauernd noch Verſendungen nach Sachen, Thüringen 
und Weſtfalen, hatte auch ſtarken Roggenabſatz nach Berlin und konnte da⸗ 
durch durchweg beſſere Preiſe anlegen. An der Nordſee blieb beſonders 
Roggen beachtet, in Königsberg und Danzig feſt, in Stettin geſucht und höher 
in Folge ſtarker Verſendungen nach Norwegen. Hierdurch waren die ſtettiner 
Beſtände am 15 d. Mts. bis auf ca. 600 Wispel geräumt, außerdem aber 
noch große Quantitäten, welche von Bromberg auf Berlin ſchwammen zu 
beſſeren Preiſen nach dort dirigirt. Dieſe Thatſache gab das Hauptmotiv zu 

der Feſtigkeit ab, welche jüngerer Tage am berliner Roggenmarkt vorwaltete. 

Auf den Waſſerſtand der Oder iſt die Witterung ohne Einfluß geblieben, 
ſomit blieben die Verladungen auf einzelne Fälle reduzirt, bezahlt wurde 
pro 2125 Pfd. nach Stettin 4% Thlr, für Rapskuchen 7 Sgr. Die Zu: 
fuhren find gegenwärtig noch immer ſehr beſchränkt und dies theilweiſe Ver⸗ 
anlaſſung des wenig umfangreichen Geſchäftsverkehrs. Weizen zeigt ſich 
hiervon zumeiſt alterirt, da die Nachfrage, entſprechend dem Angebot gering 
bleibt, das Exportgeſchäft ruht hierin gegenwärtig faſt ganz. Am heutigen 
Markie zeigte ſich ſehr wenig Kauflust, Preiſe erhielten ſich unverändert; pr. 

85 Pfd. 8. weißer ſchleſ. 73—77- 8083 Sgr, gelber ſſchleſ.) 72—74—76 
78 Sgr., weißer galiz. und poln. 727478 Sgr., gelber 71—74 Sgr., 
feinſte Sorten über Notiz bezahlt. 

Roggen wurde beſonders in den mittleren und geringeren Qualitäten 
beachtet, die für die Rheingegenden gut beachtet blieben, ſomit iſt es erklär⸗ 
lich, daß der Preisunterſchied dieſer zu den beſſeren Sorten nur unbedeu⸗ 
tend iſt. Am heutigen Markte blieben Käufer etwas zurückhaltend, bezahlt 
wurde pro Sapfd. 5658 Sgr., ſeinſter bis 59 Sgr. Im Lieferungshandel 
zeigte ſich wenig Regſamkeit: an der heutigen Börſe waren Termine im 
Preiſe unverändert, pr. 2000 Pfd. Z.⸗G. Oct. 45 — . Thlr. bez. u. Br., 
Oet.⸗Nov. 44 Thlr. bez. und Br., Nov.⸗Dezbr. 43 Thlr. Br., Dezbr.⸗Jan. 
42% Thlr. Br., April⸗Mai 42% Thlr. Gld, und Br. Mehl wurde bei 
gut behaupteten Preiſen lebhaft umgeſetzt. Wir notiren Weizen L 14, — 
Weizen II. 22, —4 Thlr., Roggen J. 3 —4 Thlr., Hausdaden 3% —74 
Zulr, pr Cinr. unverſteuert, en détail % Thlr. höher bezahlt. Roggen⸗ 
Futtermedl, ſehr gefragt doch wenig angeboten, 45—48 Sgr., Weizenkleie 
27-29 Sgr. pr. Ctnr. Gerſte findet andauernd gute Beachtung zu 
feſten Preiſen, die ib auch am heutigen Markte geltend machte, bezahlt 
wurde pr. 70ofd. poln. Waare 38 40 Sgr., ſchleſ. 40% — 42 Sgr., feine 
weiße Sorten 42½ 43 ½ Sgr Hafer findet bei geringen Angeboten 
nur für den Conſum Beachtung zu Preiſen von 24—50 Sgr. pr. 50pfd. 
Auf Lieferung dieſen Monat 20 Thlr. pr. 26 Schfl. à 47pfd., Frühjahr 
21% Thlr. bez. und Gld. 8 

Hülſenfrüchte werden langſam zu unveränderten Preiſen aus dem Markt 
genommen. Koch⸗Erbſen à 90 Pfd. 52 bis 58 Sgr., Futter⸗Erbſen 
46 — 50 Sgr. Wicken 35 — 48 Sgr. per 90 Pfd. Buchweizen 40 bis 
45 Sgr. Linſen ſchwaches Geſchäſt, 60-90 Sgr., weiße Bohnen 68 bis 
70 Sgr., roher Hirſe 36—46 Sar., gemahlener per 176 Pfd. brutto un⸗ 
verſteuert ca. 5% Thlr. nominell. Pferdebohnen 52—55 Sgr. Lupinen 
35—38 Sgr. per 90 Pfd. Hanfſaamen 64 — 70 Sgr. per Schfl. Klee⸗ 
faat roth konnte ſich bei großer Zurückhaltung der Käufer im Preiſe nicht 
behaupten, und ſchließen unſere Preiſe gegen vorige Woche um % -% Thlr. 
niedriger. Die Zufubren neuer Waare betrugen ungefähr Ctr. Wir 
notiren bei beſchränktem Geſchäft heut oid 8½— 10, mittel 11—12, fein 
13% —14½, hochfein 15—15% Thlr., weiß zeigte ſich bei ſchwachem Ange 
bot von kaum 100 Cte. eher preishaltend, ord. 9—12, mittel 13-154, fein 
1618, bochfein 19—20 Thlr., extrafein über Notiz. Schwediſcher Klee 
20—24 Thlr. per Ctr. Delfaaten blieben bei ſchwachen Angeboten preis⸗ 
haltend. Wir notiren Winterrübſen 220 244 Sgr., Winterraps 215 —235 
bis 248 Sgr., Sommerwaare 192 — 200214 Sgr. Dotter 180 — 200 Sgr. 
per 150 Pfd. Brutto. Senf 3%4—3% Thlr., feinſter bis 4 Thlr. per Etr. 

Schlaglein war in voriger Woche gut beachtet und höher bezahlt, heut 
war jedoch die Frage ruhiger und galt pr. 150 Pfd. Brutto 5467675 
Thlr., feinſte Sorten über Notiz. — Rapskuchen wurde wenig beachtet, in 
loco 50 —53 Sgr. nach Qualität, fremde 48 — 50 Sgr. pr. Ctr. — Leinku⸗ 

-chen in Poſten 75 —78 Sgr., im Einzelnen 80—82 Sgr. nach Beſchaffenheit. 
— Rübbl erfuhr unter dem Einfluß der Witterung kleine Preisſchwankungen, 
jedoch keine weſentliche Preisveränderung. An der heutigen Börſe waren 


— Termine Anfangs feſt, ſchließen jedoch matter. Loco 14% Thlr. Br., pr. dieſ. 


Monat 14% — . —%, Thlr. bez. u. Gd., 4 Br., Okt.⸗Nov. 14 Thlr. Brief, 
Nov.⸗Dec. 14 Thlr. Br., Dec.⸗Jan. 14 Thlr. Br., Jan.⸗Febr. 14 Thlr. Br., 
Jebr⸗Mär 14 Thlr. Br., April⸗Mai 1863 14 Thlr. Br. pro Ctr. 100 Pfd. 
3.6. — Von Spiritus mehren ſich die täglichen Zufuhren, im Allgemeinen 
liegt der Artikel flau, da es an Abzug fehlt; in Trieſt ſind die Preiſe für die 
Wintermonate durch die inländiſche Fabrikation gedrückt und laſſen für hier 
keinen Nutzen. Wie wir hören, ſind die Brennereien mit den Betriebs⸗Re⸗ 
ſultaten der gegenwärtigen Campagne ſehr zufrieden: es iſt ſomit erklärlich, 
wenn unſere Spirituspreiſe neuerdings niedriger ſchließen. An der heutigen 
Börſe galt: loco 14% Gd., loco leihweiſe Faß pr. dieſen Monat 14 —.7 
Thlr. bez., Okt.⸗Nov. 14% Thlr. Gd., Nov.⸗Dec. 14% Thlr. bez., April⸗Mai 
1863 14% — , Thlr. bez. — Kartoffeln vielſeitig angeboten, a 18—21 
Sgr. pr. 150 Pfd. — Butter in feiner Waare gut beachtet und mit 24 — 
25 Thlr. pr. Ctr. bez., geringe 19—23 Thlr. — Zwiebeln 22—24 Sgr. pr. 
Scheffel bez. — Eier 19 Sgr. pr. Schock. — Heu 15 —24 Sgr. pr. Ctr. — 
Stroh 5% Thlr. pr. Schock à 1200 Pfd. 


Berlin, 18. Oct. [Wochenbericht über Eiſen, Koblen und 
Metalle, von J. Mamroth.] Die Stimmung am bieſigen Platze dlieb 
für Eiſen und Metalle in dieſer Woche ſehr feſt, und fangen Conſumenten 
an, ſich allmählich an die höheren Preiſe zu A adnag wodurch der Umſatz 
etwas lebhafter wurde. In Glasgow iſt der Markt für ſchottiſches Roheiſen 
ohne beſtimmten Charakter; Preiſe ſchwanken, wenn auch unbedeutend, täglich 
hin und her, und kann nur die letzthin in dieſem Bericht ausgeſprochene An⸗ 
ſicht beitätigt werden, daß dieſelben ihren Höhepunkt erreicht haben. Hier 
wurden unverändert bohe Preiſe bewilligt, da es an Waare mangelt, auf 
Lieferung bewilligt, da es an Waare mangelt, auf Lieferung 49 Sgr., loco 
50 Sgr., engliſches auf Lieferung 45 Sgr., ſchleſiſches Coaks⸗ 48 Sgr., Holz⸗ 
kohlen⸗ 1% Thlr. à Ctr. frachtfrei Berlin. — Stabeiſen in Conjum, ger 


Thlr., feine 13 —14 J Thlr., Be 14% - 15% Thlr. Kleeſaat, weiße 
feiter, ordinäre 10—12% Thlr., mittle 13% —15% Thlr., feine 16% bis 
18% Thlr., hochfeine 19% —20% Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) unverändert; gekünd. 1000 Etr.; pr. Oktober 
45% Thlr. bezahlt und Br., Ottober⸗November 44 Thlr. bezahlt und Br., 
November⸗Dezember 43 Thlr. Br., Dezember⸗Januar 42% Thlr. Br., April⸗ 
Mai 42% Thlr. Gld. und Br. 

Hafer pr. Oktober 20 Thlr. Gld., April⸗Mai 21% Thlr. bezahlt u. Old. 

Rübbl Anfangs feſter, ſchließt ruhiger; gek. 150 Ctr.; 9% 14% Thlr. 
Br., pr. Oktober 14% — 4 —½ Thlr. bezahlt und Gld., 14% Thlr. Br., 
Oltober⸗November, November-Dezember, Dezember⸗Januar, Januar⸗Februar, 
Februar⸗März, März⸗April und April⸗Mai 14 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; gif. 6000 Quart; loco 14% 
Thlr. Gld., pr. Ditober 14% —14% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 14% 
Thlr. Gld, November⸗Dezember 14% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar —, 
April⸗Mai 144 — 14% Thlr. bezahlt. 

Zink ohne Umſaß, Preiſe unverändert. Die Börſeu⸗Commiſſton. 


Eiſeubahn⸗Zeitung. 

0 Grünberg, 8. Oct. [Eiſenbahn.] Hinſichtliich der G ſenbahn⸗ 
Linie Guben⸗Poſen fand heute eine abermalige Verſammlung, und zwar 
diesmal hier in Grünberg von den dieſſeits der Oder betheiligten Kreiſen 
und Städten ſtatt, an welcher gegen 40 Perſonen, darunter Se. Durchl. der 

ürſt Carolath⸗Beuthen, vertreten durch feinen Kammer: Director 
Spangenberg, der Prinz Carolaty: Shönaih auf Saabor, die Land⸗ 
räthe v. Bojanowsky und zur Megede, einige Gutsbeſitzer des grünber⸗ 
Er Kreiſes und Vertreter der Städte 3 * Beuthen, Neuſalz, 

rünberg und Guben Theil nahmen. Die Stadt Croſſen und die 
dem Herzoge v. Dino ch 10 Herrſchaft Deutſch⸗Wartenberg waren leich⸗ 
falls geladen, es hatte ſich jedoch Niemand von dort eingeſunden. — Nach⸗ 
dem von dem um ſo zahlreiche andere gemeinnützige Unternehmen ſich ver⸗ 
dienten Commercienrath Förſter von hier, im eingehenden Vortrage, Aus⸗ 
kunſt in verſchiedenen Richtungen hin ertheilt und hervorgehoben worden 
war, daß es ſich Pen die Feſiſtellung handele, ob die anweſenden 
Vertreter mit der beabſichtigten combinirten De Guben⸗Croſſen⸗ 
Grünberg⸗Züllichau weiter nach Poſen, ſowle Grünberg⸗Glogau, 
gemäß des Uebereinkommens in Unruhſtadt, einverſtanden ſeien und vom 
Commercienrath Förſter noch dargethan worden, daß die von den Gegnern 
dieſer Bahnlinie, welche von Guben über Schwiebus nach Poſen bauen 
wollen, den Städten Guben und Croſſen eingeflößte Beſorgniß nicht 
exiſtire, daß nämlich eine Bahn von Guben nach Glogau eine Bahn von 
Guben nach Poſen beſeitige oder erſchwere, auf welche namentlich Guben 
wegen Fortſetzung der Bahn nach Sachſen hin ſehr viel Werth lege, kam es 
ſchließlich zu folgenden einſtimmigen Beſchlüſſen: 

a) den Bau der Bahnlinie Guben⸗Croſſen⸗Grünberg⸗Züllichau⸗ 
Poſen und der Bahnlinie von Grünberg über Neuſalz, Beuthen 
d. d. O. nach Glogau mit Inausſichtnahme des gleichzeitigen Weiter: 
baues nach Liegnitz auszuführen; 
die betheiligten Kreiſe anzugehen, daß ſie die Koſten der vor Conceſſions⸗ 
Ertheilung nöthigen Vermeſſung und die unentgeltliche Hergabe des er⸗ 
forderlichen Grund und Bodens übernehmen, ebenſo auch die Städte zu 
befragen, ob fie das zur Anlage der Bahnhöfe nöthige Land unentgelt⸗ 
lich herzugeben geneigt ſind: l 
c) * engliſchen Geſellſchaft über die Bauausführung in Schriftwechſel 

zu treten . Rn 17 
d) dem k. Miniſterium anheimzugeben, die qu. Bahnlinien gegen Bewilli⸗ 

gung der Koſten zu vermeſſen. \ 

Zum Schluß wurde dem Commercienrath Förſter für die ertheilte Aus⸗ 
kunft der allgemeine Dank der Verſammlung votirt. 


b) 


Vorträge und Vereine. 

Breslau, 18. Octbr. [Kaufm. Verein.] Vorſitzender: Herr Dr. 
Cohn. Derſelbe theilt mit, daß die bald ftattfindende Wahl der Abgaben: 
Einſchätzungs⸗Deputation eine außerordentliche Verſammlung, in der eine 
Vorwahl getroffen würde, wünſchenswerth gemacht. Zu dieſer ſei die Ver⸗ 
ſammlung berufen. Außerdem ſtänden auf der Tagesordnung: geſchäftliche 
Mittheilungen und Erledigung des Fragekaſtens. 8 

J. Geſchäftliche ittbeilungen. a. Aufnahme der Herren C. 

Sprengler, H. Witte, E. Löwy, H. Friedländer, V. Prager, € 
Engel, H. Caſſirer, A. Kladzig, G. Schneider, Ph. Scher bel, Th. 
Sarninghauſen, R. 8 als neue Mitglieder. — b. Die Bekannt⸗ 
machung in Sachen der Wechſelſtempelung ift erfolgt. — e. Königl. Regie⸗ 
rung iſt erſucht worden, in geeigneter Weiſe dem Mangel an Kupfermünze 
im Handelsverkehr abzuhelfen. — d. Der Verein für Handelsfreiheit in Ham⸗ 
burg überſendet die dem münchener Handelstage zugeſtellte Denkſchrift. Die⸗ 
ſelbe wird Hrn. Heymann zur Berichterſtattung überwieſen. — e. Der 
Bergwerksbeſitzer Manger überſendet eine Schrift über das allgemeine 
öſterreichiſche Berggeſetz. — k. In den Mittagblättern der hieſigen Zeitungen 
vom 17. d. M. iſt auch der Vorlagen und Propoſitionen für die demnächſti⸗ 
gen Verhandlungen des königl. Landes⸗Oeconomie⸗Collegiums gedacht. Un⸗ 
ter den Letzteren iſt die über den Kauf des Getreides nach Gewicht 
für den Verein von beſonderem Intereſſe, da derſelbe ſich mit dieſer Frage 
ſeit längerer Zeit vielfach beſchäftigt und für das Zuſtandekommen dieſer 
Kaufs⸗ reſp. Verkaufsart thätig geweſen iſt. Der Vorſitzende hat bei ſeiner 
Anweſenheit in Berlin gelegentlich Veranlaſſung genommen, mit dem Mi⸗ 
niſter v. Ja gow über dieſe Angelegenheit zu conferiren. Derſelbe iſt der 
Meinung beigetreten, daß der Kauf des Getreides nach dem Gewicht ein⸗ 
eführt werden möge; er wünſcht, daß der Verein in ſeiner Agitation dafür 
ortfahren und ſo aus dem Handelsſtande ſelbſt die Sache ſich mache. In 
gleicher Weiſe hat ſich Herr Miniſter Graf Itzenplitz ausgeſprochen. Herr 
von Salviati hat ſich bereit erklärt, im Landes⸗Oekonomie⸗Collegium und 
in dem von ibm redigirten landwirthſchaftlichen Annalen die Angelegenheit 
zu fördern. Er ſpricht dies in einer Rückaußerung auf eine von dem Vor⸗ 
ſtande an ihn gerichteten Bitte in dieſer Beziehung aus und dankt zugleich 
für die ihm überſendeten Materialien. — u 

. Vorwahl der Adgabeneinſchätzungs⸗Commiſſion aus dem 
Bereiche der Kaufleute. Die allgemeine Stimme erhebt ſich für Wiederwahl 
der feitherigen Commiſſionsmitglieder. Herr Straka II., ſelbſt Mitglied, 
wünſcht Zuführung neuer Kräfte; es ſei nicht erwieſen, ob alle Mitglieder 
die auf ſie geſetzten Erwartungen befriedigt. Er bringt dabei die Einſchä⸗ 
Bungsangelegenheit zur näheren Beſprechung. Die Herren Milch, Reder 
u. A. ſprechen warm für Wiederwahl und danken für die anerkennenswerthen 
Mühewaltungen der Commiſſionsmitglieder. Die Verſammlung beſchließt, 
die alte Commiſſion, beſtehend aus aka. 
N C. Orgler, A. L. Strempel, J. Guttentag als Mitglieder, und W. Lange, 

5 2 — Velckner, L. Wohlauer, Em. Mattersdorf als Stellvertreter, wieder 
zu wählen. — ; g 

III. Fragekaſten. Von den vielfachen Einlagen heben wir hervor 
2 Fragen, welche die Vermehrung des Kupfergeldes zum Zweck hatten. Die 
eine wies darauf hin, daß wegen des für den Staat erwachſenden Verdien⸗ 
ſtes, eine vermehrte Kupfergeldprägung ſtattfinden möge. Zugleich führt 
Frageſteller an, daß viel Kupfergeld nach Galizien gehe. Beiden Angaben 
wird widerſprochen. Der Vorſitzende führt aus, daß nach dem beſtehenden 
Münzgeieh der Staat zur Prägung der Scheidemünze nur bis zu % Thlr. 
pro Kopf berechtigt ſei. Zur Scheidemünze gehören aber auch die %, Thlr. 
— Ein anderer Frageſteller wünſchte den Werth der öfterr. Sechskreuzer⸗ 


„ dieſe 


den Herren Straka II., Th. Burghardt, J 


welcher im Intereſſe des Vereins an den National Verein geſchrieben hatte, 
wird die nunmehr darauf erfolgte Antwort mittheilen. Auch ſollen Berathun⸗ 
gen gepflogen werden, auf welche Weiſe den zu künftigem Frühjahr bereits 
nach Neu⸗Deutſchland Abreiſenden, die möͤglichſte Erleichterung und Sicher⸗ 
heit gewährleiſtet werden kann. — Gäſte haben Zutritt. 


—e, Neumarkt, 19. Oct. [Landwirthſchaftlicher Verein.] In 
der am 1, d. M. unter Vorſitz des Grafen v. Pinto abgehaltenen Sitzung 
wurden nach Erledigung der eingegangenen Schriftſtücke die in letzter Sitzung 
vertheilten Erntetabellen eingezogen und nach dieſem das Ergebniß der dies⸗ 
jährigen Ernte im Bereich des Vereins durchſchnittlich dahin feſtgeſtellt, und 


zwar vom 100 beim ; 
Weizen: Korner 92 %, Stroh 90 %, Gewicht 83 Pfd., 
Roggen: dito 90% „ 9%, dito 80 „ 
Gerſte: dito 80% „ 68 %, dito — u 
Hafer: dito 100 % „ — , dito 52 „ 
Erbſen: dito 90% 


„ „ 9 0° dito we. 

Kartoffeln 70 %, die Qualität, namentlich der jpäteren Sorten, ſehr gut; 
Raps 25 %, 73 Pfd., Rüben 70 %, Tabak 60 , Heu (beide Schnitte zu⸗ 
ſammen) 90. %, Lupine 125 . Auch wurde bemerkt, daß bei der Wolle 
ein voller Durchſchnitts⸗Ertrag angenommen werden lönne; daß ferner die 
Frühkartoffeln durch Krankheit gelitten, Weizen ſtrichweiſe vom Roſt, und 
das Rindvieh vielfach von der Maul⸗ und Klauenſeuche befallen geweſen, 
Drainagen mehrfach vorgekommen ſeien. — Hierauf kam die von dem königl. 
Miniſterio an die landwirthſchaftlichen Vereine gerichtete Anfrage „ob es 
zweckmäßig ſcheine, daß künftig an Stelle der Beſteuerung des Branntweins 
nach Maiſchraum eine Fabrikatſteuer trete?“ zur Debatte. Nach erſchöpfen⸗ 
dem Meinungsaustauſch für und wider ſeitens der anmeienden Brennereis 
Beſitzer entſchieden ſich dieſelben ſchließlich einſtimmig für Einführung der 
be a und motivirten, daß durch die dadurch ermöglichte grö⸗ 

ere Ausbeute des Robitoffes die in Ausſicht ſiehende Erhöhung der Brannt⸗ 
weinſteuer weniger fühlbar werden würde. Wegen vorgeſchrittener Zeit wur⸗ 
den die zu erſtaltenden Referate für nächſte Sitzung aufgeſchoben. 

KB: . 2 . ² 5 BETRETEN 


Turn⸗Zeitung. 

2 Breslau, 20. October. [Das Turnfeſt des hieſigen Männer⸗ 
turnvereins] am Gedenktage der Schlacht bei Leipzig wurde am ver⸗ 
gangenen Sonnabende im Springerſchen Saale feſtlich begangen. Der Saal 
war überaus ſchön und ſinnig decorirt. Gradeüber dem Orcheſter ſtand auf 
einem Piedeſtal die Büſte des Gründers des deutſchen Turnweſens, Jahn's; 
über derſelben war die Fahne des Vereins. Fahnen und Flaggen, ſowie 
Guirlanden, waren an den Logen angebracht, ſo daß der Saal einen recht 
feſtlichen Eindruck gewährte. Gegen 8 Uhr nahm das Feſt mit dem Eins 
zuge der Graujaden, deren wir etwa 130 zählten, feinen Anfang. Nachdem 
ſich dieſelben in der Mitte des Saales riegenweiſe angeſtellt batten, wurde 
das zu dieſem Zwecke gedichtete Feſtlied nach der Melodie: „Wo Muth und 
Kraft“ geſungen. Hierauf trat der zeitige Vorſitzende des Vereins, Herr 
Rechtsanwalt Lent, vor und bielt die Feſtrede. Er ſprach über den Geiſt 
des deutſchen Voltes in ſeinen Erfolgen und in Beziehung auf das deutſche 
Turnen. Von der Betrachtung der ſütlichen Zuſtände der Nation am Ende 
des vorigen Jahrhunderts ausgehend, gelangte der Redner in Erwähnung 
der Tage von Jena zu der nationalen Erhebung der Nation — der Schlacht 
bei Leipzig. Der Redner verband hiermit die Anfänge und Entwickelung 
des deutſchen Turnens, der Theilnahme deutſcher Turner an dem Befreiungs⸗ 
kampfe und ſchließt mit einem dreifachen „Gutheil auf das deutſche Turnen“, 
als hervorgehend aus dem deutſchen Volksgeiſte. Das dreifache Gutheil 
fand ſtürmiſchen Anklang. Hierauf wurden Freiübungen unter der Leitung 
des Vereinsturnwarts, Herrn Turnlehrer Röͤdelius, gemacht. Der Werth 
ſolcher Uebungen iſt wohl hinlänglich bekannt, und Referent muß ſagen, daß 
dieſelben von der großen Turnerſchaar gut und fiber ausgeführt wurden. 
Sie zerfielen in Uebungen am Ort, von Ort; den Schluß bildete ein Turn⸗ 
reigen, der erſte, den wir bei einem Turnfeſt im Saale geſehen haben; eine 
Schnecke war das Ende dieſer Uebungen. Es kam nun das Geräthturnen 
an die Reihe; es wurde am Pferde, Bock, Sturmlauf, am Reck und Barren 
geturnt; hier zeigten die Turner unter der Leitung ihrer tüchtigen Vortur⸗ 
ner ihre Fertigkeit, ihre Geſchicklichkeit. Nach einmaligem Wechkſel der Uebun⸗ 
gen traten die beſſeren Turner in einen größeren Kreis, und es begann das 
Kürturnen am Reck, Barren und Pferd. Hier ſahen wir, wie weit man 
es durch Ausdauer, durch Kraft und Gewandtheit bringen kann; eine jede 
Hebung wurde meifterbaft und vollendet vorgeführt. Nur zu ſchnell nahmen 

ebungen ein Ende, welche fait alle mit dem zablreichſten Applaus be⸗ 
lohnt wurden. Das Programm entbislt nun lebende Bilder und zwar: 
„den Schwur auf dem Rüttli“ und „Barbaroſſa im Kyffhäuser“, welche auf 
dem Podium des Saales vorgeführt wurden. Dieſelben ließen in ihrer 
Ausführung nichts zu wünſchen übrig. Es folgte nun laut Programm der 
Ball, welcher in Gemütblichkeit und Frohſinn bis gegen 4 Uhr anhielt. 
Zu dem Feſte halte ſich ein reicher und zarter Damenflor eingefunden, welche 
tbeils im Saale, theils in den Logen Platz genommen hatten und mit regem 
Intereſſe dem Programm folgten. Von den eingeladenen Ehrengäſten war 
ten vom Turnrath die beiden Realſchuldirectoren, die Herren Klette und 
Käm p, erſchienen, ebenſo der Vorſtand des Turnvereins „Vorwärts“, Dem 
Feſtcomite aber gebührt unſer Dank für die fo jehr gelungene Durchführung 
des Programms. Gewiß, es wird Jeder befriedigt das Feſt verlaſſen haben. 


+ Grünberg, 19. Oct. eint ud Unſer Turnverein hielt ge⸗ 
ſtern eine vaterländiihe Gedenkfeier zur Erinnerung an den Sieg in der 
Schlacht bei Leipzig über den freiheitsmörderiſchen Tyrannen und das 
Erwachen des deutſchen Völkerfrühlings, der in und nach dieſer Schlacht 
ſeine erſten Knospen trieb. — Um 4 Uhr Nachmittags war zu dieſem Zweck 
ein allgemeiner Turngang über die in der Umgebung liegenden Berge 
angeſetzt, der, was zu beklagen, nur eine ſchwache Detbeiliguug fand; ge⸗ 
ſchäftliche Verhinderung mochte indeß bieran Schuld tragen. Den Schluß 
dieſes Turnganges bildete die herrlich gelegene Grünbergshöͤhe, welche in der 
7. Stunde erreicht wurde und wo ſich dann der übrige größere Theil ter 
Turner und eine Anzahl ſonſtiger Freunde des Turnvereins eingefunden hatten, 
um gemeinſchaftlich ein angerichtetes beſcheidenes Abendbrodt zu ſich zu nehmen. 
Im Verlauf deſſelben wies ein Vortrag des Turner Auguſt Förſter auf 
die im Eingange erwähnte Bedeutung der Schlacht bei Leipzig hin, verflocht 
hierbei das einige Tage nach dieſer Schlacht von Uhland gedichtete Lied: 
„Wenn jetzt ein Geiſt herniederſtieg“ und endete mit einem Toaſte auf 
Deutſchlands Heldenſöhne. Der zweite Toaſt vom Vorſteher Heß war dem 
an dem Abendbrodte Theil nehmenden Combattanten der Schlacht bei Leip⸗ 
zig, dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Director Jachtmann gewidmet, der 
in Erinnerung längſt verfloſſener Zeiten mit warmen Worten dankte. Noch 
andere Toaſte 1 ſich an, unter anderen auch auf die Frauen und 
ungfrauen unſeres Vorortes Glogau, die nachrichtlich dem daſigen Verein 
eine prächtige Fahne geſchenkt, die zur ſelben Stunde ihre Weihe erhalte. 
— Sowohl vor als nach dem Feſteſſen wurden Unmaſſen von Feuerwerks⸗ 
gegenſtänden abgebrannt und während des ganzen Abends ein hell auflo⸗ 
derndes und und in die ganze Umgegend hinein leuchtendes Freudenfeuer 
unterhalten. Allgemeine Heiterkeit und Fröhlickeit würzte das Felt, das 
gegen 11 Uhr fein Ende erreichte. Der hilfsbedürſtigen Veteranen aus den 
Freiheitskriegen wurde durch eine veranſtaltete Sammlung gedacht. 


Glogau, 19. Octbr. [Fahnenweihe.] Am Sonnabend den 18. d. Mis. 
fand die Weihe der von den Frauen und Jungfrauen Glogau's dem hieſigen 
Turnverein verehrten Fahne ſtatt. — Schon am frühen Morgen waren viele 
Häufer, namentlich die der preußiſchen Straße, mit Guirlanden, Fahnen in 
preußiſchen und deutſchen Farben, ſowie mit Teppichen und Kränzen 


walzt 3% à 4 Thlr., geſchmiedet 4% à 5 Thlr., Staffordſhire 5% Thlr. 
a Etr. — Alte Eiſenbahnſchlenen zu Bauzwecken 2 à 3 Thlr., zum 
Verwalzen 1% a Cr, — Für Blei lauteten die letzten amerikaniſchen Be⸗ 
richte wieder ſehr hoch, und gingen in Folge deſſen Inbaber mit den Preiſen 
neuerdings hinauf, die Nachfrage blieb ſehr bedeutend, im Detail 7 Thlr. 
a Cr. — Zinn unverändert. Banca⸗ 41 Thlr., engliſches Lammzinn 
39 Thle. a CEtr. — Zink war für den Export zwar wenig begehrt, doch 
wirkte dies auf den Stand der Preiſe nicht erheblich ein, da der Conſum⸗ 
dae ziemlich ſtark ift, ab Breslau WII 5 Thlr. 17 Sgr., gewohnliche 
Marken 5 Tol, 12½ Sgr., beide Preiſe für Poſten von nicht unter 500 Cir., 
Wit loco 67, Thlr. à Eir — Kupfer bei unverändert hohen Preiſen be: 
gebrt, Notitungen: Paſchtow 38 Thlr., Mansſelder raffinirt 35 Thlr., Ca⸗ 
punda, Burra Burr 34 Tolr., englische Sorten 33 Tblr. inlärdiſches 
32% Thlr., im Detail durchſchnittlich alle Sorten 1 Thlr. böher d Ctr. 
. = N Kußtoblen 19 ap Tubren unbedeutend, Beitbartley» Stüdtoblen 
loco 17 Tölt. per Laft. oaks, engliſcher auf Lieferung 16 Thlr., 


- Breslau, 20. Oktbr. [Boͤrſe. i 1 
Gouiſe der öſterk. Effekten eimas boblr. Bei feſterer Stimmung waren die 


jtäde zu erfahren. Dieſer wird auf 10 Neukreuzer beftimmt, — Die Frage, 
ob fi) die Aenderung des Getreidefracht⸗Tarifes ſeitens der Oberſchleſ. Eiſen⸗ 
bahn auf alle Sendungen, welche die Bahn paſſiren, oder blos auf ſolche, 
deren Abgangs⸗ reſp. Beſtimmungsort eine Station der Oberſchleſiſchen Bahn 
fei? wird von dem Secretair des Vereines, Hrn. Milch, dahin beantwor⸗ 
tet, daß eine Aenderung üderhaupt noch nicht vorliege, ſondern erſt eine 
Vorlage für eine ſolche. Tritt dieſe ein, dann wird beim Binnenverkehr, 
ſo weit ganze Wagenladungen verſendet werden, eine Frachtermäßigung auf 
kurzen Touren eintreten; auf längeren werden ſich fo ziemlich die alten 
Frachtſätze wieder berausſtellen. — In Betreff der hieſigen Uſancen ſoll die 
Handelskammer um Nachricht gebeten werden, wie weit dieſe Angelegenheit 
bereits vorgeſchritten. — Anlangend die Beſorgniß eines Frageſtellers wegen 
möglicher Inhibirung des Verkaufs von Tarlatankleidern auch am hieſ. Platze 
wird mitgetheilt, daß ſich das anderweit erfolgte Verbot des Verkaufs nur auf 
mit giftigem Gran gefärbte Tarlatankleiderſtoffe bezog. Weitere Fragen be⸗ 
zogen ſich auf die Erörterung des franzöſiſchen Handelsvertrages und des 
Eintritts Oeſterreichs in den Zollverband auch in den Bereinähkungen (Be: 
ſprechungen darüber wurden für wünſchenswerth erachtet); auf das Schwei⸗ 
gen des Odervereins (derſelbe wird erſt nach dreimaliger Bereiſung der Oder 


feſtlich Glanz Um 2 Uhr Mittags erfolgte der Auszug der Turner nebſt 
deren Ghrengälten, unter Vorantritt eines Muſichors und 1 einer 
5 — Menſchenmenge, nach dem ebenfalls feſtlich en urnplatze. — 
Nachdem hier ein Lied abgeſungen, übergab Fräulein S., umgeben von noch 6 ans 
deren weiß: reſp. roſagelleideten Damen im Namen der Frauen und Jungs 
frauen Glogau's mit einer feierlichen Anrede dem Turnverein die neue präch⸗ 
tige Fahne, welche mit einem begeiſterten dreifachen „Gut Heil!“ begrüßt 
und von dem Fahnenträger Th. ſowie von den Fahnenjunkern M. und H. in 
Empfang genommen wurde. — Der ſtellvertretende Vereinsvorſtand B. vers 
las die Weihrede, worauf nach wiederum erfolgter Abſingung eines Liedes, 
ein großes Schauturnen, unter 1 — * und zwar verdientem Applaus der 
bedeutenden Zuſchauermenge ausge ührt wurde. — Wie immer errang der 
Turner B. durch ſeine höchſt ſchwierigen und kunſtvollen Leiſtungen die meiſte 
und a Anerkennung in ſtürmiſchen Bravos, — Um 4% Uhr erfolgte 
der Rückmarſch durch die Preußiſche, Mooren⸗, Arnolds⸗, Lange⸗ und Mühl⸗ 
ſtraße nach dem Markte, wo vor dem Rathhauſe Halt gemacht, und die neue 
Fahne unter vielfachem donnernden „Gut Heil“ und dreifachem Tuſch der 
Muſik, nach dem feſtlich delorirten weißen Saale des Ratbhauſes gebracht 
wurde. — Abends fand zum Schluß des Feſtes ein von dem Turnverein arran⸗ 


National⸗Anleihe 67%, Credit 91% i j i i i 

N Be re a 37%, Cr % nem Neiultat auf die Vertre $ ) ' 1 4 
bis or ZA Erben, 8 7 = Km = 40 Siienbabnattien wenig verän- 7 — ultat gelangen können), auf tung des Vereines beim ieter, folenner ne Sale des Rathhauſes, unter ſehr Kaen 

dert, Obers ; 3 , Oppeln⸗Tarnowitzer 50% Br. . Betheiligung aller att, welcher bis 5 Uhr Morgens zu a 


— ER: ler S gemeinen 
— Breslau, 19. Oktober [Neu⸗Deutſchland⸗Verein.] Die Freude und Heiterkeit währte. — Von auswärtigen Turnvereinen ſahen wi 
nächſte Sitzung ſoll im grünen Bergel an der Schuhbrücke⸗ und Juntern⸗ nur wenige und nur eine Fahne — die des ſorauer Turnvereins — ga 
d. M. Abends 8 Uhr ſtattfinden. Herr E. Falkenhain, der Neugeweihten das Geleite. (Stadt⸗ und Landbote. 


onds ohne Umſatz. 5 > 
8 Breslau, 20. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 87 9 Thlr., mittle 10% —11% Uftraße⸗Ecke am 25. 


Be in 


A Reichenbach, 20. 
der neugebildete Männer⸗Turnverein in Ernsdorf im Janetzly'ſchen 


Lokale ſein Fahnenweih⸗Feſt. Als Gäſte waren die Mitglieder des reichen: 
bacher und des langenbielauer Vereins zahlreich erſchienen. Erſtere marſchir⸗ 


ten vor ihrem Gange nach dem geſchmackvoll dekorirten Feſtlokale mit Muſik] B 


und bunten Ballons durch die Stadt. Einzelne Häuſer in Ernsdorf waren 
mit Laub und Blumen, entſprechenden Deviſen u. ſ. w. geſchmückt. Nach 
Beendigung des Fahnenweihfeſtes begann ein Ball, der die Theilnehmer bis 
in die frühen Morgenſtunden in ungetrübter Heiterkeit zuſammen hielt. Die 
Nachbarvereine zeigten das herzlichſte Einvernehmen. Möze es ihnen auch 
für die Zukunft erhalten bleiben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 20. Okt. Das heutige „Dresdner Journal“ 
beſtreitet gegenüber den Angaben der „Frankfurter Poſtztg.“ 
eine Wendung der ſächſiſchen Regierung bezüglich des Hau: 
dels vertrages, auf die vollſtändig veröffentlichten Aktenſtücke 
verweiſend. [Angekommen 7 Uhr 40 Min. Abends.] (Wolffs T.⸗B.) 

Paris, Montag, 20. Oetbr. Der „Moniteur“ enthält 
ein Circular, welches Dronyn an die diplomatiſchen Agen⸗ 
ten Frankreichs am 28. October geſandt hat und worin er 
den durch das Miniſterium acceptirten Geiſt entwickelt. Die 
in dem Briefe des Kaiſers vom 20. Mai angezeigte Politik 
wird nicht geändert, fie bleibt von denſelben Geſiunungen be: 
feel, welche er in der Vergangenheit für zwei Sachen gehabt 
hat, denen er in gleicher Weiſe Beweiſe feiner Sorgfalt ge: 
geben hat. a 
Das Gouvernement des Kaiſers wird fortfahren, all ſeine 
Anſtreugungen dem großen Verſöhnungswerke zu widmen, 
welches daſſelbe in Italien unternommen hatz es verhehlt 
ſich die Größe und Schwierigkeit des Unternehmens nicht, iſt 
aber ohne Entmuthigung und ohne Unruhe. 

[Angef. 7 U. 40 Min. Abends.] 
——————— — — „r 


Inſerate. 
— [Schwurgericht] Dinſtag den 21. Oktober kommen zur Verhand- 


lung die Anklagen: Vormittags 8 Uhr wider den Auktions⸗Proclamator 
Ernſt Anton Solars, den Packträger Bruno Walliſchprim, den Tiſch⸗ 


(Wolfe TB.) 


wor. 


Oet. [Fahnenweibe. Am 18. d. M. feierte bruch und die verw. 


r 


— — 


BETTER 


Schuhmachergeſell Bertha Grunert geb. Herzog, 
und Aufforderung zu einer strafbaren Handlung; Vorm. 8% Uhr: wider 
den Dienſtknecht Karl Gottlieb Köhler aus Nieder⸗Jentſchdorf wegen 
igamie. 3264 
Das Abgeordnetenhaus hat den ſchweren Kampf für die ge: 
fährdete Verfaſſung im Bewußtſein feines Rechts entſchieden 
Das Abgeordnetenhaus 
verdient. 
hauſe die nun, das Bollwerk unſerer Freiheit, mit allen 
geſetzlichen Mitteln weiter zu vertheidigen. 
Dr. Aſch. v. Brackel. Dr. Elsner. N 
J. e Dr. Haaſe. Laßwitz. Th. Molinari. 
Unterſchriften zu vorſtehender Erklärung werden angenommen bei den 
Herren: Herm. Enke, Tauenzienſtraße 78, Hipauf, Oderſtr. 28, Hugo 
ilhelmsſtr. 35, C. G. Oſſig, Nikolaiſtr. 7, C. Nahmer, Ring (Korn⸗ 
Ede), W. Nichter, Tauenzienſtr. 57, Mor. Sckuhr u. Co., Schweid⸗ 
Steiner u. Brunies, Albrechtsſtr 33, Strehlow u. Laßwitz, Schuh⸗ 
brücke 54, und im Bureau des Wahl⸗Vereins, Albrechtsſtr. 11, 
ſchriften an das Abgeordnetenhaus, zu Händen ſeines Präſidenten, Herrn 
Grabow, geſendet werden. . [3221] 
Verſammlung am 23. Oktober. 
J. Wahl mehrerer Schulvorſteber, Bezirksvorſteher, Bezirksvorſteher⸗ 
II. Commiſſtons⸗Gutachten über den Antrag auf erneuerte Bewilli⸗ 
gung eines Stipendiums für einen Zögling des hieſigen katholiſchen 
Sonntagsſchule für Handwerks⸗Lehrlinge pro 1863,65, der hoheren 
Toͤchterſchule zu St. Maria⸗Magdalena pro 1863, über die von dem 


ſämmtlich aus Breslau wegen Landfriedensbruchs, reſp. Theilnahme daran 
L 
Erklärung. 
und beſonnen geführt. 
hat den Dank des Vaterlandes 
Unſere Pflicht iſt es, in Gemeinſchaft mit dem Abgeordueten⸗ 
Breslau, den 18. Oktober 1862. 
eterſen. Dr. Stein. Stetter. RNeinh. Sturm. 
1 u. Co., Ring 39, Jacob, Meſſergaſſe 1, J. Len, Friedrich⸗ 
nitzerſtr. 9, A. Semrau, Oblauerſtr. 25, Sonnenberg, Reuſcheſtraße 37, 
Nach Ablauf von 8 Tagen wird obige Erklärung mit ſämmtlichen Unter: 
Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten: 
Stellvertreter und zweier Schiedsmänner. — Rechnungs⸗Reviſtons⸗Sachen. 
Schullehrer⸗Seminars, über die Etats für die Verwaltungen der 
Beſitzer des Grundſtücks 19 der Vorwerksſtraße gemachten Offerten aus 


zu dem Grundſtück gehörigen Aecker, über den Verkauf einer Auenfähe 
in Klettendorf, über die beantragten Mittel zur theilweiſen Verſchlüttung 


des Hirſchgrabens und zur Ableitung des Straßenwaſſers unter der 


Sterngaſſe, zu baulichen Verbeſſerungen in dem Kindererziehungs⸗ 
Inſtitute zur Ehrenpforte und in dem Claaſſen'ſchen Siechenhauſe, 
ferner zur Verſtärkung einiger Ausgabetitel in den Etats für das 
Bürgerhoſpital zu St. Anna und für das Dienſtboten⸗Hoſpital, über 
die vorgeſchlagene Verwendung eines dem Krankenhoſpitale zu Aller⸗ 
heiligen ohne beſondere Beſtimmung zugefollenen Vermächtniſſes. — 
Erklärung über die Perſon mehrerer Aerzte, denen vakante Aſſiſtenzarzt⸗ 
Stellen am Krankenhoſpital zu Allerheiligen verliehen werden ſollen. — 
Nachträgliche Genehmigung der gegen die Etats pro 1861 vorgekom⸗ 
menen Mehrausgaben bei den Verwaltungen des Knabenhoſpitals in 
der Neuſtadt und des Hoſpitals zu St. Hieronymi. Verſchiedene Anträge. 
In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung 
bingewieſen. [3267] Der Vorſitzende. 


Krenzburg, 15. Octbr, 
Betheiligung des Publikums in der Realſchule zu Kreuzburg O. S. die Michaelis⸗ 
prüfung abgehalten. Seit ihrem zweijährigen Beſtehen ſah man es, welche 
gute Fortſchritte die Schüler in ſämmtlichen Unterrichtsgegenſtänden unter der 
verſtändigen Leitung des Rector Herrn Jarklowski gemacht, nicht minder, 
daß ſämmtliche Lehrer ihre Pflicht gewiſſenhaft erfüllt und zum Gedeihen und 
Aufblühen der Anſtalt redlich beigetragen hatten. 
voriges Jahr zwei Enkelkinder zugeführt hatte, hält es für ſeine Pflicht, einen 
ſo günſtigen Erfolg der Oeffentlichkeit zu übergeben, den Herren Lehrern ſeinen 
beſonderen Dank abzuſtatten und die Anſtalt denjenigen Eltern zu empfehlen, 
welche geneigt wären, ihre Kinder oder Pflegebefohlenen einer Anſtalt zuzuführen, 
die ſich durch gründlichen Unterricht und heilſame Disciplin bereits rühmlichſt 
bewährt hat. Außer den Realien und Latein wird noch in neuern Sprachen 
und im Turnen, privatim auch im Griechiſchen denjenigen Schülern, die ſpäter 
ein Gymnaſtum beſuchen ſollen, Unterricht ertheilt. Die Secunda iſt bereits 
beſetzt, ſo daß jetzt die Realſchule aus 5 Klaſſen beſteht. 


PPP ã TER FETTE TEE TEEN FREENET 
7 ’ 7 
Joſeph Candau's Weinhandlung, 
Ning Nr. 18, vis-a-vis dem Denkmal Friedrich Wilhelm III., 
erlaubt ſich zur bevorſtehenden Winterſaiſon ihre wöchentlichen Sou⸗ 
per’3, fo wie überhaupt ihre guten Weine und ausgeſuchte Küche bei 
ſoliden Preiſen in Erinnerung zu bringen. [3:86] 
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Den 2. October d. J. wurde unter zahlreicher 


Referent, welcher der Anſtalt 


Big. 


N Ur 
e ne 
— . P 


4 ” 4 
— — eg 


lergeſellen Robert Geitner, die unverehel. Emilie Erneſtine Munten: Anlaß der von demſelben beabſichtigten Bebauung eines Theiles der 


Die Verlobung meiner zweiten Tochter 
Anna mit dem Oekonomen Herrn Theodor 
Reimann zu Schlabotſchine bei Militſch bes 
ehre ich mich lieben Verwandten, Freunden 
und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. [3716] 

Breslau, den 20. Oktober 1862. 


Kattner, 
vormals Rentmeiſter, jetzt Regier.⸗Diätar. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auna Kattner. 
Theodor Reimann. 
Die Verlobung meiner Tochter 
Ida mit Herrn Guſtav Avellis in de 
EForſt beehre ich mich Verwandten und je) 
Freunden hiermit ganz ergebenſt anzu⸗ ko 
zeigen. 
Breslau, den 20. Oktober 1862, 
— 5 M. Hennes. 
KR ELLTTTT [3703] ELELEEER 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Eduard Bielſchowsky. 


Emma Bielſchowsky, 
[3724] 


geb. Heimann. 
Breslau und Bernitadt, 20. Oktober 1862. W̃ 


Die heute um 3% Uhr Früh erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Auguſte, 
geb. Paul, von einem geſunden Knaben, 
deehre ich mich, ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 183240 

Scharley, den 18. October 1862. 

Stephau, Schichtmeiſter. 


Geſtern Abend 9% 105 wurde meine ge⸗ 
liebte Frau Agnes, geb. Heinrich, von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Dies meinen Freunden und Bekannten zur 
ergebenen Anzeige. 3266 
Breslau, den 20. October 1862. 
Auguſt Stache. 


Am 19. d. M. Früh wurde meine geliebte 
Frau Emilie, geb. Friedländer, glücklich 
von einem geſunden Knaben entbunden. 

Breslau, den 20 Octbr. 1862. [3717] 

Dr. Julius Paul. 


Heute Morgen 5 Uhr wurde meine liebe 
Frau Eva, geb. Biller, von einem mun⸗ 
tern Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 20. October 1862. 

13729 Herrmann Matzke. 


Die geſtern erfolgte glüdliche Entbindung 
meiner lieben Frau Anna von einem Wläd⸗ 
chen, beehre ich mich Verwandten und Ircun⸗ 
den hierdurch ergebenſt anzuzeigen, [3253] 

Tarnowitz, am 18. Oltober 1862. 

Carl Waxmann. 


3723 Todes⸗Anzeige. 

Am 19. d. M. ſtarb ſanft an Altersſchwäche 

. unier geliebter Vater, Schwieger: und Groß⸗ 
vater, der Fleiſchermeiſter Wilhelm Krauſe, 
im bald vollendeten 8gſten Lebensjahre. Dies 
eigen Verwandten und Bekannten ſtatt be⸗ 
Joaderer Meldung tiefbetrübt an: 
Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mittwoh Nachm. 

8 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


— — ne Ann: 
Heut Nacht entſchlief unſer jüngſtes Söhn⸗ 
chen Otto im Alter von 4½ Jahren. Tief 
ne wipmen wir ſtatt beſonderer m. 
le Anzei i 0 reunden un 
5 elannten 0 theilnehmenden 5 6710 
Breslau, gen 20, Deiober 1862. 
Kretſchmer, Apotheker. 
Hedwig Kretſchmer, geb. Kuy. 


3705 Todes⸗An eige. 
Bad unse dagen ge an 
9. d. M. ag: t 
innigfigeliebter Bruder, der Reicher Paul 
Sperlich, im blühenden Alter von 26 Jab⸗ 
ren. Dies zeigen tiefbetrübt Verwandten und 
Freunden ftatt beſonderer Meldung ergebenft 
an: Die Hinterbliebenen 
Breslau, den 20. October 1862. 4 
Die Beerdigung findet Mittwoch Nach⸗ 
mins 3 Ubr auf dem großen Kirchhofe 
all, 


Den geſtern an Gebirnleiden erfolgten Tod 
ihres Zwillings⸗Söhnchens Carl zeigen tief 
betrübt an: 
25 RN. Hayn und Frau. 
Nicoline, den 20. October 1862. 3708] 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobung: Frl. Sophie Wendorff mit 
Hrn. Emil Reinicke in Berlin, Fräul. Emma 
Sehlke mit Hrn. Johann Müller, Berlin und 
Lychen. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Kreisphyſikus 
Dr. Edmund von Maſſenbach zu Langenſalza 
mit Fräul. Anna Fleiſchhammer, Hr Altuar 
Eduard Bühle mit Fräul. Thereſe Schöne in 
Mittenwalde. 

Geburten: Ein Sohn Hra. Rechtsanwalt 
Weber in Uckermünde, Hrn. Carl Miether in 


Berlin, Hrn. Ad. Purſche in Halle, eine Tech⸗ 
Ster Herrn Sen Glaſer in Berlin, Herrn 


Miyer Simon daſ., Hrn. Leop. Clöſſer daſ, | 
Todesfälle: Herr Wilhelm Herbſt in 

Berlin. Fr. Auguſte Hyan geb, Rademacher 

daſ., Fräul. Mathilde Schimmel das., Frau 

Sophie Küber geb. Heinze in Leipzig. 

Ebel. Verbindung: Hr. Rittergutsbeſ. 

2 Pulſt mit Frl. Valeria Pätzold in 
0 


b. n 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Maſchinen⸗ 
werkmeiſter R. Thomaſſeck in Bildſtock, eine 
Tochter Herrn Inſpektor Oswald Sucker in 
Breslau. 

Todesfälle: Herr Förſter Joh. Gottl. 
Beiſſert im 80. Lebensjahre zu Sprottiſchdotf, 
ie Gutsbeſ. Mathilde Regel geb. Gabel in 


Breslau. 
Maria! 


Ein Herz und eine Seele fei 
Mit ihrem Freund die Freundin; 
Liebreich und wahrhaft, mild und frei, 
In Fern’ und Tod vereint; [3246 
Leipzig, am 21. Oct. 1862. Guſtavus. 


Theater- Repertoire. 
Dinstag, den 21. Oct. (Gewöhnl. Preiſe) 
„Der Troubadour.“ Oper in 4 Akten, 
nach dem Italieniſchen des Salvatore Cam⸗ 
merano von Heinrich Prod. Muſik von 


J. Verdi. f 5 
Mittwoch, den 22. Oct. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum erſten Male: „Sand in die Augen.“ 
uſtſpiel in 2 Alten, nach dem Franzöſiſchen 
des Alexander Bergen. Hierauf, zum erſten 
Male: „Herr und Madame Denis.“ 
Komiſche Oper in 1 Akt von Lauxencin und 
Delaporte. Deutſch von G. Ernſt. Mufit 
von J. Offenbach. 


Den Herren Abgeordneten Breslau's. 


Will ſich der Zorn auch nimmer von uns wenden, 
Und prahlt auch beut noch Ungerechtigkeit: 
Wir könn 'n das Lob nur allen denen ſpenden, 
Die ſich bewährt in Treu und Redlichkeit: 


gb aber ſeid in Allem treu geblieben 

em Könige und was zu Recht beſteht; 

Dem Vaterland, das wir mit Inbrunſt lieben, 
Und unſerm Gott, der nicht zu Grunde geht! 


Und weil Ihr fo an Allem feſtgehalten, 

Was heilig iſt, was unvergeßlich iſt: 

Drum ſeid begrüßt für ſolch ein rühmlic Walten, 
Mit Euch das Haus, das jetzt unſterblich iſt! 


Dabei ſoll uns das Wehe nicht durchdringen, 
Daß Ihr das Recht — vergebens angeſtrebt! 
Es ſtirbt nicht mehr u. wird den Sieg erringen, 
Weil unſer Volk für Recht und Freiheit lebt. 


Auch wär's umſonſt, das Schicksal anzuklagen, 
Daß uns, dem Volk, ſo wenig Freude lacht! 
Wo wir ein Herz, wie Ihr, im Buſen tragen, 
Bleibt auch der Stern, der über Preußen wacht. 
[3272] N. Nückwardt. 


Der Herr Banquier M. Saloſchin hat 
aus Veranlaſſung eines Familienſeſtes ein 
Geſchenk zur Vertheilung an hieſige verſchämte 
Arme zur Haupt⸗Armenkaſſe eingezahlt. Wir 
fühlen uns hierdurch veranlaßt, im Namen 
der Betheiligten, dem geehrten Wohlthäter 
Öffentlich den ergebenen Dank abzuftatten. 

Breslau, den 20. October 1862. (1970) 

Die Armen⸗Direction. 


Prof. Nöſſelts Lehrbücher für das weibliche Geſchlecht. 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung ſind erſchienen und zu haben: 


1) Die Dreizehnte Auflage: Lehrbuch der Weltgeſchichte für Töchterſchulen 


und zum Privatunterricht heranwachſender Mädchen. Von Friedrich Nöfſelt. 


Mit 8 Stahlſtichen. 4 Bde. gr. 8. 1862. 


3 Thlr. 15 Sgr. 


Die größere Aufmerkſamkeit, welche man feit geraumer Zeit auf die Verbeſſerung und Erweiterung des weiblichen 


Unterrichts wendet, machte die Herausgabe eines Lehrbuches beim Unterricht in der Geſchichte zum Bedürfniß. Das obige 


Werk, ausgezeichnet durch lebendige, gewandte Darſtellung, durch leichte, von jeder Künſtlichkeit entfernte Schreibart, durch eine 
glückliche Auswahl deſſen, was aus dem weiten Gebiete der Geſchichte für das weibliche Geſchlecht lehrreich, bildend und unter⸗ 
haltend iſt, und voll warmen Eifers für das Würdige und Hohe in der Geſchichte, fand gleich bei ſeinem erſten Erſcheinen eine 
freundliche Aufnahme. Dieſe ſteigerte ſich ſowohl bei der weiblichen Jugend und ihren Lehrern, als auch bei jüngeren und 


älteren Frauen in immer erweiterten Kreifen, fo daß von dem Lehrbuche eine 13te Auflage nöthig wurde. 


Durch abermalige 


Verbeſſerungen und Zuſätze hat nun die neueſte Ausgabe wieder bedeutend gewonnen, und ſo darf die Gunſt, welche die Gebil⸗ 
deten des weiblichen Geſchlechts dieſem Werke bisher zuwendeten, wohl auch fernerhin erwartet werden. — Als werthvolles und 
erfreuendes Feſttags und Weihnachts⸗Geſchenk wird dieſes Werk in jeder gebildeten Familie ſtets willkommen fein. 


2) Die Fünfte, verbeſſerte Auflage: Lehrbuch der deutſchen Literatur 


für das weibliche Geſchlecht, beſonders für höhere Töchterſchulen. Von 


Friedrich Nöſſelt. 3 Bde. gr. 8. 1862. Geheftet. 3 Thlr. 15 Sgr. 

Obiges Werk hat zum Zweck: 1) die verſchiedenen Arten des poetiſchen und proſaiſchen Styls ihrem Begriffe nach 
feſtzuſtellen und durch paſſende Muſterſtellen zu erläutern; 2) das heranwachſende weibliche Geſchlecht mit dem Gange unſerer 
Literatur und mit den berühmteſten Schriftſtellern und ihren Hauptwerken, in ſofern deren Kenntniß jedem Gebildeten nötbig 
iſt, bekannt zu machen. — Ueber die Nützlichkeit des Unternehmens werden die Stimmen nicht geiheilt ſein, und über den 
Beruf des Herrn Verfaſſers zur Herausgabe eines ſolchen Werkes dürfte die langjährige Erfahrung deſſelben, ſowohl bei der 


Leitung einer höheren Toͤchterſchule, als auch beim Unterrichte ſelbſt, genügende Bürgſchaft leiſten. 


Die nöthig gewordene 5. Auf⸗ 


lage iſt ein neuer Beweis, daß dieſes Lehrbuch als ein zweckmäßiges und brauchbares allgemeine Anerkennung gefunden hat. 


Zur weiteren Empfehlung wird es den Nöſſeltſchen Lehrbüchern gereichen, daß nun auch die amerikaniſche Preſſe 


dieſelben in den Bereich ihrer Beſprechungen gezogen hat. 

Ein angeſehenes New⸗Yorker Bla 
längeren Artikel gebracht. 

Wir laſſen daraus einen Auszug folgen: 

„Die wiederholten Auflagen der Nöſſeltſchen Lehrbücher (Die Welt 

vollkommen geeignet, die Erzieher der Jugend 


dann über das 3 ( n i 
auf den ſpeciellen Lehrzweck dieſer Bücher gerichteten Methode liegt. 


Das Lehrbuch der Weltgeſchichke für Töchterſchulen iſt ein Werk von ausgezeichneter Vollendung. 
Hichte werden nicht blos in geſchickter Verbindung vorgetragen; die faßliche Darſtellung, 


und leitenden Ereigniſſe der Gef 
die 


ſeinem Erſcheinen bis jetzt dreizehn Auflagen erlebte. 


ewandte Schreibart machen die Lectüre unterhaltend, find darauf berechnet, dem Leſenden ( a 
Geſchichte beizubringen. Die öffentliche Würdigung ſpricht ſich hinlänglich durch die Thatſache aus, daß das Werk feit 


tt: The Methodist Nr. 99 1862, hat nämlich über dieſe Lehrbücher einen 


i eſchichte und Die deutſche Literatur) find 
bei uns in Amerika zum Nachdenken aufzufordern. Dieſelben werden ſich 
eheimniß des Erfolges klar werden, welches nicht in der gelehrten Ausarbeitung, ſondern in der praktiſchen, 


Die großen 


eſchmack an dem Studium der 


Die letzte Auflage führt die Erzählung der Begebenheiten bis zur Gegenwart fort „nd der Leſer findet in derſelben 
ſogar ſchon die erſten Scenen des amerkaniſchen Revolutions⸗Dramas und zwar mit einer bemerkenswerthen Richtigkeit und 


Unparteilichkeit geſchildert. Ko 
Das Werk iſt überdies äußerſt ſinnreich ausgeſchmückt. 


Pr = 


Jeder der vier Theile ift mit einem ſchönen Stahlſtich (Coriolan vor Rom; die Trauung Maximilian I. mit Marie 
von Burgund; Zwingli's Abſchied von Weib und Kindern; die Zuſammenkunft Napoleon I. mit Louiſe, Königin von Preußen ;), 


ferner iſt jedes 


itelblatt mit Vignetten geſchmückt, welches jedes eine Scene und vier geſchichtliche Perſonen, deren in dem 


Bande, wozu fie gehören, gedacht iſt, und es hat ſich auch bei der Auswahl dieſer Stahlſtiche und Vignetten der richtige Takt 


und Geſchmack des Herausgebers trefflich bewährt. 


Das Lehrbuch der deutſchen Literatur hat wo möglich noch größeren Ruf, aber zehn Jahre jünger als jenes, hat 


es noch nicht ſo viele Auflagen erlebt. s ? 
Die gegenwärtige Auflage erſcheint in drei Theilen. 


Der erſte Theil, in ſich vollſtändig abgeſchloſſen, iſt eine Poetik, erläutert durch Beiſpiele aus allen Gebieten der deut⸗ 


ſchen Literatur. 


Die lyriſche Poeſie wird durch 19, die dramatiſche durch 4, die didactiſche durch 5, die epiſche durch 7 und 


die vermiſchte durch 9 verſchiedene Gattungen charakteriſirt. — Die verſchiedenen Proſaſtyle ſind mit gleicher Vollſtändigkeit 


und Reiz behandelt. 
Der 2. und 3. Theil ſchildert die 


d ganze Geſchichte der deutſchen 
eine Charakteriſtik der verſchiedenen „Schulen“, 


Literatur in ihrer organiſchen Entwickelung, und giebt 
ſo wie biographiſche und kritiſche Skizzen der verſchiedenen Autoren und zu⸗ 


gleich eine vortreffliche Auswahl ihrer Dichtungen zur Erläuterung ihrer Schreibart. 


Auch die ſchriftſtellernden Frauen Deutſchlands erhalten ihre 


Werk, ſelbſt abgeſehen von ſeinem unmittelbaren Lehrzwecke, einen hohen und ſelbſtändigen Werth beanſpruchen darf. 


zürdigung und iſt das Ganze jo durchgearbeitet, daß das 


7 


Wir haben dieſer Werke hier deshalb ſo eingehend gedacht, nicht blos ihres eigenen Werthes wegen, ſondern noch mehr 


in der Abſicht, diejenigen, deren Beruf die Erziehung iſt, anzuſpornen, ſich an dieſen Büchern ein Muſter für BR 


ductionen zu nehmen.“ 


Pro⸗ 
71 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Das polytechniſche Büteau von Dr. H. Schwarz 


befindet ſich jezt Grünſtraße Nr. 6. Die bedeutende Erweiterung des Laboratoriums 
erlaubt mir jet, einige junge Leute, die ſich in kechniſch⸗chemiſchen Arbeiten ausbilden 
wollen, darin zu plaeiren. . —— 

Den Herren Gewerbetreibenden, Kaufleuten, Landwirthen und Induſtriellen empfehle 
ich mein Burau zur Ausführung von Analyſen aller Art, zur Ertheilung techniſcher Gut: 
achten und Ralhſchläge. 31371 Dr. H. Schwarz. 


Von der Leipziger Neſſe empfehle ich = 
große Partien wollene Kleiderſtoffe, neueſte Deſſins, auffallend billig; 
ferner: ſchwarze und couleurte Seidenſtoſſe zu den bekannt billigen Preifen. 

[3722] W. Samter, 10. Riemerzeile 10. 


11 al 8 a 
Mineralien - Sammiungen 
von 60, 80 und 100 90“ grossen Stücken 
für 2%, 4 und 6 Thlr., aueh grössere 
Sammlungen zu jedem selbst 
zu bestimmenden Preise, liefert 
der Lehrer E. Beisner zu Waldenburg 
in Schlesien, 128211 


Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 
Grützbeutel, Speckgewächſe ze. 221 


Operation, bei ö 
f Wundarzt Andres in Goͤtlitz. 


— ae 
[5257] Juristische Seetion. 
Mittwoch den 22. October Abends 6 Uhr: 


Herr Stadtrichter Primker über die Rechts- 
stellung der Delitz'schen Vorschussvereine. 


Nach meiner erfolgten Rückkehr wird von 
heut ab in den Morgenſtunden von 10 
bis 12 im Hoſpital zu Allerheiligen die kö⸗ 
niglich mediziniſche Poliklinik wieder abgehal⸗ 
ten werden. Breslau, den 20. October 1862. 
[3698] Profeſſor Dr, Lebert. 


J zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich mich 
in Zduny als praktiſcher Arzt, Wundarzt 
und Geburtshelfer niedergelaſſen habe. Für 
Augen⸗ und Gehörkranke bin ich beſonders 
zu ſprechen. [3244] 
Zduny, im October 1862. 
Dr. med. Brüger. 


Stenographie. 


Mittwoch den 22. Okt. beginnt ein Curſus 
von 44 Lectionen zur Erlernung der Steno⸗ 
graphie nach Stolze reſp. zur weiteren Aus⸗ 
bildung in derſelben, und wird jeden Mittwoch 
und Sonnabend, Abends von 8 bis 9 Uhr, 
Grüne⸗Baumbrücke Nr. 1, eine Stiege rechts, 
nieht Honorar 4 Thlr., wofür jeder 
Theilnehmer zugleich die nöthigen Lehrmittel 
erhält. Billets bei den Herren Dobers und 
Schultze, Albrechtsſtraße Nr. 6. 3657 


1 eidrich, 
Schriftführer des ſtenog. Vereins und Lehrer. 


Reform Verein. 


Die heutige Verſammlung wird auf Dins⸗ 


Vol. a 3 Sgr. 
Ancelot, Une Route sans Issue, 2 vols. 
Arago, Histoire de ma Jeunesse, 1 vol. 
— Les deux Ocdans, 3 vols. 
Arpentigny (d’), Scenes de la Vie militaire, 
Aycard, Les Gentlemen de grands Chemins. 
— Une Soeur du Cid, 4 vols, 
— La Benardiere. 4 vols. 
— Monsieur Paravet. 1 vol. 

Baissac, Les Femmes dans les Temps aneiens. 1 vol, 
— Les Femmes dans les Temps modernes. 1 vol. 
Beauvoir, Les Oeufs de Päques, 1 vol. 
Belloy, Physionomies Contemporaines. 
Berthet, Chauffeurs, 5 vols, 
— Les Emigrants. 9 vols, 
Brehat, Les Filles du Boer. 
Buchon, Le Fils de l’Ex-maire, 1 vol. 
— La Succession Le Camus. 2 vols. 
Dash, Notre-Dame des Belles Fontaines. 
— La Duchesse de Lauzun, 8 vols. 

— Villa Balbianino. 3 vols. 

Demoulin, Claire Stevart, 2 vols. 
Deschanel, Le Mal qu'on a dit de l'amour. 1 vol. 
— Le Bien et le Mat qu’on a dits des enfants, 

— Histoire de la conversation. I vol, 


1 vol, 
2 vol, 


l vol, 


2 vols. 


2 vols. 


l vol. 


tag, den 28. d. M. verlegt. gung Hei DIR 
[8721] Der Vorſtand. Dee * N 
7 1147 - — Le Mesnil au bois. 2 vols. 
W andelt N) Institut — Fanfan la Tulipe, 2 vols. 
für Pianofortespiel, Harmonie- Dumas, Black. 3 vols. 
lehre und Gesang im Einhorn am] — Salvator. vol. 8—12, 
Neumarkt und Alte Taschenstrasse 15, eröff-] — Les Louves de Machecoul. 8 vols. 
net einen neuen Kursus für Anfänger und] — Horoscope (I). 3 vols. 
schon Unterrichtete am 3. November, und das] — La Route de Varennes, 1 vol. 
mit der Anstalt verbundene Seminar für Mu-] — L’homme aux contes. 1 vol. 
siklehrer und Lehrerinnen am 4. November, | — La maison de glace, 4 vols, 
[3700] Wandelt. Duplessis, batteur d’estrade, 7 vols. 
r Esquiros, le chateau d’Issy, I vol. 
Durch jede Kunst- und Buchhandlung ist Hana Le Bogen. 708 3 vol 
zu beziehen: Catalog der hinterlassenen, — Les 5 0 ae ee — 
interessanten Sammlungen des Herrn] — Tee 28 Ye 8 N 
Heinr. von Feilitzsch, in Dresden,] — 12 91 11 80 8 inuit Be Pe 4 
des Herrn Heinrich Loedel, in Göttingen, — abe 9 7 nn 


und Anderer, bestehend in Radirungen, 
Holzschnitten, Kupferstichen, Han d- 
zeichnungen, Kunstbücher n ete,, welche 
Montag den 24. November 1862 und folgende 
Tage im Kunst- Auctions - Lokal des Unter- 
zeichneten öffentlich versteigert werden. 
Leipzig, 15. Oetober 1862. [3254] 
Rudelph Weigel. 


Hiermit erlaube ich mir anzuzeigen, daß ich 
von meiner Reife zurückgekehrt bin. 

; H. Schönfeld, Organiſt, 
13706] Neue Gaſſe 20. 


Striegau, den 23. October, 
in Großpietſch Hotel I, Winter⸗Abonne⸗ 
ment⸗Concert von dem Kapellmeiſter Herrn 
Goldſchmidt aus Liegnitz; nach demſelben 
Tanz. Auswärtige haben gegen Entree Zu⸗ 
tritt. Anfang 7 Uhr. [3694] 
eux jeunes personnes viennent d’arriver 
de la Suisse francaise et desirent se placer 
en qualité de bonnes. S'adr. & Mr. Frey- 
mond prof. de frangais, Bischofsstrasse 14, 


Gautier, Avatar, 1 vol, 
Gramont, Euphrosine, 
— Le Partage, 1 vol, 


1 vol. 
In der Buch⸗ und Kunſthandlung von 


iſt zu haben: 


ist zur eee Familienvater zu empfehlen: 


Der Leibarzt, oder (500) 


beiten der Menſchen. Als: 


Auflage. Preis 15 Sgr. 


Breslau. [3695] a en 11g bei A 1 ee eee 
7 7 orräthig bei A. Bänder in Brieg, — Hir er 
Privat⸗Heilanſtalt in Liegnitz, — W. Glar in Oppeln, — L. Heege in E 
fü [3727] 


ür 
Haut: und Geſchlechtskranke. 
Sprechſtunden: Vormittags von 9—1lʃ, 
Nachmittags von 2—4 Uhr. 
Dr. Demlow, 
Katharinenſtr. 11, neben der Bolt. 


Für Hautkranke! 


Sprechſt.: Vorm. 9—11 U., Nachm. 3—5 U 
2961] Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 65. 


Für Volksſchullehrer! 

J. G. Kutzners Hilfs⸗ und Schreib⸗ 
Kalender auf 1863, gebunden Preis 
12½ Sgr. 

iſt ſoeben eingetroffen in 3270] 

A. Goſohorsky's Buchhdoͤlg. in Breslau. 


Verpachtung. 

Das zu Stettin mitten in der Stadt 
belegene, hoͤchſt comfortabel eingerichtete 
Schützenhaus, aus drei großen eleganten 
Sälen, 24 Zimmern und 33 Morgen 
großem Garten nebſt Kegelbahn beſtehend, 
ſoll zu Oſtern 1863 anderweit auf ſechs 
Jahre verpachtet werden. Die Pachtbedin⸗ 
gungen find beim Sekretär der Schützen⸗ 
Compagnie, Herrn Felix, Stettin, Mön⸗ 
chenſtraße Nr. 21, einzuſehen, auch werden 
dieſelben auf Wunſch gegen Vergütigung der 
Copialien eingeſandt. — Hierauf Reflecti: 
rende wollen ihre Offerten unter der Be⸗ 
zeichnung: „Schützenhaus-Pachtung“ bis 
30. Noobr. d. J. an den Sekretär Herrn 
Felix einreichen. [2816] 

Stettin, den 1. Oktober 1862. 

f Die Vorſteher 
der Schützen⸗ Compagnie. 
ein Grundſtuc Nr 461 in hieſiger Vor: 

e ſtadt am Waſſer, wird Neujahr 1863 
wieder miethfrei, ich beabſichtige dies bald 
anderweitig zu vermiethen, noch lieber billig 
u verkaufen. Es eignet ſich zu jeder indu⸗ 
Äriellen Anlage, hauptſächlich wegen der hohen 
gewölbten Parterre- Räume zu einer Muſter⸗ 
Gerberei; wenn noch mehr Räume gewünſcht 
würden, könnte ich auch meine ältere Gerberei 
mit Gruben, Farben-Aeſchern ꝛc. mit über: 


5 [3249 
la ipberg. Schroeter, gabe e 


in Ober⸗Secundaner wünſcht Stunden 
a geben. Gef. Offert. unter 6. J. 21 
poste restante Breslau. [3709] 


Meine befannte Ee 


Journal⸗ 
und Auswärtige ergebenſt zu empfehlen. 


zur Auswahl: 


I, Caj. 16 Thlr., II. Caj. 12 Thlr., 


[2826] 


Eisen, Holz und Holz mit Kupfer, — 


in guter Beschaffenheit, habe billig zu verkaufen, 
Breslau. 


Ring Nr. 3. 


— = 
* 8 5 =T — an — — — 


Neue französische Romane etc. 


COLLEOTIONS HETZEL, MELINE etc. 


N Zu bezichen durch die Buchhandlung von Alphons Dürr in Leipzig. 


Trewendt & Granier in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à-vis der Königl. Bank, und in unterzeichneten Buchhandlungen 


Als ein schätzbares Hausbuch, wodurch alle Krankheiten geheilt werden können, 


ie achte! 6000 Exemplare ſtarke Auflage von 
Hausazneimittel gegen 145 Krank⸗ 
tagenſchwäche, — Magenkrämpfe, — 
Diarrhoe, — Hämorrhoiden, — Hypochondrie, — Gicht, — Rheumatismus, 
— Engöbrüſtigkeit, — Verſchleimung des Magens und des Unterleibes, — 
Harnverhaltung, — Verſtopfung, — Kolik, — galante Krankheiten, wie auch 
alle Hautkrankheiten; ferner 24 allgemeine Geſundheitsregeln. — Kunſt, ein 
langes Leben zu erhalten und Hufeland's Haus- und Reiſeapotheke. 


Ein solcher Hausdoctor sollte billig in keinem Hause, in keiner Familie fehlen, denn 
mit einem einfachen, guten Ilausmittel kann man in den meisten Fällen den Krankheiten 


chweidnitz und Waldenburg. 


Bibliothek ( Ser, 10 Str 
Leſezirkel für die neueſten Erſcheinungen (Cl u. 3 Thl. mit 


irkel und landwirthſchaftliche Bibliothek, erlaube mir fr lf 


Joh. Urban Kern, Ning Nr. 2 in Breslau. 
Photographie ⸗Album's, 


in den neueſten Muſtern, empfiehlt in großer Auswahl und ſendet auf Wunſch Sortiments 


Joh. urban Kern, Ring Nr. 2. 


Regelmäßige Dampfſchifffahrten: 
Stettin Riga (von Stadt zu Stadt) 


per Dampfer „Hermann“ und“ Tilſit“. Abgang jeden Mittwoch, 6 Uhr Früh. 
Deckplatz 8 Thlr. 


Stettin⸗Memel⸗Tilſit 


per Dampfer „Memel⸗Packet“. Abgang am 5., 15. und 25. jeden Mis., 11 Uhr Vorm. 
Caj. nach Memel 6 Thlr., n. Tilſit 7 Thlr., Deckplatz nach Memel 2% Thlr., n. Tilſit 3% Thlr 


Proſchwitzky u. Hofrichter, 


Stettin und Swinemünde. 


Für Fabrik besitzer. 


4 Stück Doppel- Dampfkessel mit eompleter Armatur, Kessel- 
— speisepumpe, — 2 Dampfmaschinen von 12 und 8 Pferdekraft, 
— .1 doppelt wirkende 10zöllige Snuge- und Druckpumpe, — 1 Stück 
hydraulische Pressen, — 3BReiben, — 1 Pumpwerk, — 2 Cen- 
trifugen, — I Handpresse, — 4 schmiedeeiserne Filter, — Mon- 
tejus, — Retour-d'enuxes und Dompfkochgefüsse, — diverse 
kupferne Seheidekessel, — Verdampf-Pfannen, 


Kupferrohre, — Schlangen, — Rinnen, — Meselng-Hähne 
und Ventile in allen Dimensionen, — ferner Gährbottiche, diverse Ge- 
räthschaften und Utensilien, für alle Industrie-Zweige geeignet, alles 


M. W. Heymann, 


Junkernstrasse 34. 


Lefaucheux Patronen aller Art, von 8 Thlr. an, beſte Pariſer 
von Gevelot a 14 Thlr. 20 Sgr. per Tauſend, Lefaucheux und 
euſſions⸗Doppelflinten, Revolver, Piſtolen und ſämmtliche Jagd-Uten: 
ſilien, empfehlen in bekannter Güte und in größter Auswahl: 
Engels und Comp. aus Solingen, 
vorm. W. Schmolz u. Comp., Ring Nr. 3. 
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zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


EDITIONS AUTORISEES POUR LEHT RANGER. 
Neuigkeiten der Jahre 1857-1861. 


ET DD — * * 
; . 


Gramont, Le Sept Mai. 1 vol. Dumas, Ammalat-Beg. 2 vols. 

— Madame de Riville. 2 vols. — Charles le Téméraire. 2 vols. 

— La Soeur ainée. 1 vol. — Chasseurs de Sauvagine. 2 vols. 

— Les Memoires de Frontin. 1 vol. Féval, Madame Gil-Blas. 15 vols. 
Greyson, Fiamma Colonna. 2 vols. Gauthler, Jettatura, 1 vol. 
Kock, Le Medecin des Voleurs, 6 vols. Goethe, Le Renard, 1 vol, 
La Bedolliere, Histoire de la mode. 1 vol. Gozlan, La Famille Lambert, 1 vol. 

Lavergne, Le Cadet de Famille. 3 vols. — La Couronne de paille. I vol. 
Leprövost, Un Portier qui se dérange. 3 vols. — Les Martyrs Inconnus, 1 vol, 

Maquet, l’Euvers et l’Endtoit. 5 vols. Gramont; Comment on vient. 1 vol. 

— La Rose blanche. 3 vols. — Comment on se marie, 1 vol, 

Marmier, Le Tentateur, 1 vol, Larcher, Ce qu'on a dit de la fidelite et de l’infidelite, 1 vol, 
— La grande Dame. 1 vol. Monnier, Les petites Gens. I vol, 

Monnier, Comedies Bourgeoises. 1 vol, — Les Bourgeois aux Champs. I vol, 

— Croquis à la Plume. 1 vol. — Galerie d’Originaux, 1 vol, 

Monselet, M, de mn 2 vols. Ulbach, Pauline Foucault. 5 vols. 

— Les Ruines de Paris. 2 vols. Iwan, Un Coin du celeste Empire, 1 vol. 

Nadar, La Robe de Dejanire. 3 vols. Vol. à 3 Ser. 

Paul, Nicette, 2 vols. Berthet. La Dryade de Clairefont. 4 vols. 

— Theresa. 2 vols. € Are Bröhat. La Chäteau de Kermaria, 1 vol, 

Ponson du Terrail, Le Page Fleur de Mai. 2 vols, Champfleury, Propos amoureux. 1 vol, 

— Pacte de Sang. 7 vols. 121 Colet, Un Drame Rue de Rivoli. 1 vol. 

Reybaud, Mémoites d'un Garde de Paris. 3 vols. le Come de Landeväs. :'1 vol. 

Robert. Les Gueux verts. 2 vols. r Dash, Mr. Trois Etoiles. 7 vols. 

Sand, Les Beaux Messieurs de Bois-dore, 5 vols. Dumas, Aventures et Tribulations d'un Comedien, 1 vol. 
Scribe, La jeune Allemagne. 4 vols. 5 — Cn Araı 

Sue, Les Secrets de l’Oreiller, 7 vols. e -Petersbourg 1 vol 

— Henriette Dumesnil. Suite du: Diable médecin. 2 vols.] — Le age de „ 

— Clémence Herye. Suite du; Diable médecin. 2 vols. see Pere Pine 

— La Famille Jouffroy. 6 vols. Föval, la louve, 4 vols. 

Vayssieres, Voyages en Abyssinie. 2 vols. — Le roi des gueux, 12 vols. 

Vignon, Contes à faire heur, 2 vols. Goldsmith, Voyage d'un Chinois en Angleterre, 1 vol. 

Vol. à 4 Sgr. Gozlan, Les Maitresses ä Paris. 1 vol, 
Aycard, Le Diamant de Famille, 4 vols. Joliet, l’Esprit de Diderot. 1 vol. 
2 vols. 


1 vol. Kock, (Henry de), Les Femmes de la Bourse. 


Belloy, Portrais et Souvenirs, 


Bosquet, Une Passion en Province. 1 vol — (Paul de), Paul et son Chien. 8 vols. 
Bougard, Les Moralistes oubliés. 1 vol. — Monsieur Cherami. 5 vols. 
Bröhat, Seraphine. 1 vol, Maquet, Les Dettes de Coeur. I vol. 

— Un Drame à Calcutta. 1 vols. Monnier, Scenes Parisiennes, 1 vol, 
Garlen, Le Tuteur. 4 vols. Monselet, La Cuisiniöre, Postique, 1 vol. 
Champfleury, La Belle Soubise. 1 vol. — Musee secret de Paris, I vol. 

— Confessions de Sylvius. 1 vol. Musset, Madem. Mimi Pinson. 1 vol. 

— Monsieur de Bois d’Hyver, 3 vols. Niboyet, Les Enfants d’Israöl, 4 vols, 
Dash, Les Cheveux de.la Reine. 3 vols, Noöl, La Vie des fleurs, 1 vol, 
Demoulin, Deux anges tombés. 1 vol. — Rabelais. 1 vol. 


Place, Speranza. 1 vol. 
Stahl, Esprit de Chamfort. 


Schleſiſche Aktien ⸗Geſell ſchaft 
für Vergbau und Zinkhütten betrieb. 


Dividenden⸗Zahlung. 3248 
Die Herren Beſitzer von Prioritäts-Aktien fordern wir hiermit auf, die 2te 
Hälfte der für das Betriebsjahr 1861 auf 44% feſtgeſetzte Dividende mit 2 Thlr. 
7 Sgr. 6 Pf. dem Statut gemäß vom 15. November d. J. ab gegen Aushändi⸗ 
gung der betreffenden Dividendenſcheine in Empfang zu nehmen und zwar: 
in Breslau bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft, 
_ „den Herren C. T. Löbbecke und Comp., 
„den Herren Ruffer und Comp., 
in Berlin bei den Herren Breeſt und Gelpcke, 
in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 
in Frankfurt a. M. bei der Agentur der Bank für Handel und 
Induſtrie in Darmſtadt, Herrn A. Nieder: 


hofheim, 
in Paris bei der Kaſſe der Soclété generale de Credit 
Mohilier. 
Breslau, den 18. Oktober 1862. 
Im Auftrage des Verwaltungsrathes. 
Der General:Director A. Schmieder. 


Deschanel, Le Bien qu'on a dit de amour. 1 vol, 


Deslys, Coffret d’ebene. 1 vol. 
[3247] 


1 vol. 


Achte 


in Glaz, — Gerſchel's Buchh. 


gr., 


ierteljährlich a 1% Thlr. 
Vinnie) 


Dem geehrten auswärtigen und hieſigen Publikum hiermit die ergebene 
Anzeige, daß ich das ſeit langen Jahren beftebende Hahn'ſche Hotel 
garni nebſt Reſtauration, Karlsplatz Nr. 2, unter meinem Namen: 


Waldmann's Hotel garni und Reſtauration 


übernommen habe. [3718] 

Indem ich daſſelbe zur geneigten Beachtung empfehle, bemerke ich noch, 
daß ſämmtliche Lokalitäten neu renovirt und mit Gas auf's Geſchmackvollſte 
eingerichtet ſind. Gleichzeitig errichte ich einen Mittagstiſch à la carte und im 
Abonnement. Mein Beſtreben wird ſein, allen Anforderungen in Bezug auf 
Billigkeit und Comfort zu genügen, und hoffe, geſtützt auf das gute Renomme, 


auch auf ferneren reichlichen Beſuch. Waldmann. 


Julius Seldis. 


Dinstag, den 14. Oktober d. J., eröffnete ich hier 


Ring, im neuen Sladthauſe, 


ein Seidenband⸗, Tüll⸗, Spitzen, 
Weiß⸗ u. Strumpfwaaren⸗Geſchäft, 


verbunden mit einer 


a br i k 


von Coiffuren 8 Blousen 
zu den billigſten Preiſen. 
Von oben genannten Strumpſwaaren empfehle ich hauptſäch⸗ 
lich Unterjacken in reiner Wolle, Seide und Baumwolle, ſowie 
dergl. Unterbeinkleider. [3263] 


202 


— Masten von 
so wie eine grosse Partie 


[3269] 


Per: 
[3258) 


Amtliche ‚Anzeigen. | 


von der Hauptſtadt Breslau belegenen könig⸗ 
lichen Domaine Schawoine find zwei Reſt⸗ 
güter und eine Parzelle gebildet worden, und 


ar: 
21 das Reſtvorwerk Schawoine mit einem 
Flächeninhalt von 246 Morg. 2 Q.⸗R., 
worunterf203 Morg. 149 Q.⸗R. Acker und 
30 = 134 ⸗Wieſen; 
2) das Reſtvorwerk Braczine mit einem 
Flächeninhalt von 92 Morg. 168 Q.⸗R., 
worunter 5 Morg. 122 Q.⸗R. Acker und 

0 


g „ 120 = Wieſen 
befindlich, ſowie 
3) eine im Dorfe Schawoine belegene Par⸗ 
zelle Nr. 88 der Geislerſchen Karte 
mit 102 Q.⸗R. Flächeninhalt. 

Dieſe beiden Reſtgüter, ſowie die ad 3 ge: 
dachte Parzelle ſollen höherer Anordnung ge⸗ 
mäß einzeln im Wege der öffentlichen Licita⸗ 
tion zur Veräußerung geſtellt werden, und 
haben wir zu dieſem Behufe einen Licita⸗ 
tionstermin auf 

Donnerstag den 6. November d. J., 
Vormittags 11 Uhr, im Rentamts⸗ und Kreis⸗ 
Kaſſen⸗Lokale zu Trebnitz 
vor unſerem Departements⸗Rathe, Regier.⸗ 
Rath Heermann anberaumt, zu welchem 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer: 
den, daß das Kaufgelder⸗Minimum für das 
Reſtgut Schawoine einſchließlich der auf dem⸗ 
ſelben befindlichen Gebäude auf 
15,010 Thaler, 
in Worten: Fünfzehn Tauſend und zehn Thaler, 
das für das Reſtgut Braczine ebenfalls ein⸗ 
ſchließlich der darauf befindlichen Gebäude auf 
3980 Thaler, 
in Worten: Dreitauſend Neun Hundert und 
achtzig Thaler. 
und das für die Parzelle Nr. 88 auf 
22 Thaler, 

in Worten: Zwei und zwanzig Thaler 
ſeſtgeſtellt worden iſt. 

Der Zuſchlag wird im Termine ſelbſt er⸗ 
theilt, ſobald das vorſtehende Kaufgelder⸗ 
Minimum durch die abgegebenen Gebote er⸗ 
reicht, reſp. überſchritten worden iſt, und fin⸗ 
det die Uevergabe zu Johannis 1863 jtatt, 

Die Veräußerungs- und Licitations⸗Bedin⸗ 
gungen, die Veräußerungspläne und die Kar⸗ 
ten und Vermeſſungs⸗Regiſter können in den 
Amtsſtunden auf der Domainen⸗Regiſtratur 
der königlichen Regierung hierſelbſt, im Rent⸗ 
amts⸗Lokal zu Trebnitz, und auf der Domaine 
Schawoine eingeſeheu werden. 

Der derzeitige Pächter der Domaine Scha⸗ 
woine, Herr Demmich, wird auf ergangene 
Anfrage die Beſichtigung der Ae * 
t 2 
. den 9. October 1862. 

Königliche Regierung, . 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen 
und Forſten. 

(gez.) v. Struenſee. 


Bekanntmachung. [1785] 

Das zum Domänen⸗Vorwerk Klein⸗Wal⸗ 
tersdorf im Bolkenhainer Kreiſe gehörige, ab⸗ 
geſondert vom Gehöft, jenſeits des Neiſſe⸗ 
Fluſſes belegene Brauerei⸗Etabliſſement 


mit folgenden Realitäten: 


Becker, 


I) den dazu gehörigen Gebäuden, als dem 
Wohnhauſe, der Brauerei, dem Darr⸗ 
und Malzbaufe und einem Gartenhauſe, 

2) dem Hofe hinter und vor der Brauerei, 

3) drei Gartenparzellen mit einem Flächen⸗ 
inhalt von zuſammen 141 Quadrat⸗Ruthen, 

im Ganzen mit einer Fläche von 1 Morgen 

34, Quadrat⸗Ruthen, 
ſoll im Wege der Licitation verkauft werden. 

Der Licitationstermin wird hierdurch auf 

Mittwoch den 3. Dezember 1862, 

von Vormittags 10 Uhr ab in dem Lokale 
der Domänen⸗Amts⸗Polizei⸗Verwaltung zu 
Klein⸗Waltersdorf anberaumt. a 

Die Uebergabe des geſammten Kaufobjekts 
ſoll am 24. Juni 1863 erfolgen. 

Der Situationsplan, ſowie die Werthstaxe, 
die allgemeinen und die ſpeziellen Licitations⸗ 
Bedingungen, ſowie endlich die Regeln der 
Lieitation können in unſerer Domänen⸗Regi⸗ 
itratur, die Kaufbedingungen und Licitations⸗ 
Regeln auch bei dem königl. Domänen⸗Pächter, 
Herrn Mertz zu Klein⸗Waltersdorf, einge 
ſehen werden, auch iſt der Genannte zer 
tragt, Kauflujligen die Beſichtigung des Kau 
objetis zu geſtatten. Von den allgemeinen 
und den ſpeziellen Licitations Bedingungen, 
ſowie von den Regeln der Licitalion werden 
ſeitens der unterzeichneten Regierung gegen 
Erſtattung der Copialien Abſchriften verabfolgt. 

Liegnitz, den 9. September 1862. 

Königliche Negierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten. 
Scharfenort. 


5 


1736] Bekanntmachung 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Hirſch⸗ 
gaſſe Nr. 6b belegenen, einſchließlich von 83 
„Sandſteinſtuſen, von denen es noch nicht feſt⸗ 
ſteht, ob ſie zum Grundſtück gebören und de: 
ren Werth 166 Thlr. beträgt, auf 4753 Thlr. 
3 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf 

den 3, Januar 1863, Vorm. 11 Uhr, 
vor den Stadtgerichtsrath Költſch, 
im . Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anfprüche bei uns anzumelden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Beſitzer des Grundftüds, Kaufmann Otto 
wird zu obigem Termine hierdurch 
vorge . 

2 . — den 11. September 1862, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung . 
. — — — — — 
Täglich erbält und empfieblt friſche Seehechte 
[3712] und große Seezander. 


F. Lindemann, ee 


Verkaupfsplatz: Vormittags am Neumarkt. 


Zweite Beilage zu Nr. 491 


| 


Bekanntmachung. 1968] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Nicolaivorſtadt von dem Grundſtücke 
Nr. 52 Friedrich⸗Wilhelmsſtraße abgetrennten, 
auf dem Situationsplane A. B. E. F. A. be⸗ 
zeichneten und Berliner⸗Straße Nr. 28 bele⸗ 
genen Grundſtückes vol. VII. fol. 17 des Hy⸗ 
pothekenbuchs der Nicolaivorſtadt, dem Geo⸗ 
meter Wilhelm Henning gehörig, auf 8069 
Thaler 15 Sgr. geſchätzt, haben wir einen 
Termin 

auf den 11. Mai 2863, Vorm. 11 U., 

vor dem Stadtgerichts⸗Rath Fürst 
im erſten Stocke des Gerichtsgebäudes an⸗ 
beraumt. . 

Taxe und Hypothekenſchein können im 
Büreau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren 
Anipruc bei uns anzumelden. 

Der Beſitzer, Geometer Wilhem Hen: 
ning und der Kaufmann Carl Wilhelm 
Helbig, werden zu obigem Termine hier⸗ 
durch vorgeladen. 

Breslau, den 8. Oktober 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


1971] Bekanntmachung. 

In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt Nr. 191 
Gottlieb Meyerhoff hier als Proluriſt 
der hierorts beſtehenden, im Firmen Regiſter 
Nr. 1176 unter der Firma Gebrüder Berg⸗ 


mann eingetragenen, dem Kaufmann Carl] 


Heinrich Albert Bergmann hier gehö⸗ 
rigen Handelsniederlaſſung heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 14. Oktober 1862. 
Köngliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


11969] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
der Nr. 96 die Firma M. Keßler zu KL: 
Breſa, und als deren Inhaber der Fabrikant 
Joſeph Keßler daſelbſt zufolge Verfügung 
vom 11, d. Mts. am 14. d. M. eingetragen 
worden. 

Neumarkt, den 14. Oktober 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. IJ. Abth. 


(1923) Bekauntmachung. 

In das Handels⸗Firmen⸗Regiſter des un⸗ 
terzeichneten Gerichts iſt eingetragen worden: 
sub Nr. 142 am 14. Okt. d. J. die Firma 

F. W. Sutorius in Friedland, und 
als deren Inhaber der Kaufm. Fried⸗ 
rich Wilhelm Leopold Sutorius 
in Landeshut, 

sub Nr. 143 am 16. Okt. d. J. die Firma 

Aug. Eckert zu Allwaſſer, und als 
deren Inhaber der Handelsmann Auguſt 
Eckert daſelbſt. 

Waldenburg, den 16. Okt. 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 
Holz⸗Submiſſion. 

Für die im Beuthener Kreiſe belegenen, der 
Frau Gräfin Johanna Schaffgotſch, geborne 
v. Schomberg⸗Godulla, gehörigen Bergwerke 
ſind an Holzmaterial pro 1863 erforderlich: 

800 Stamm Sparren, 50“ lang, nicht unter 

5“ Zopfſtärke. 
8150 Stamm Sparren, 42“ lang, nicht unter 
5“ Zopfſtärke. 
15800 Stamm Reißlatten, 36° lang, nicht un⸗ 
ter 344% Zopfſtärke. 
2100 Schock Spließpfähle. 

900 Schock Lattenpfähle. 

450 Schock Schwartenpfähle. 

1340 Stück Bohlen, 18° lang, 2% 0“ ſtark. 
3660 Stück Bretter, 18° lang, %% 10“ ſtark. 
2400 Stück Schwarten a 12 Q.⸗F. Inhalt. 

Lieferungsluſtige des ganzen oder theilwei⸗ 
ſen Bedarfs wollen ihre Preiſe für die ge⸗ 
nannten Einheiten franco Grube bis zum 
3. November d. J. Vormittags 9 Uhr in 
portofreien, verſiegelten Schreiben mit der 


Chiffre: 3 

„Holz⸗Submiſſion“ Dee 
verſehen bei der Johanna gräfl. Schaffgotſch⸗ 
ſchen Vormundſchafts⸗ Verwaltung hierſelbſt 
eingeben. 

Die näheren Lieferungsbedingungen ſind 
in dem Bureau genannter Verwaltung zur 
Einſicht ausgelegt, können auch gegen Erſtat⸗ 
tung der Koſten aus demſelben 1347 

3243 


werden. 
Beuthen OS., den 13. October 1862. 
Köhler, Berginſpector. 


Die zum Bau des neuen Stadthauſes er⸗ 
forderlichen Gelbgießerarbeiten, beſtehend 
in Thür⸗ und Fenſter⸗Garnituren, ſollen an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. Darauf 
Reflektirende wollen ihre Angebote pro Stück 
der zu liefernden Arbeiten im Bau- Bureau des 
Stadihauſes, wo gleichzeitig auch die Proben 
und Bedingungen zur Einſicht ausliegen, bis 
zum 2. dieſ. Mts., Nachmittags 4 Uhr, 
niederzulegen. 1953 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Auktionen. 3260 
Mittwoch den 22. d. M., Born 
9 Uhr, ſollen Bobrauerſtraße Nr. 15 (Lehm⸗ 
gruben), in der Sulziſchen Dachpappenſabrik 
ca. 40 Ctr. Asphalt⸗Seyſſel, 40 Ctr. Goudron, 
60 Schock getheerte Dachpappen, 50 Err. 
Asphalt, 3 Ctr. Holzpech, 3 Keſſel mit Zu⸗ 
behör und andere Utenſilien: N 
itag den 22. d. M., V. 11 Uhr, 
Stück Bau⸗ 


reitag ; X 
ne 26 Matthiasſtraße 140 
Fuhrmann, Aukt.⸗Commiſſarius. 


höͤlzer verſteigert werden. 
Pferde⸗Licitation. 
Am 3. November 1862, 12 Uhr 
Mittags, werden im Schloſſe zu Neuaigen in 
Nieder⸗Oeſterreich — 1 Stunde von Stockerau⸗, 
12 Stück Pferde, größtentheils engliſcher Ab: 
kunft, — 6 Stück / jährige, 4 Stück 4jäh⸗ 
rige und 2 Stück alte — aus dem gräflich 
Breunner'ſchen Geſtätte zu Zeliz in Ungarn 
— gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden veräußert. Auskunft ertheilt 
die gräflich Breunner'ſche Güterdirektion in 
Wien, Landſtraße, Hauptſtraße Nr. 9. [3045 


200,000 Manerfteine, 


vorzüglicher Qualität, ſind bei dem Dom. 
Baumgarten bei Ohlau zu verkaufen. [3245] 


| — 301 
der Breslauer 


151 Original ſpaniſch⸗leoniſcher Merino⸗Race — 


Zeitung. — Dinstag, 


Das neu etablirte | 
Tuch⸗ und Herren = Garderobe -Pragazin von 


Mever&Loewy 


* 
43, 43, 43, Albrechtsſtraße 43, 43, 43, 
| im goldenen BE, BE 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Double-, Ratiné-, Velour⸗, Chinchilla⸗Ueberröcken u. Paletots, Haveloks, Mäntel, 
Herbſt⸗Ueberzieher, ſchwarze Tuch⸗Röcke u. Fracks, Beinkleider, Weſten, ſowie Livrée⸗Anzüge zu den billigſten Preiſen; 


große Auswahl von Schlaf⸗Röcken und Kinder 
Anzügen in jeder Größe. 


Beſtellungen werden in 12 Stunden prompt ausgeführt. 


Meyer & Loewy. 


Schlafröcke 
über 1000 zur Auswahl 


Zanella, Caſtor, Gaffinet, Plüſch, Velour, 


Lama, Double 
für 2 2-3. 4% 6—7— 10 Thlr. 


L. Prager, 


Nr. 51. Albrechtsſtraße Nr. 31. 
Erſte Etage. 
Eingang durch den Laden. 


Heſchäſts⸗ Verlegung. 


Vom 20. October an, und fo lange der Umbau des Gewolbes 
Ring Nr. 24 dauert, befindet ſich mein 


Tapeten und Ceppich-Lage 
in der erſten Etage deſſelben Hauſes, 
Ring Nr. 24, 


Heinrich Mundhenk 


Meine Dr) Reſtauration, Graupenſtr. 1, 


empfehle ich zur gütigen Beachtung. (3693) A. Chrambrach, Graupenſtraße Nr. 1, 
3255] 


den 21. October 1862. 


ann 


[3229] 


1 Klotilde!! 
Geſtriges Rendezvous durch welchen Um: 
ſtand verfehlt?? Bitte um Briefliches unter: 
Demant Nr. 2994 bis 25. dieſ. Mts. poste 
restante Breslau. [3726] 


Bof-Auction, 


Am Freitag, den 31. October 1862, 
Morgens 10 Uhr, werden auf dem Dominium 
Bettlern bei Breslau 20 Negretti-Böcke 
meiſtbietend verſteigert, dieſelben ſind von 
Böcken aus den beſten Heerden Mecklenburgs 

ezüchtet. Auch werden wegen gänzlicher Ab⸗ 

ſchaffung der Electoral⸗Böcke die bisher reſer⸗ 
virten 12 Stück Electoral⸗Böcke verſteigert. 
Die Herde iſt geſund und kann zu jeder Zeit 
beſichtigt werden. 66 


B. Joſephhy, 


Gutspächter. 


nn Fer Bodverlau 


aus meiner Stammſchäferei 
beginnt am 24. Oktober. 
Nitſche bei Alt⸗Boyen. 
Lehmann. 


Der Bodverlanf 


in hieſiger Stamm⸗Schäferei be⸗ 
ginnt den 1. November l. J. 
= — Die Heerde iſt geſund, wollreich 
und ausgeglichen. 5 [3241 
Nieder ⸗Heyersdorf bei Schlichtingsheim, 
Eiſenbahn⸗Station Frauſtadt. 


BEI u HISRAF EBEN I 0 oo 
Ein ETITE eleganter 


oſtpreußiſcher Reit- und 
i Wagenpferde iſt ange: 


kommen und ſteht zum Ver⸗ 
i [3663] 
/ 


—. 


132001 


2 


— 


202 


W kauf bei 


Adelhaid Bernhardt 


2170 
Tauenzienſtr. Nr. 9, in der Reitbahn. [5179] 


Der Bockverkauf aus 
meiner 3 

85 retti⸗Heerde beginnt 
Tr — 27. d. M. Den 
Stamm zu derſelben habe ich im Jahre 57 
in Mecklenburg⸗Schwerin, und zwar die Böcke 
aus der Paſſower, die Mütter aus der Elite 
der damaligen Medower, ebenfalls aus Hoſch⸗ 
tiger Blut gezüchteten, Negretti-Heerde enk⸗ 
nommen. [3104] 

Simsdorf bei Breslau, 
im October 1862. 


von Mitschke-Collande. 
Der Vockverkauf 


aus der Negretti⸗Stammheerde 
zu Retchendorf (von Schwe⸗ 
rin in Mecklenburg in einer 


8 


Die Metallwaaren⸗Fabrikanten 


Lorenzen und Geiß aus Altona, 


welche in dieſen Tagen hier eintreffen, empfehlen die dem Ingenieur Richard Meyn 
patentirten 


Gas⸗, Heiz⸗ und Koch⸗Apparate, 


und bitten geehrte Reflektanten, welche geneigt ſind, ein Depot für die Stadt Breslau zu 
errichten, ihre werthen Adreſſen gefälligſt im Hötel de Silésie abzugeben. 


a Stunde zu erreichen), beginnt | G 4 Seidenſtoffe, franzöſiſche Long-Shawls, 
nn dieſem Jahre am 1. Novpbr. latte und aconnirte feine Plaide, wollene Kleiderſtoffe u. 
3160) von Schack. l 5 dgl. m. werden auffallend billig verkauft: 

. - [3728] Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 27, 1. Etage. 
Bock⸗Kerkauf. 


Den Herren Landwirthen 


hiermit zur Nachricht, daß wir Aufträge auf unſere Präparate, auf Lieferung von 
Montag den 20. October ab, wieder entgegen nehmen konnen. 


Chemiſche Dünger Fabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidniger- Stadtgraben 12. . 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. 13056) 


Prima Paraffin⸗Kerzen, 


bell brennend und nicht rinnend, das Pack 9 Sgr., bei 10 Pack 83 Sgr., 
ſowie Stearin⸗Kerzen in Prima⸗, Secunda⸗ und Tertia⸗Qualität, offerirt zu den 
billigſten Preiſen einzeln, ſowie an Wiederverkäufer: 
[2733] H. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, drei Mohren. 


Pelzwaaren-Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geschäfts. 


Andreas Lomer in Breslau, 


Ring Nr. 19. 12986] 


Aus hieſiger alten, rein fortgezüchteten 
Electoral⸗Heerde (ſpaniſcher Ab: 
ſtammung) beginnt der 
BVockverkauf den 8. November. 

Die Heerde iſt geſund und beſonders 
frei von jeder erblichen Krankheit. 

Ober⸗Schönau, Kreis Oels, 

im October 1862. 
Das Wirthſchafts-⸗Amt. 
H. Trautvetter. 


Stähr⸗Verkauf. 


Vom 15. Nov. d. J. ab beginnt 
der Verkauf in der Stammſchä⸗ 
— ferei zu Rautke, 1 Meile von 
Bahnhof Löwen in Oberſchleſien aus einer 


[3273] 


welche edel, reichwollig und ſtumpf geſtapelt. 
— Daß dieſe Schaſheerde ſtets und noch 
traberfrei war und iſt, wird garantirt. 
Graaſe, den 20. Okt. 1862. [3239] 
Wehowski, Rittergüterpächter. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In meinem Verlage ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


ei rer, 2 e Eu 


ee * eg ET 


Um Irrungen zu vermeiden, bitte geſälligſt 
von meiner ſchon ſeit mehreren Jahren 
beſtehenden Firma genau Notiz zu nehmen. 


§ Wenn wir fortfahren, ungeachtet der zahlreichen, nun ſchon bekannt ge⸗ 


das Bier auf die Geſundheit derer ausübte, denen ich es anrieth und die ſich f 


wordenen Fälle, täglich neue Beſtätigungen von der Vortrefflichkeit des Hoff⸗ 
ſchen Malzettrakt⸗Geſundheitsbiers aus der Brauerei Neue Wilhelmsſtraße 1 
in Berlin vorzuführen, ſo dürfte ſolches ſchon aus dem Grunde vollſtändig ge⸗ 
rechtfertigt erſcheinen, weil dieſe Beſtätigungen und die allgemeine Anerkennung 
ſeiner Güte die beſte Antwort enthalten auf neidiſche Verkleinerungen und das 
ſicherſte Unterſcheidungsmittel find, den Fabrikaten der Nachahmer gegenüber. 
4 Allein fie find hauptſächlich auch Vertrauen eweckend für den Leidenden, | 
welcher ſich dieſes Remediums bedienen will, und darum wollen wir uns er: 
lauben, beute ein an die Pariſer Filiale des Herrn Hoflieferanten Johann 
Hoff gerichtetes [2808] 
Schreiben Sr. Exec. des Herrn Generals Henri Dembinski 
mitzutheilen, worin es nach vorangegangener Beſtellung von Malzextrakt“) 
wörtlich heißt: 

I)Ich wollte nicht eher meine Meinung über den Werth, den das Bier 
auf die Geſundheit haben kann, ausſprechen, als bis ich nicht ſeine Wirkſam⸗ 
keit erkannt hatte. Heute indeß kann ich Ihnen mit gutem Gewiſſen mitthei— 
len, daß ich es ganz vorzüglich finde, und dies nicht allein der Wirkung wegen, 
die ich ſelbſt bei mir empfunden habe, ſondern auch in Betreff der Güte, die 


jetzt vollkommen wohl befinden.“ Genehmigen Sie x. 
General Henri Dembinski. I3 rue de ’Oratoire du Rülel3. 


) Nicht zu verwechſeln mit der in der Wilhelmsſtr. 1 in Berlin befindlichen 
Fabrik von ſogenanntem Malzextrakt, welche lediglich von einigen Spekulanten 
unter der Firma „Job. Hoff“ errichtet worden iſt, um dadurch das Pu: 
blikum zu täuſchen und unter erborgtem Ruf Abſatz zu erzielen. 


Für Breslau habe ich die General⸗Niederlage meiner Präparate, als 


Malz⸗Extrakt, Geſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz 


2812) Joh. Hoff, Hoflieferant in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


n Hoff ſchen Malz Ertrar 


hält permanent Engros⸗Lager 2818] 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
Verkauf einer Dampfmahlmühle. 


Die Minden⸗Ravensberger Dampfmühlen⸗Geſellſchaft beabſichtigt ihre Mühle in Biele⸗ 
feld zu veräußern. Dieſelbe liegt unmittelbar am Bahnhoſe, hat 16 Mahlgänge neueſter 
Einrichtung und eine faſt neue Dampfmaſchine mit 4 Keſſeln. Mit der Mühle iſt eine be: 
deutende Dampf⸗Brodtbäckerei verbunden. Außerdem gehört dazu ein gut eingerichtetes 
maſſtves Wohnhaus, Stallung und großer Garten. Der ganze Complex umfaßt ca. 5 preu⸗ 
ßiſche Morgen. { . . SO { 

Nähere Auskunft ertbeilt auf portofreie Anfragen die Direction in Bielefeld und iſt 
die Mühle jederzeit von Kaufliebhabern im Betriebe zu beſichtigen. 3028] 


on. Schrift St 
Eithogt Viſttenkarten en den de! 00 St. p. 14 Sgr. 
ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen eg empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 
in feiner Goldpreſſung aratis! J. Bruel, Nitkolaiſtr. Nr. 5. 


Coucert⸗, Salon⸗, Stutz⸗Flügel und Pianino's 


aus den berüßmteſten Fabriken Berlin's, Wien's und Paris ſind wieder neu auf Lager und 
unter Garantie billigſt zu kaufen und leihen, Salvatorplatz 8. 3677 


Eduard Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz., 


den agen ſtärkend, den Unterleib kräftigend, iſt in Breslau a Flacon 


15 Sgr., Flacon 734 Sgr., allein echt zu haben bei dem Verfertiger WE 
Eduard Sac Verkaufs⸗Lokal vom 1. Oktober d. J. ab von Junkern. eg 


fraße Nr. 30 nach Roßmarkt Nr. 13 eine Stiege hoch verlegt. 


Bockperkauf zu Giesdorf bei Namslau. 


Der hier bezeichnete Verkauf der zweijährigen Böcke findet in dieſem Jahre vom 
10. November ab ſtatt. [3022] Das Wirthſchafts⸗Amt. 


| | Seihäfts- Empfehlung. 
Blouſen 


Nachdem mit dem heutigen Tage die Firma 
„Gebrüder Erpff“ erloſchen, erlaube ich 
mir hiermit den hochgeehrten Herrſchaften erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ich in demſelben Hauſe, 


Al brechtsſtr. 34, 


| unter meiner Firma: 


| Adolph Erpff ie Aeltere 


das Wagenbau⸗Geſchäft für meine allei⸗ 
nige Rechnung fortführen werde, und verbinde 
hiermit zugleich die ergebene Bitte: mir das 
in meinem bisherigen Wirkungskreiſe ſo viel⸗ 
ſeitig geſchenkte Vertrauen auch fernerhin be⸗ 
wabren und auf die neue Firma geneigteſt 
überırigen zu wollen. N 

Als Wagenzeichner ſelbſt vielfach bekannt, 
ſchmeichle ich mir, die Verſicherung geben zu 
können, allen Geſchmacksanforderungen, welche 
an mein Geſchäft gemacht werden, dieſe in 
kürzeſter Friſt ſelbſt zu entwerfen, und hoffe 
ich, durch größte Reelität und ſolide Preiſe 
jedweden Anſprüchen Genüge zu leiſten. 

Breslau, den 15. Oktober 1862. 


Adolph Erpff der Aeltere, 


[3142] Wagenbaumeiſter. 


200,000 Thaler, 


die ſehr lange nicht gekündigt werden, ſind 
ohne Verkürzung, a 4½ pet. Zinſen, auf 
Landgüter zu vergeben durch den Landwirth 
Eugen Wendriner in Breslau, Gartenſtr. 
Nr. 43; — dieſes iſt nicht Marktſchreierei, wie 
das häuſig vorkommen mag, denn das Geld 
liegt flott da. 3699] 


[3194] Schon 


von 7 Sgr. an: 
ein Photographie : Album in Leinwand 
gebunden in feiner Preſſung, beſſere Sorten 
zu enorm billigen Preiſen und in 200 Sorten 
empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
J. Bruck, Nikolaiſtr. 5, vom Ringe rechts. 


H. Ohageu's Sargmagazin, 

12630) Schüͤhbrücke Nr. 60. 

Für Juwelen, Perlen, altes 

Gold u. Silber zahlt die aller⸗ 

höchſten Preiſe: [3672] 
H. Brieger, Riemerzeile 19. 


Für Korbmacher. 


Die chemiſche Fabrik Silesla in Saarau 
an der Breslau⸗Freiburger Bahn kauft Bal⸗ 
lonkörbe in jeder Quantität. 3570] 


in Mull, Thibet 


[3162] Tafft 
letztere von 3 Thlr. ab, 
empfehlen in größter Auswahl: 


Poser & Krotowski. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


Für Damen! 
Netze, wollene Hauben, 
Leder⸗ und Gummigürtel, 
ſowie eine Partie Strickwolle 
zu alten Preiſen empfiehlt billigſt: [3605] 


Korth, 
Kupferſchmiedeſtr. 44, Ecke Schuhbrüde, 


Hüt e beser 
in Seide u. Filz, neueſte Muſter, 
ur Herren, Knaben und Kinder nzu 

ehr billigen Preiſen, empfiehlt: 

B. K. Schiess, Ohlauerſtr. Nr. 87. 


ch beabſichtige mein in der S ; 
befindliches, nicht — Görlitz 
Klemptuer-Waaren Lager 
im Ganzen dillig zu verkaufen, und das be⸗ 
treffende Verkaufslokal, ſowie die zum Be⸗ 
triebe der Klemptnerei vorzüglich eingerichtete 
Werkſtelle anderweit zu permiethen. [3256] 
Polniſch.Weiſtritz bei Schweidnitz, den 19ten 
Oktober 1862. f 
Heinrich Mücke, Oeconom. 


der Handl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, übergeben. 


Breslau, im October 1862. 


Rud. Zucholdt, 


3715 Neue Taſchenſtr. 31. 


Commiſſions⸗Geſuch. 


Nachdem ich in Berlin ein Commiſſions 


Geſchäft von Getreide, Mehl, Mühlen⸗ 
. Butter, Eier c. ꝛc., mit den 
ierzu erforderlichen Mitteln verſehen, eröffnet, 
bitte ich ein geehrtes Publikum, mein reelles 
Unternehmen durch Zuſendung obiger Artikel 
in jeder Quantität unter Zuſicherung promp⸗ 
teſter und gewiſſenhafter Ausführung geneig⸗ 

[3268] 


teſt zu unterſtützen. 
Berlin, im Oktober 1862. 


L. Friedländer, neue Königsſtr. 48. 


Für den Winter iſt 
ſämmtliches 


— 
RNüſtzeug 


ohne Preiserhöhung auf 
mein Lager in 
Gummiſehuhen, 
Filzſehuhen, 
Handſchuhen, 
wollenen 


Strumpfwaaren 
beſonders aufmerkſam, indem bei An⸗ 
ſchaffung ebenſo auf gute Qualität wie 
billige Preiſe Rückſicht genommen wurde. 


Ad. Zepler, Nitolaiſtraße 


2995 


Nr. 81. 


Leipziger Lerchen, 
Friſche Trüffeln, 
Holſteiner und 
Natives⸗Auſtern, 
Rheinlachs, 


emfingen und empfehlen: [3265] 


Gebr. Knaus, 


Hof Liefranten 
Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6. 


Ich empfehle von neuen Sendungen 


Gorzer Maronen, 
Teltower Rübchen, 
geräucherten Silberlachs, 
neue Musk. Traubenroſinen, 
Schalmandelnala princesse 
Sultanfeigen und Rofinen, 


Guſta Friederiei, 


Schweidnitzerſtraße 28, vis-A-vis dem Theater. 


Alle Sorten Moderateur⸗ 
Hänge, Wand: u. Schiebe⸗ 
Lampen in Porcellan, Neu⸗ 
ſilber, Meſſing und lackirt, em⸗ 
pfiehlt unter Garantie, auch 
wird jede Umänderung und 
Reparatur in dieſen Artikeln 
gewiſſenhaſt ausgeführt. 


Alexander Fickert, 


Mlemptnermeiſter, 


Kupferſchmiedeſtraße 18, 
Ecke der Schmiedebrücke. 


Grünberger Weintrauben 


von täglich friſchen Zuſendungen empfiehlt: 


Guſtav Friederiei. 


55 Troß Erhöhung der Stoffpreiſe 
noch immer gefutterte Pantoffeln 
17% Sgr., Sammt⸗ 20 Sgr., 
Zeugſtiefelchen, gefuttert, von 


1 Thlr. 5 Sgr. an. f 3250 
B. K. Schieß, Ohlauerſtr. Nr. 87. 


Glaͤzer Kernbutter 


empfing eine neue Sendung und empfiehlt 
in Fäßchen und ausgewogen billigſt: 

Nichard Beer, 
3714 


Ohlauer⸗Straße Nr. 65. 
Kartoffeln. 
250—300 Sack beſte, mehlreiche und r in 
ſchmeckende Speiſekartoffeln werden freneo 
Breslau zu kaufen geſucht. Gefällige Offerten 
werden unter Chiffre W. Nr. 64 poste rest, 
franco Breslau bis zum 25ſten erbeten. 


Ein gebrauchter eiſerner 
Geldſchrank 


wird zu kaufen geſucht. Näheres bei 
3696] Juliusburger, Karlsſtr. 30. 


Ein im Mittelpunkte der Stadt 

in einer der verkehrreichſten Straßen belegenes, 
einige 80 Fuß tiefes Geſchäfts⸗ Lokal, mit 
roßem Schauſenſter, für Möbel- Eijen-, Buch⸗ 
andel⸗, Papier⸗ oder Wein⸗Geſchäft vorzugs⸗ 
weiſe geeignet, iſt von Oſtern k. J. zu ver⸗ 
miethen und Näheres zu erfragen durch 
3259] F. W. König, Albrechts⸗Straße g. 


Beachtenswerth. 8 

Reſtaurateure, die geſonnen ſind, in einer 
größeren Garniſonſtadt eine ſeit vielen Jah⸗ 
ren am Markte mit guter Kundſchaft beſte⸗ 
hende Reſtauration baldigſt zu übernehmen, 
belieben ihre Adreſſe u nter Chiffer O. II. 30 
an die Expedition der Breslauer Zeitung fr. 
zu ſenden. [3233] 


——ä 11111 — — —ͤ —— 


Elementargrammatik der 
Von Dr. Glei 


Rektor der höheren Töchterſchule zu St. Maria⸗Magdalena zu Breslau. 
Gr. 8. 22½ Bogen. Preis 20 Sgr. 

„Dieſes Buch hat, nach dem einſtimmigen Urtheile der Kritik, den großen Vorzug, eine 
wirkliche ſyſtematiſche Grammatik und zugleich der faßlichſte praktiſche Lehrgang zu ſein; es 
iſt mithin die Löſung einer Aufgabe, welche ſchon vor dreißig Jahren von competenter 
pädagogiſcher Seite geſtellt wurde und an welche ſich bisher die beſten Kräfte nicht wagen 
wollten, weil die zu überwindenden Schwierigkeiten zu groß zu ſein ſchienen. Die Kritik 
erklärt aber auch, daß dieſe Elementargrammatik mit dem wichtigen theoretiſchen Fortſchritt 
der Methode zugleich eine vollſtändig gelungene Durchführung deſſelben und eine meiſterhafte 
praktiſche Behandlung des Elementarunterrichts verbinde. Sie iſt zugleich Leſebuch und 
Vocabulaire, führt auf dem kürzeſten Wege in die Lectüre ein und, indem ſie den Zweck 
des grammatiſchen Unterrichts nie aus den Augen läßt, dient ſie faſt von den erſten Seiten 
an als die beſte Grundlage und Anleitung zu einem richtig beſchränkten Sprechunterricht. 
Sie empfiehlt ſich daher für jedes Lebensalter und iſt ebenſo brauchbar für den häuslichen 
wie für den Unterricht an Schulen, beſonders an Neal: und Mädchenſchulen, und viele der 
letzteren finden in dieſem Buche ihr ganzes grammatiſches Bedürfniß gedeckt. 


Schulgrammakik der Franzöfifchen Sprache 
als Fortſetzung der Elementargrammatik 


Von Dr. Gleim, 
Rector der höheren Toͤchterſchule zu St. Maria⸗Magdalena in Breslau, 
Gr. 8. 19% Bogen. Preis 24 Sgr. 

Herr Dr. Büchmann jagt in Langbein's Archiv, Heft 9, Jahrgang 1861, daß 
die in dieſem Buche behandelten grammatiſchen Abſchnitte, die in den werthvollſten Büchern 
viel zu knapp behandelt würden, hier in der gründlichſten und umfangreichſten Weiſe dar⸗ 
geſtellt und mit einem reichen Material von Beiſpielen ausgeſtattet ſeien. Er lobt die Me⸗ 
thodit, und fährt dann fort: „Abgeſehen von der pädagogiſchen Art der Behandlung, ift 
hervorzuheben, daß die Lehre vom Subjunctiv hier mit einer Klarheit und Wiſſenſchaftlich⸗ 
beit vorgetragen iſt, von der die beiten franzöſiſchen Grammatiker, keinen ausgenommen, 
ſelbſt die nicht, die bei Abfaſſung ihrer Schriften ganz von der Schule abſahen, zu lernen 
vermögen. Das Werk iſt eine bedeutende und hervorragende Erſcheinung, 
wie wir ſie auf dem Gebiete franzöſiſcher Schulbücher ſeit lange nicht zu 
regiſtriren gehabt haben, und wir zählen von nun an den Verfaſſer zu den 
Autoritäten auf demſelben.“ [2726] 


Ein Thaler Belohnung 


erhält Derjenige, der einen von der Herren⸗ 
ſtraße bis zur goldenen Sonne, Mathiasſtr. 93 
verloren gegangenen Ohrring von Corallen 
im Comptoir daſelbſt 2. Thür rechts abgiebt. 


Schwarze Schleier 


empfehlen [304 1 
Poser & Krotowski. 


m. Dom. Göppersdorf, Kr. Strehlen, 
verkauft im November d. J. ca. 1000 
Schock diesjährigen Karpfenſtrich von höh⸗ 
mischen Spiegel- und Lachskarpfen. [3 06 


9 Dachs, Steuer: Nummer 
2013, gefälligſt abzugeben: Kleinburger 
Chauſſee, im Hauſe des Herrn Zimmermeiſter 
Kuvecke. 3701 


Ein Flügel, 6½ Octaven, iſt für 70 Thlr. 
Tauenzienſtraße 36 zu verkaufen. [3720] 
Deus Erkrankung meines Gehilfen iſt die 
Gehilfenſtelle bei mir vacant und 
gleich zu beſetzen. [3211] 
A. Eberhardt, Apotheker in Neudamm 
bei Cüſtrin. 


Für Handlungsbeflissene. 


Französisch und Englisch. [3527] 
Schönschreiben (in 8—12 Stunden). 
Kaufmänn. Rechnen und Korrespondenz. 
Buchhaltung, die einf. u. dopp: italienische. 
J. Holiaender, Tauenzienstr. 83, 


Den Herren Handlungs⸗Commis, 
Reiſenden, Buchhaltern, Corre⸗ 
ſpondenten, Lager : Commis und 
Verkäufern, welche anderweitige Enge: 
gements ſuchen, können wir jederzeit paſ⸗ 
ſende und vortheilhafte Vakanzen in re⸗ 
nommirten Häuſern der größeren Han⸗ 
delsplätze des In⸗ und Auslandes zur 


Zu vermiethen ein ſehr 
Katharinenſtraße 17. 


3 Trebnitzer Hauſe, am Ritterplatz Nr. 8, 
ſind in der 2. Etage möblirte Zimmer 
zu vermiethen. 13702 


Sober zu beziehen ein freundl. möblirtes 
Zimmer Tauenzienſtr. 36. [3719] 


reuibeitraße 55 zweite Etage iſt eine 
Wohnung von 2 Zimmern, Küche ꝛc. 
zu vermiethen und daſelbſt zu erfragen. [3697] 


Ring 2 find 2 große Verkaufs⸗Gewölbe 
und eine Wohnung in der 1170 10 
d 


großer trockener Keller 
[3633] 


von Oſtern ab zu vermiethen. 


N Schuhbrücke Nr. 8 

iſt im 2. Stock vornheraus ein elegant möͤ⸗ 
blirtes Zimmer fofort oder per 1. November 
zu vermiethen. [3711] 


Pr. Lotterie⸗Looſe J, , % find billig 
zu haben. Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. 


Lotterie⸗Looſe a 13% Thlr. 
verſendet Bethge, Jüdenſtr. 30 in Berlin. 


Wanne ee 


8 37, 1 
100,000 Thlr ee a ner. 
Lotterie⸗Looſe, % eren 


zum Koſtenpreiſe nach 
außerhalb Schereck in Berlin, Königsgra⸗ 
ben Nr. 9 [3082] 


König’s Hötel 
33 Albrechtsſtraße Nr. 33, 33 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 
Preiſe der Cerealien 

Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 

Breslau, den 20. Oktober 1862. 


Wahl ſtellen. 131681 1 f 
Das merkantiliſche Placirungs A 
Comtoir, Weizen, weißer 82— 83 79 7477 Sgr. 

(Firma: Joh. Aug. Goetsch) dito gelber 80 — 81 78 73-77 „ 

in Berlin, Jeruſalemer⸗Straße Nr. 63. Roggen 58 — 59 57 55—56 „ 
„ ß , ne AB BR 
In Neuſtadt O. S. iſt ein an der be- Hafer. . . 26— 27 25 23—24 „ 
N lebteſten Seite des Ringes gelegenes Erbſen .. 52— 54 50 45-48 „ 
eſchäftslokal nebſt Wohnung Bor 2 22 221 Ser. 
ofort zu vermiethen und zum 1. Winterrübſen 242 N 
5 e 7 1 Sommerrübfen 212 204 19 = 


oder 1. April 1863 zu beziehen. Nähere 
Auskunft in Breslau Kupferſchmiedeſtr. 25 
im Spezerei⸗Gewölbe. [3707] 


Amtliche orieunutig für loco Kartoffe's 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Trallıs 
14% Thlr. @ 


Breslauer Börse vom 20. Oetbr. 1862. Amtliche Notirungen. 


Weehsel-Course. Posen. Pfandbr. 4 104 G. Bresl.-Sch.-Frb. 

Amsterdam Ik. S. 143 J bz. dito Kred. dito] | 98% G. Litt. E.|4% 102%, B. 
Alko 2M. 142% G, dito Pfandbr.. 5% 99% B. Köln-Mindener |3 . 
Hamburg . k. S. 152 6. Schles.Pfandbr. dito Prior.4 | 954, B. 

dito .... 2M. 150% 6. à 1000 Thlr. 18%] 94°, G. Glogau-Sagan. . 4 2 
London. .. k. S. — dito Lit. A.. 4 101 % B. | Neisse-Brieger |4 | 84B, 
dito 3 M.]6. 214 G. |Schl.Rust.-Pdb.|4 101 %, B. | Narschl.-Märk. 4 Fi 
Paris 2M. 79 % bz. B. dito Pfdb. Lit. C. 4 101% B. dito Prior. 4 — 
Wienöst. W. 2 M. 5 dito dito B. 4 [102% B. dito Serie IV. 5 3 
Frankfurt . 2 M. — dito dito 3 — POberschl. Lit. A.] 36172 % B, 
Augsburg. . 2M. — Schl. Rentenbr.4 |100% G. dito Lit. B. 3 — 
Leipzig. . 2 M..]“ — Posener dito 4 | 99% B. dito Lit. C. 3/172 % B. 
Berlin k. . — Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.4 | 97% B. 
Gold und Papiergeld, Ausländisehe Fonds. dito dito Lit. F.|4 — 
Ducaten ...... 954 G. Poln. Pfandbr. |4 | 88% G. dito dito Lit,E.[3%| 86% B. 
Louisd’or ..... 109% G. dito neue Em.|4 — Rheinische... 44 — 
Poln. Bank-Bill. 90%, B. dito Sch.-Obl. 4 — Kosel-Oderbre.|4 | 59% h. 
Oester. Wührg. 82% B. |Krak.-Ob.-Obl. 5 | 86% B. dito Pr. Obl. 4 — 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 68 B. ito dito 41 — 
Freiw. St.-Anl |  — Ausländische Elsenbahn-Aetien. dito Stamm. 5 — 
Preus. Anl. 185004) — Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 | 20%, B. 
182% — Stück v. 60 Rub. b. .. —— 
dito 1854 4½% 102% G. Fr.-W.-Nordb.. 4 65 B. Minerva 5 — 
1856/4%4]102% 8. Mecklenburger 4 — Schles. Bank. 4 | 98% B. 
dito 18595 108 6. Mainz-Ludweh. — Dise. Com.-Ant. — 
Prüm. -Anl. 18543128 B. Inlandlsche Eisenbahn-Aetien, || Darmstädter .. [bz u. B. 
St.-Schuld-Sch. 3%] 91% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 137 G. Oesterr. Credit 91 4 —y 
Bresl.St.-Oblig.!4 er dito Pr.-Obli4 | 97% B. dito Loose 1860 | 73% E. 
dito dito 41 — dito Litt. D. 440102 % B. Posen. Prov.-B.| — 


Die Börzeon-Commissaton. 
— . ei nid 
Verantw. Vedakkteur? Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


tamziſichen Sprache. 


